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^»dachlungen über die russische
Armee.

(Von unserem Kriegsberichterstatter .)

~ Armee -Oberkommando Ost , den 26. Okt.
Wj £ Wirksamkeit der russischen Armee war in
^ . deutlich getrennten Abschnitten zu beobachten .
L . e ,t Kämpfen bis zur Schlacht von Tannenberg

llvlVUlg f v5UUvvIUuCll UstV») , III UCW vvlvvH
Uta . Ahlachten bei Tannenberg und den Masu -

« een , und in dem letzten russische« Offen -
, ?■der jetzt endgültig zum Stillstand gekommen

J et" scheint.3w -M « ni .
i<W A ' ld , das sich von den verschiedenen ruffi -
^<iw . Waffengattungen aus diesen bisherigen
mi? pl en « gibt , ist für zwei Gruppen gleichmäßig .

^ . Kavallerie u„ d Artillerie .
iut « avallerie hat von Anfang an ver -

ersten Vorstöße , die Ostpreußen Aber -
W & ^ sollten , brachen unter dem Feuer von
»^ "Urmkompagnien zusammen ? später bei Tan
k,jj

°
/rg und den Masurischen Seen war die Aus -

schl̂
' Ssarbeit der Kavallerie außerordentlich

«tin? - ." nd ungenügend . Daß den Kosaken jeder
ftta. 3 ^ 5 Wert abzusprechen ist , scheint die rus -

Heeresleitung von vornherein gewußt zu
{Mi« L r« sollten nur »beunruhigen "

, daß dieses
aber brigadenstark vor deutschen Nadsah -

i>js ^ °uillen ausgerissen ist , scheint nicht einmal
Tonische Heeresleitung angenommen zu haben .
Cf ;, ;! in den Briefen eines höheren russischen

Tjt ' die man gesunden hat , stand der bezeich-
®Q& daß er sich die Minderwertigkeit der

I o « kcn-Kavallerie doch nicht so hossnungs -
sij» ?°rgxstellt habe . Augenblicklich ist die rus -

Kavallerie vor der Front überhaupt kaum
iehen . Daß ich neulich von dem günstigen

"Qtrn, • eines hohen Eichbaumes eine Kosaken-
ist mit dem Fernglas beobachten konnte ,

Ar seltener Zufall ,
ich. . -, Behandlung der Pferde spottet ieder Be -
% {

' " fng . Ich habe nach Hohenstein und nach den
'Wir 1l'ö>en Seen Gäule der russischen Heeres -

gesehen , die ht diesen ekelerregenden
iitr qn nur dadurch geraten sein konnten , daß sich
'>>»>,» überhaupt nicht um seine Pferde

WaS ich damals nach Hohenstein
ijc . hat sich vollauf bestätigt : eine Kavallerie ,

*t mit ihren Pferden umgeht , kann nichts
ein «? ' 'hr fehlt jeglicher Reitergeist . Sie kann

° vielleicht ebenso schinden wie die armen
aber sie wird niemals ernsten , kavalleri -

N, „ .Ausgaben gewachsen sein ,
ia °em südöstlichen Teil unserer Front scheint

Qurf) der neueste russische Kavallerie -Flan -
che» , Sieich im Anfang kläglich zufammengebro -

dazu , daß die Russen scheinbar über
M. .^ ?>cingel zu klagen haben . Anfangs war das

h

Jnj
'
t. ; ~ lc eingevracyl wuroen , yaoen mir grogerrn

°>t 1t» wageren Katzen bedeutend mehr Aehnlich -

■ " tcri r - - M m -
^ . ^eilweife gut , wenn auch die Behandlung

JJmj
' klieb . Jetzt ist beides gleichmäßig minder -

«kr !>? .Material und Bchandlung . Die letzten
Um i. t we eingebracht wurden , haben mit größeren

3V9r tnit Gäulen <
tuvfifrt\- L ' i n e r i c war von Anfang an die beste
r
'tiftc m ° ffc- Zu Beginn des Feldzuges sollen

- chcw .̂ ^ anaien tatsächlich mit Lehm und ähn -
l^ nirtrrPß gefüllt gewesen sein . Es ist möglich :

r,ti> nr! ^ nd diese echt russischen Mängel sehr
- die AAllt worden .
^ ctair r cr £eit des russischen Schießens ist fast
?» r , ^gleichmäßig und hervorragend . Was ich
111&tr Schrapnells beobachten konnte , kam
' kklijrii^ ' ^ ^ gen Entfernung zum Platzen . Aus

* Gründen möchte ich hier auf Einzel -

Uen .
immer richtig gewesen zu sein , so sehr

% russischen Ärtilleriematerials nicht näher
Me>nt ÜU Rückzugsdeckung durch Artillerie

tR Künstler des planmäßigen Rückzuges

« ci^ rs
.ais bei Kavallerie und Artillerie , die eine

Aisch»̂ 'N Beurteilung zulassen , steht es mit der
' .' Infanterie .
? rg ^ er vernichtenden Niederlage von Tannen -
»er, rve der Rest der Narew -?lrmee reorgani -

^ Reorganisation ausgefallen ist, zeigt sich
% ein ? ^ eine Handvoll Landsturmleute mehr
f< 1 bjn c? n »Won dieser Armee aufhalten konnte .
». eini^ rcht, öi e ihnen die Offiziere immer wie -

Nlin^ i? ' sie in deutscher Gefangenschaft
C' I öicf ^v «n gehängt würden , hält den größeren

s!> ic
'
r,

r Leute zusammen .
Arische ^ walige Wilna -Armee ist durch frische

verstärkt worden . Wie die gesamte
ZÄrjis ' Infanterie sind auch diese Korps zum
w?l^ en£ 5 8U gebrauchen , aber sie halten im

en ci^ . en bis zum Aeußersten Stand . Die
^ bxj , wen Gestalten , die kindliche Haltung , die
»>?- vielen Gefangenen nach Tannenberg
3, ?9eriiftl en beobachten konnte , fehlten hier . Gut
>»» iiiin-z Jroße , starke , blonde Burschen , die ein
>d. " >Nm? .̂ chen haben und sich kindlich freuen ,

<b
s ttiofio» . rt mitteilt , daß sie bei uns keines -

kriert würden .
>« ,,Anderen Teilen der zehnten russischen

» „
'% » tl? oas Aushalten allerdings dadurch er -

L ." k e n .
n < daß die Offiziere mit g e l a d e -

51 » c r n hinter der Front stehen . Dies
>v»^ Uli vielen Gefangenenvernehmungen ,

eiwohnte , stets ergeben . Erst gestern
bcftxl" / in paar recht intelligenten Polen

^ Es ist möglich , daß , wenn der
I' ^fverlust einen gewissen Prozentsatzer Zusammenbruch der russischen

Armee verhältnismäßig sehr viel rascher vor sich
geht , als man nach den Erfahrungen von anderen
Armeen schließen durfte . Es ist möglich , daß er
dann überhaupt nicht mehr aufzuhalten sein wird .
Vorläufig ist dieses Maß aber noch nicht erreicht ,
und da der russische Offizier ziemlich vorsichtig ist,
kann man über die Zeitpunkte des Eintretens die -
fer Möglichkeit schwer etwas sagen .

„Man hat uns fortgejagt , Exzellenz , wir muß -
ten schießen , sonst wurden wir erschossen"

, sagte ein
junger Finnländer , der die blauen Iungensaugen
voll Furcht hatte . ,^ ch will so gern in Deutschland
arbeiten mit den Kameraden . Werde ich dürfen ,
Exzellenz ? "

Mit solchen Truppen kann man keine energi -
schen Ofsensivstöße durchführen . Leitung und
Geist des russischen Generalstabes ergeben dann
noch ein Kapitel für sich, das jetzt nicht abgehandelt
werden soll.

Rolf Brandt , Kriegsberichterstatter .

Unsere neuen Veltttleg-Sameraden.
H. Aus Berlin wird uns gedrahtet :
Im Laufe des Vormittags hatten verschiedene

Berliner Blätter Sonderausgaben mit der Nach -
richt herausgehen lassen über das Losschlagen der
Türkei . Und sie fanden dankbare Leser . Seltsam
— wie auch unter einfachen Leuten etwas wie ein
Gemeinsamkeitsgefühl aufgewachsen ist, das nun
zu freudiger , zuversichtlicher Kriegskameradschaft
geworden ist. Und wirklich — war uns doch von
den gierigen , heuchlerischen Spießgesellen d,& Drei¬
verbandes ein ähnliches Schicksal zugedacht , wie es
den schwergeprüften Türken fast bis zum bitteren
Ende geschaffen wurde - Gewiß - das Unterfan¬
gen : das Deutsche Reich erst „avilir " dann „ctemo-
lir"

, war von ganz anderem Ausmaß und hat
einen ganz anderen Aufwand von langwierigen
Vorbereitungen gefordert . In beiden Fällen aber
handelt es sich um wertvolle Beute . Der aus rus -
sischem Munde mehrfach gehörte Ausspruch : Der
Weg nach Konstantinopel geht über Berlin un ->
Wien , hat jedoch wirklich genügt , den Schicksals
weg für die drei großen Reiche zu weisen . Sicher
lich hat diese Ueberzeugung ir vielen der &fü <;
Türken zn Anbeginn des Krieges gegen den von
Rußland inszenierten Balkanbund gelebt . Die
Rückeroberung Adrianopels und die slawischen
Bruderkämpfe haben ihnen damals neue Zuver -
sicht gegeben . Es waren aber noch immer starke
andere Strömungen am Bosporus vorhanden ,
diejenigen , die sich von dem Prestige Frankreichs
im Orient und von der Scheu vor dem meer -
und geldgewaltigen England noch nicht freimachen
konnten , um hinter der Maske dieser beiden tür -
kenfreundlichen Mächte den kalten Eigennutz oder
gar den gierigen Eroberungswillen zu sehen . Man
hosste sogar , bei England und Frankreich in der
Not Schutz vor dem russischen Erbfeind zu fin -
den . Mit solchen Illusionen hat nun die große
Demaskierung , zu der der Weltkrieg auch die hart -
nackigsten Heuchler zwang , ganz gehörig ausge¬
räumt . Die Weigerung der Engl ^ '^ er , der tür -
tischen Regierung ihre bestellten und schon durch
Beiträge des Volkes bezahlten Kriegsschiffe aus -
zuliefern , war die erste direkte Enthüllung , der die
in dieser Richtung besonders niederträchtige
Spionstätigkeit des als Reorganisator berufenen
englischen Admirals Limpns folgte . Gleichzeitig
wurden auch diplomatische Geheim -Dokumente be-
kannt , nach denen die Mächte des Dreiverbandes
schon längst für den Fall eines europäischen Krie -
ges über die Gebiete des Bosporus und der Dar -
danellen verfügt hatten .

Außerdem aber mußte man in Konstantinopel
mit ansehen , in welch brutaler Weise unter Miß -
achtung des Völkerrechts Englaird in Aegypten
wie in einer eroberten Provinz schaltete . Man
darf wohl sagen , daß bei diesen Erfahrungen öie
politische Türkei einig geworden ist . Aber nicht nur
unter den eigentlich . Osmanen , auch in der weiten
Welt des Islams verbreitet sich das Gefühl für die
Stunde der Entscheidung . Es gilt , sich auf den
Kampf vorzubereiten , der den Moslems auf kei-
uen Fall , mögen öie Kriegswürfel so oder so
fallen , erspart bleiben kann , da sie nicht bei Leb -
zeiten zu Tode geteilt werden wollen . Und siehe,
noch nie vielleicht ist mit dieser Erkenntnis ans
türkischem Boden zugleich soviel Zielbewußtsein
und Tatkraft erwacht . Sie haben sich nicht über -
eilt , sie haben niemand herausgefordert , aber sie
haben ruhig , energisch und planmäßig mobilisiert ,
haben die Ziatschläge und Beispiele ihrer deutschen
Freunde vielfach befolgt und konnten so englische
wie russische Anmaßung in würdigster Weise durch
nicht mißverständliche militärische Maßnahmen zu -
rückweisen . Die Dardanellen blieben gesperrt ,
und als den Engländern die llebernahme unserer
wackeren „Goeben " und „Breslau " nicht paßte ,
wurde ihnen bedeutet , daß dies eine innere An -
gelegenheit der Türkei sei. In London und Pe -
tersburg hatte man lange an die türkische Ent -
schlossenheit nicht glauben wollen , wo man es
statt mit der Peitsche wieder mit Zuckerbrot ver -
suchen wollte , bis dann offenbar die Gereiztheit
zu stark wurde und die Kanonen im Schwarzen
Meere wie von selbst losgingen .

Bisher haben wir zwei noch nicht ganz klare
Versionen über den Beginn des russisch- türkischen
Krieges . Von Petersburg aus möchte man die
Welt von dem nichtmotivierten Vorgehen türkt -
scher Schiffe gegen russische Küstenstädte glauben
machen . Der türkische Botschafter in Berlin aber

berichtet , daß russische Torpedoboote zuerst die
Fahrt der türkischen Flotte im Schwarzen Meere
hindern wollten und dabei nicht nur berechtigten
Widerstand , sondern anch gleich die gebührende
Züchtigung fanden . Dieser Anfang ist für sich
wunderschön und wird in der ganzen Welt Wider -
hall finden . Dann aber zeigt er auch den Türken ,
daß sie auf dem rechten Wege sind und baß dem
Mutigen der Erfolg zur Seite steht . Wir erwar -
ten also neue Nachrichten und grüßen unsere neuen
Kameraden im Weltkampf . Bald werden auch alle
Araber in Aegypten wissen , daß die Soldaten des
Khalifen an ihrer Grenze stchen .

Die amtliche türkische Mitteilung .
sEigener Drahtbericht .)

Verlin . 30. Ott. Die türkische Botschaft in Bertin
teilt amtlich mit :

Unser« Flotte machte eine Ausfahrt in das Schwarze
Meer : dSrt traf sie mit einem Teil der russischen Flotte
zusammen . Di« russische Flott « nötigte unser« Flotte
zur Ausführung gewisser Manöver , in deren Verlauf
bohrten wir zwei feindliche Kriegsschiffe in den Grund .
Wir machten 83 Matrosen und 3 Offiziere zu Gofan -
genen. Auf unserer Seite ist kein Verlust zu o«r-
zeichnen.

Frankreich versucht die übrigen Balkanstaaten
zu beeinflussen .

(Eigener Drahtbericht .)
b . Genf , 30. Okt . Auf die Nachrichten aus dem

Schwarzen Meer hin , wurden von der französischen
Regierung die den Umständen entsprechenden dip-
somatischen und militärischen Maßnahmen ge-
troffen , die angeblich darauf abzielen , Rumänien ,
Griechenland und Bulgarien zu Er -
kläruugen fiir oder wider die Pforte zu veran -
lassen.

Rußland hat angefangen .
( Eigener Drahtbericht .)

b. Berlin , 30 . Okt. Die Meldung über ein
Vorgehen russischer Torpedoboote gegen türkische
Kriegsschiffe beweist klar , daß nicht die Türkei , son-
d r̂n Rnßland mit kriegerische » Hand -
virßfivü E ; $u < si acn at Die ? eschtetzvug
russischer Hafenstädte dnrch die türkische Flotte ist
erst eine Folge und nicht der Anfang der Feind -
lichkeiteu gewesen .

W .T .B . Konstantinopel , 30 . Okt . (Wiener
Korrespondenzbureau .) Gestern am späten Nach -
mittag trat auf der Pforte unter dem Vorsitz des
Großwesirs ein außerordentlicher Mi -
n i st e r r a t znsammen .

Die Schlacht an der Nordsee.
( Eigener Drahtbericht .)

b. Stockholm , 30 . Okt . Englische Bericht -
erstatter haben von . D ünkirchen an ihre Zei¬
tungen Einzelheiten über die große Schlacht
zwischen N i e u p o o r t und A p e r n gemeldet :

Schon am Mittwoch griffen die Deutschen mit
elementarer Gewalt D i x m u i d e n an . Hier
kamen die schweren französischen Mörser zum
ersten Male zur Anwendung . Am Donnerstag
rückten die Deutschen vor . Die zerstörte Stadt
wurde der Schauplatz eines erbitterten Kampfes
und Handgemenges . Mann stand gegen Mann .
Auf der langen Front bei Nieupoort fanden
Nahgefechte statt . Die Deutschen kämpften
wie die Rasenden . Um jeden Preis wollten sie
noch während der Nacht über den Kanal . Ein
furchtbarer Kampf spielte sich auch bei J p e r n
ab . Bei D i x m u i d e n und Nieupoort
kämpften die Deutschen gegen die Franzosen
und Belgier , während sie bei D p e r n die
Engländer als Gegner hatten . Die schwere
Artillerie der Deutschen , die aus Antwerpen her -
beigeschafft worden war , nahm die englischen
Schützengräben unter Feuer . G ^gen die eng -
lischen Truppen wurden gewaltige Infanterie -
Massen ausgesandt . Der Kampf wogte hin und
her . Schließlich wurde die Lage für die
Engländer kritisch , da die Deutschen fort -
gesetzt durch neue Truppen verstärkt wurden .

Der Untergang der „Schemtschug
".

( Eigener Drahtbericht .)
b . Kopenhagen . 30 . Okt . Der russische Marine -

stab teilt über den Untergang des russischen Kreu -
zers „Schemtschug " folgende Einzelheiten mit :

Am 28 . Oktober in der Frühe um 5 Uhr näherte
sich die „Emde n "

, die sich durch Aufstellung
eines vierten , falschen Schornsteines unkenntlich
gemacht hatte , den Schiffen , die die „ Emden "

für ein Kriegsschiff der Verbündeten hielten . Die
„ Emden "

fuhr mit voller Kraft gegen den „Schem -
tschug "

. Sie eröffnete das Feuer und schoß einen
Torpedo ab , der am Bug des russischen Kreuzers
explodierte . Dieser erwiderte das Feuer . Die
„ Emden " schoß ein neues 'Torpedo ab , das den
„Schemtschug "

zum Sinken brachte . 85 Mann
der Besatzung ertranken ; 250 ' Mann , darunter
112 Verwundete , wurden gerettet .

W .TLZ . Berlin , 30. Okt . ( Nichtamtlich . ) Eine
verspätet hier eingetroffene amtliche Meldung der
Petersburger Telegraphenagentur aus Tokio
b e st ä t i g t , daß der russische Kreuzer „Schein -
tschug" und ein französischer Torpedojäger auf der
Reede von Pinang durch Torpedoschüsse des deut -
schen Kreuzers „Emden " zum Sinken gebracht wor -
den sind .

Aenderung in der englischen Admiralität .
W .T . B . London , 30 . Okt . (Nicht amtlich . )

Prinz Ludwig von Battenberg ist von
seinem Posten als erster Seelord zurück -
getreten .

Ein Geständnis des belgischen Minister¬
präsidenten.

(Eigener Drahtbericht .)
b . Gens , 30 . Okt . Der belgische Ministerprä -

sident erklärt im „Matin "
, daß Belgien bereits

im Jahre 1912 bei der Vorlage des Wehrgesetzes
durch einen befreundeten General -
st a b s ch e f dringend aufgefordert worden sei, so
vorbereitet zu sein , als existiere die Neu -
tralität nicht . Dank dieser der Opposition
mitgeteilten Warnung wurde das Wehrgesetz an -
genommen .

Die heutigeNnmmer unseres Blattes umsaht 1? Letten.

Der Aufstand in Südafrika.
Obgleich England die Wege , auf denen Nach¬

richten ans Südafrika nach Europa gelangen lön -
nen , völlig beherrscht und daher alles unterdrückt ,
was zur ?luf ! lärn » g der wirklichen Lage in Trans
vaal dienen könnte , gewinnt es doch den Anschein ,
als ob der Aufstand des Obersten Maritz , dem sich
nun anch De Wet und General Beyers angeschlos
sen haben , sich zu einer schweren Gefahr für die
englische Herrschaft in Südafrika auswachse . Ganz
lich verfehlt ist natürlich die Ansicht, die von Lon
doner Blättern verbreitet wird , als handle es sich
um einen Bürgerkrieg , nicht aber um einen Auf
stand gegen England . Ganz zweifellos ist das letz¬
tere der Fall . Die Buren , die sich von den Eng
lättHrr ?! itr"4) ttiefti haben erlaufen lassen , halten
den Augenblick für die Wiedervergeitang für dc".
englischen Raubkrieg gegen ihre friedlichen Re -
publiken für gekommen .

Charakteristisch ist die Meldung von Lügen -Reu -
ter alls Kapstadt , General H e r z o g hat B l o e m -
s o n t e i n verlassen , in der Hoffnung , die Führer
der Rebellen zu treffen und ihnen zu raten , heim -
zukehren . ES sei ihm aber vorläufig nich ! ge-
lungen . De Wet und das Mitglied des Provinzial -
Parlaments , E o n r o y , der ein Nebellenkommando
führe , zu treffen , während es am Tag vorher be - .
reits gemeldet hatte , General Bocha habe Beyers
bei Rustenburg geschlagen . Sehr komisch wirkt es
.auch , daß die „Times " behauptet , es fei noch gar
nicht klar , ob Beyers , der bereits von Botha ge-
schlagene , sich überhaupt dem Aufstand angeschlossen
habe . Dann aber wird die „Times " äußerst pcs-
simistisch und meint , Beyers sei viele Jahre hin -
durch Amtsgenosse Bothas gewesen und müsse bis
auf den letzten Punkt alle militärischen Pläne und
alle ihre Hilfsquellen kennen , sowie auch wissen ,
wo ihre Stärken und ihre Schwächen liegen . Fer -
ner befinde sich bei ihm General K e m p , ein frü -
herer Offizier Delareys , der als tapferer Mann
und tüchtiger Führer seit dem Burenkrieg bekannt
ist . Sein persönlicher Einfluß reiche weit . In
Südafrika gebe es wenige Führer , die wie De
Wet , Beyers und Kemp aus eine gewisse Gefolg -
schaft rechnen können . Die Rebellen wählten jetzt
den Augenblick : Südafrika sei durch die Operatio¬
nen gegen Deutsch - Südwestafrika in Anspruch ge-
nommen . Die englischen Truppen , die vor dem
Kriege in der Union ihre Garnisonen hatten , be-
fanden sich anscheinend nicht mehr im Lande , da
sie nach den europäischen Kriegsschauplätzen ge-
schickt worden seien . Wenn die „Times " am Schluß
die Ueberzeugung ausdrückt , England werde trotz -
dem des Aufstandes Herr werden , so ist das eine
durch nichts gerechtfertigte großmäulige Anmaßung ,
die das englische Piwliknm beruhigen soll.

Den wahren Sachverhalt in Südafrika werden
wir aber erst erfahren könyen , wenn über Holland ,
zu dem naturgemäß die Buren in den füdafrikani -
schen Staaten noch in reger Verbindung stchen ,
authentische Nachrichten hereingelangcn .

Inzwischen aber können wir uns über eine
andere Nachricht aus Afrika freuen , die von der
römischen „Stauda " aus Paris berichtet wird .
Nach dieser besagt ein in Havre eingetroffenes Te -
legramm des Gouverneurs in Katanga , daß die
belgischen Truppen unter dem Kommando
des Generalkommissars Henry in einem Gefecht
bei K i s k e n j e . am Nordende des Kiwnsees , durch
die Deutschen eine vollständige Nieder -
läge erlitten hätten .

b . Christians , 30 . Okt . Der Londoner „Times "

wird aus Toronto gemeldet :
10 000 Kavalleristen aus dem westlichen Ca -

n a d a sollen nach Südafrika abgesandt wer -
den , um an der Unterdrückung des Aufstandes
teilzunehmen . Dieser nimmt eive sehr ernste
Natur an .

Von Kapstadt wird telegraphiert : Im
Oranjestaat sind die aufständischen Buren in
der Mehrheit : in Transvaal machen sie
die Hälfte der Bevölkerung aus ; in der Kap -
k o l o n i e pnd in Natal find sie in der M i n -
derheit .
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Der Kanal und der Krieg .

Die Eröffnung des Ems -Wcser -Lcine -Lanals .

Am 1. November 1914 wird das große westliche
Stück des (Rhein - ) Ems -Weser -Leine -Kanals dem
Verkehr übergeben werden , während das (vorläu¬
fige » Schlußstück von der Weser zur Leine bei
Hannover wohl etwa ein Jahr später betricbsser -
Hg sein wird . Welche Bedeutung Hütte dieser ganze
Kanal in den gegenwärtigen Kricgszeiten gehabt ,
wenn er schon zur Mobilmachung hätte benutzt
werden können ! Ter Kriegsausbruch hatte den
deutschen Eisenbahnen eine Riesenaufgabe gebo -
ten , die zwar von unserer Eisenbahnverwaltung
glänzend gelöst wurde , immerhin aber eine gewal -
»ige Belastung darstellte . In solchen Zeiten er -
kennt man erst so recht den Wert künstlicher Was -
serstraßen . Die Mobilmachung ist vorüber , immer
aber noch stehen die Eisenbahnen zur Verfügung
der Militärbehörde , die Fahrpläne , sowohl für Per -
fönen - wie für Güterverkehr , können noch nicht
so gestaltet werden wie in Fricdenszetten , was zur
Folge hat , daß der Eisenbahngüterverkehr sich nicht
in normalen Verhältnissen abwickeln kann . Der
Handel , durch den Krieg an und für sich geschwächt,
leidet darunter , es fehlt vor allem an bedeckten
Güterwagen , die noch immer in erster Linie den
Zwecken der Landesverteidigung dienen müssen .
Welch ein Segen wäre es gewesen , wenn in diesen
Zeiten schon eine große , ganz Deutschland von
Westen nach Osten durchquerende Wasserstraße
vorhanden gewesen wäre ! Getreide , Mehl , Stein -
kohlen und ähnliche Massengüter , die in diesen
Kriegszeiten einen erhöhten Wert besitzen , hätten
dann leicht , bequem und sicher auf einem derarti -
gen Kanal befördert werden können , unserer gan -
zen deutschen Volkswirtschaft zum Nutzen .

Zlber immerhin , wir dürfen uns freuen , daß der
wichtigen Wasserstraße westliches Stück nun -
mehr doch fertig geworden ist , das Stück von der
Ems mit dem Dortmund -Ems -Kanal bis zur We -
ser bei Minden i . Westf . Auf diese Weise ist wenig -
stens die direkte Wasserverbindung des rheinisch -
westfälischen Industriegebietes mit der Weser (we -
serabwärts bis Bremen ) hergestellt worden . Bei
Minden befinden sich die mächtigen Kanalwerke ,
das große Hebewerk (Schachtschlcuse mit Spar -
launnern ) , das den im Maximum WA Meter be¬
tragenden Abstieg vom Kanal zur Weser vermit -
telt , das große elektrisch betriebene Pumpwerk , das
zur Speisung des Kanals mit Wasser dient und
seine Betriebskraft etwa 70 Kilometer weit von
einer unterhalb an der Weser gelegenen
großartigen Ueberlandzentrale bezieht , und schließ-
lich die imposante Kanalbrücke über die Weser , ein
Aquädukt , wie er in diesen Abmessungen , in dieser
technischen Vollkommenheit in Deutschland seines -
gleichen nicht hat . Bei Minden wird der Kanal
nun vorläufig enden . Aber nicht lange mehr ,
denn man arbeitet mit Hochdruck , trotz des Krieges ,
an der Vollendung des noch recht großen Stückes
von Minden bis H a n n o v e r - M i s b u r g . Han -
nover und seine betriebsame Borstadt Linden wer -
den besonders in den Häfen , im Leineabstieg und
der Schleuse zum Lindener Hasen bedeutende Ka -
nalbanwerke erhalten , die jetzt schon nahezu fertig
sind . Unter militärischer Bewachung arbeiten n . a .
viele Russen am Kanalbett , die zahlreichen Brük -
ken für Eisenbahnen und Landstraßen sind fertig .
In einer zweiten Kanalbrücke , die allerdings nicht
so imposant wie die Mindener ist , wirb die Was -
serstraße über den Leinefluß geführt , und der End -
Hafen , der für die Industrie Hannovers und Lin -
dens und für den Umschlagsverkehr wichtig ist.
wird etwa 7 Kilometer östlich von Hannover , bei
dem durch seine Zementindustrie bekannten klei -
ven Orte Misburg angelegt werden .

So dürfen wir hoffen , daß der ganze Kanal ,
vom Rhein bis zur Leine , im nächsten Jahre fer -
tig sein wird , und wir wollen weiter hoffen , daß
dann auch dieser Weltkrieg beendet sein wird und
man dann nicht länger zögert , auch das noch seh-
sende letzte Stück des Mittelland -Kanals , von
der Leine znr Elbe , zu bauen !

Lenlsches «eich.
— Die Staatsmänner Delbrück . Zum zweiten Male

in einer der größten Zeiten Deutschlands steht der Name
Delbrück im Vordergrunde . Wie während des Krieges

1870/71 Rudolf von Delbrück der Stellvertreter des
damaligen Bundeskanzlers war , so ist während des
Krieges von 1914 Klemens Delbrück der Stellvertreter
des Reichskanzlers . Der Zufall will es auch, daß wie
einst dem älteren heute auch dem jüngeren Delbrück
die Leitung der deutschen Handelspolitik obliegt. Dr .
Klemens Delbrück hat eine ungewöhnlich rasche und
seltene Laufbahn zurückgelegt: 1882 zum Regierungs -
assessor ernannt , wurde er Landesrat in Tuchel, dann
Regierungsrat beim Oberpräsidium in Danzig und 1896
wählte ihn die Stadt Danzig zum Ersten Bürgermeister .
Seine Tätigkeit in der städtischen Selbstverwaltung
war von bestimmender Bedeutung für seinen weiteren
ungewöhnlich schnellen Ausstieg : denn er gewann in
dieser Stellung bald das Vertrauen des Kaisers , durch
das er 1902 zum Oberpräsidenten von Westpreußen ,
1905 zum Handelsmimster und 1910 zum Staatssekretär
des Innern ernannt wurde . Sem Vater war ein
Vetter Rudolf von Delbrücks.

Todesfall . In Stuttgart starb am Freitag
Vormittag der Leiter des „ Schwäbischen Merkur "

, Dr .
jur . Karl Elben , der 26 Jahre an der Spitze des
Blattes gestanden hatte . Im September 1888 hatte
Dr . Otto Elben , sein Bater , das Amt in die Hände
des ältesten Sohnes gelegt : es war die merte Gene-
ration des Haufes , die mit ihm die Führung des Blat¬
tes übernahm . Dr . Karl Elben hatte ein Alter von
S9 Iahren erreicht.

Vsdische JtollfiL
Zum Tode des Abg. E. Soger .

Im Badischen Landwirtschaftlichen Wochenblatt
widmet die Badische Landwirtschafts -
kämm er dem vor kurzem verstorbenen national -
liberalen Landtagsabgeordneten Bürgermeister
Ernst Ko g e r - Tannenkirch , der bekanntlich auch
Mitglied der Badischen Landwirtschaftskammer
war , einen ehrenden Nachruf .

Aus Lade».
Hofbericht .

Karlsruhe . 30. Okt . S . K . H der Groß herzog
hörte im Lause des heutigen Tages die Vorträge des
Ministers Dr . Rh e i n b o l d t , Gsheimerats Dr . Frei -
Herrn v . Bado und des Geh . Legationsrats Dr .
Seyb .

Amtliche Mitteilungen .
Seine Königliche Hoheit der Groß herzog hat

geruht , den Oberpostsekretär Adam Schleicher aus
Wertheim zum Oberpostsekretär beim Postamt in
Heidelberg zu ernennen , den Professor Dr . Kurl
H u n n am Lehrerseminar in Meersburg in gleicher
Eigenschaft an die Friedrich -Luisenschule — Höhere
Mädchenschule — in Konstanz zu versetzen.

Mit Entschließung des Ministeriums des Grohh .
Hauses , der Justiz und des Auswärtigen wurde dem
Postassistenten Wilhelm Fischer in Pforzheim der
Titel Postsekretär verliehen .

Unsere Helden .
Den Tod fürs Vaterland starben: Reservist im Re-

giment Ztr . 99 Albert F i r n k e s von Karlsruhe , Reser¬
vat im Regt . Nr . 109 Fritz Blümle vonDurl ^ ch,
Feldwebel » . d . R . im Regt . Nr . III Oskar Beck ,
Reservist Heinrich Weisenbacher , Inf . Christi« «
Moser , sämtliche von Pforzheim , Geft . d . R . Adolf
Bauer von Eisingen bei Pforzheim , Zeichenlehrer
Karl Singer von Oos , Karl G ü n th von Baden -
Baden , Franz Taver S p ä n l e von Seelbach bei Lahr ,
Reservist Landwirt Andreas Wangler von Dör -
Imbach bei Ettenheün , Reservist im Regt . Nr . 109
Joseph Huber von Freiburg -Zähringen , Mzeseldw .
d . Res . im Regt . Nr . 170 Student Hans Schneider
von Freiburg , Gren . Anton B u r i und Karl Geiser ,
beide von Donaueschingen , Musk . Lorenz Wölfls von
Oesingen, Lairdwehrmann im Regt . Ztr. III Bernhard
H u b e r von Durbach , Konrad Paulus bei den
Lonzawerken in Waldshut , Schlosser Fidel M a r t h i n
von Radolfzell . Gren . im Regt . Nr . 109 Wilhelm B e l z
von Hasselbach, Maurer Wilhelm Plach von Hand-
schuhsheim, Konstantin H a r t m a n n von Schwetzin-
gen, Karl Boger von Eutingen bei Pforzheim , Grena -
dier Karl Koch von Hildmannsseld bei Bühl , Reservist
Joseph H e i tz l e r von Waltershofen bei Freiburg ,
Bizefeldw . d . Ref . O . B o r t ! f ch , Hauptlehrer in
Weimlingen , ausgezeichnet mit dem Eisernen Kreuz ,

Steinhauermeister Bertold Dettling von Mühlbach ,
Schreinermeistsr Karl B a i e r von Ssnnfeld , Hermann
Hasel , Mols Brenzinger , Karl Schmidt und
Kriegsfreiwilliger Otto Barth , sämlliche von Baden .
Baden , Vtzefeldw . d . R . Franz Schäfer , Inhaber
des Eisernen Kreuzes , Adols Siegele , Feldwebel » ,
d . R . Oskar Beck . Landswrmmann Eugen Koch und
Unteroffizier d . R . Wilhelm Steinte , sämtliche von
Pforzheim , Unteroff . d . R . Hauptlehrer Karl Hein -
Jeimann an der Bruchsaler Volksschule, Reservist
im Regiment Nr . III Daubenhauer Karl August Z i Hi¬
mer m a n n von Bruchsal , Lt . d . R . Forstassessor
Eugen Lang , Verbindungsbruder der „Hubertia " in
Karlsruhe , Vizefekdwebel d . R . im Regiment Nr . 40
Hermann Murr von Mannheim . Gren . im Regiment
Nr . 110 Alfred Becker von Lauda , Landwehrmann
im Regiment Nr . III Kaufmann Wilhelm Velten ,
Inhaber des Eisernen Kreuzes , von Tauberbischofs -
heim, Gefreiter im Regiment Nr . 114 Gustav Guß -
mann , Inhaber des Eisernen Kreuzes von Lörrach ,
Musketier im Regiment Nr . 113 Franz Winter -
halder von Breitnau -Steig , Reservist im Regiment
112 Joseph T r e f z g e r von Oberschwörstadt , Mein -
rad Binder von Altenburg , Landwehrmann Ernst
Albert Sigrift von Nollingen , Musketier Karl Es -
finger von Offenburg ist nicht tot, sondern ver¬
wundet in französischer Gefangenschaft . Ferner fielen
Gefreiter im Regiment Nr . 142 Otto Schmitt von
Neuenheim , Artur Mohr von Forst bei Bruchsal ,
Julius Krämer II von Hambrücken .

Das Eiserne kreuz erhielten : Unteross . Karl Schnei -
der , Landwehrm . SS . Res.-Jns .-Brigade , Stab , Kol-
kulator bei der Maschinenbaugesellschaft Karlsruhe -
Mühlburg . Hans Karenke , Vizewachtm . Tel . -Bat .
Nr . 4 von Karlsruhe , Lt . Stoll , Sohn des verst .
Geh . Oberregierungsrats Dr . Stoll , von Karlsruhe ,
Vizefeldw . Karl B e i d e ck aus Hochstetten bei Karls -
ruhe , Unteroff . Wilhelm H u b e r von Erlach bei Ober-
fach , Vizeseldw . d . R . Karl Grether von Mann -
heim , Offizierstellv . Hermann Lang , früher in Mann -
heim , Bizefeldw . d . R . Dr . Theodor Kinzig , Lehr -
amtspraktikant in Mannheim , Lt . Stein von Mann -
heim, Oberlt . Kasimir Katz von Gernsbach , Unter -
offizier Adolf Link von Bruchsal , Geft . d . R . Blechner
Wilhelm Rufs aus Rastatt , Hauptm . Cornelius ,
Hauptm . d . R . O e t t i n g e r , die Lt . Schmidt ,
Melzenbach , Zahn und Rostock , die Wacht -
meiste? Müller , Ehrlicher , Ganze , Huster
und Fuchs , Vizewachtm . Binder , Einj .- Unteroff .
Löbecke und Einj .-Unteroff . H u b e r , sämtlich« von
Rastatt , Unteroff . Karl Reiß , Briefträger in Baden -
Baden , Lt . d. R . Hans Thiele von Ottenhöfen , Osfi -
zierstellv . August Pfeifer , Hauptl . in Wöschbach,
Gesr . Joseph Ziegler von Schwarzach , die Rechts-
anwälte Leonhard und Dr . Rösch von Offen-
bürg , Eugen Hofmann von Offenburg , Lt . d . R .
Gewerbelehrer K r u m in Kehl , Tambourmajor Robert
W i ß l e r von Merzhausen , Robert V ö g t l i n von
Eichstetten, Adolf G r ä ß l i n von Weisweil , Ref . Land -
wirt Georg Schmidt von Bischoffingen, Gesr . Vieth
von Lahr , Stabsarzt Dr . Bach von Lahr , Oberarzt
Dr . Locher von Konstanz , Major v. Ihlenfeld
(E . Kr . 1 . Klasse) von Konstanz , die Bizefeldw . Ehrl «
und Kaltenbacher sowie Feldw . Schulze , samt -
liche vom Konstanzer Regiment , Gesr . Peter Wolf
von Radolfzell , Geft . Stefan G r i ß von Bohlingen ,
die Einj .-Unteroff . Ernst Hanßmann und Fritz
Walter von Schopfheim , Einj .-Gcft . Hans Lang
und Einj .-Unteroff . Philipp Veit vom Konstanz er
Regiment und Unteroff . Max Schweizervon Radolf -
zell, Oberlt . d . R . Karl Lohmsyer , der Konservator
der städtischen Sammlungen in Heidelberg , die Pioniere
Ludwig Kumps , Adam Leutz und Heinrich Leutz ,
sämtliche von Eberbach , Geft . Joseph Orians von
Odeicheim, Offizierstellv . Lehramtsprakt . Brosamen
am Realprogymnasium in Mosbach , Unteross . Oskar
Harsch von Bretten , Wachtm . Johannes Stief von
Oberacker bei Bretten und Hauptl . M ö l l i n g e r an
der Filialschule Katzensteig bei Furtwangen . Die bei-
den Söhne des Generallts . v . Hosfmsister in Heidelberg ,
der selbst das Eifern « Kreuz 1 . Klaffe erhielt , find
ebenfalls mit dem Eisernen Kreuz ausgezeichnet worden ,
und zwar Oberlt . H o s s m e i st e r bei den Karlsruher
Dragonern und Lt . d . R . H o f f m e i st e r bei einem
Drag .-R«s .-Rogt .

Oberleutnant Alexander H a e f f n e r , Adjutant Ins .-
Regt . 113. Leutnant Helmut v . Nicolai vom Feld -
artillerieregmtent Nr . 14 , ein Sohn des verstorbenen
Präsidenten der Generalintendanz der Großh . Zivilliste ,
Leutnant und Kompagnieführer int Jns .-Regt . 114 Otto
Gutting , Regierungsbaumeister aus Karlsruhe ,

Sergeant Müller beim Telegr .-Bat . Nr . 6 " 1 <M,
stobt bei Hannover (aus Knielingen ) , ©efrcttei :

Helm Vögele beim Inf .-Regt . 1SZ in ™
( f .

bürg (Westpr .) aus Knielingen , Bizefeldw . 2 . ^
mann aus Mannheim , Ingenieur , 1 . Bad .
Dat . Nr . 14 , der löjährige Kriegsfreiwillige un . t ,
Nr . 142 Bannholzer von Karlsruhe , Em» ^ ^
ner bei der Filiale der Rheinischen EreditvlN
Pforzheim , Lt . d . Res . Alexander G laß bei der
dener Bank in Mannheim , Gesr . Willy © H 6 ''

| ctl
Mannheim , Unteross. d . Res . Hermann ® u / t r a c
Architekt in Mannheim , Landwehrm . Albert 5 r 1
beim städtischen Elektrizitätswerk Pforzheim '■ $
webel Wagner , früher an der UnteroffiẐ

"
t

Ettlingen , Stabsarzt Dr . Wertheimer , P1®
in Rastatt , Landwehrm . Rudolf Würz , «on
in Rastatt . Hauptm . d . L . Hermann Haefel ^ . ^ .
Bühl , Rechtsanwalt in Karlsruhe , Feldw . Km!
mermann von Greffern , Anton S ch a u b in ^
schopfheim, Kaufmann Alfred Bodenheim * ^

Rheinbifchofshemi . Geft . Friedrich Sollet 'nl
Nr . 170, Offizierstellv . Fritz Eisenlohr .
des Landgerichtspräsidenten Eisenlohr in
Hauptm . d . L . Postinsp . Willn E i ch a m von -
bürg , Gesr . d . Res . L. Kern , Kaufmann in
Lt . Gottfried Würtz , Sohn des Hauptm . a. 2>. . - vj,
Würtz , Lt . d. Res . Kollofrath , Beamter bef
fchen Tiesbauamt in Karlsruhe , Lt . d . Res- "^ 1$ .
Baader von Freiburg , Vizewachtm . d . Res-
Schuster , ein Sohn des HandelskammerpraM „
in Fveiburg , Unteroff . d . Res . Otto A n d r >s

Freiburg , Landwehrm . Albert Schmidt von
Vizewachtm . Grether von Mußbach , Tambour . ^
Kienle von Müllheim , Rechtsanwalt Paul S "1, ^ .
von Konstanz . Vizewachtm . Ernst M a j e r von ®(2.rjt,
heim, Bizefeldw . d . Res . Otto Schmutz von ^
dingen , Architekt Hans Reitze von Rielasmgen. j
feldw . d . Res . Architekt Albert Böhm u» Jj ( |t
Schatz von Herrlingen , Unteroff . Joseph
von Ittendorf , Feldwebellt . Dipl .-Jng . Oskar t . j,
von Gottmadingen , Lt . d . Res. Hauptlehrer 0% ,̂
BeHer in Mannheim , Georg Noe von » ^
heim bei Neubeuern, Vizefeldw . d . Res . Karl O «

Leibgrenodier -Regt . Nr . 109.

□ Ettlingen. 30 . Okt. Der Sohn des Fabrikm̂ /c
Joseph Diebold hier hatte ein« eiserne
zu einer Kanone „ verarbeitet " und mit Spr - « ^
gefüllt . Als der Knabe die Masse zur EnM ^
bracht« , ging der Schuß hinten heraus , wodur > ^
Krack* an zwei Fingern der Hand eine 0 ei
davontrug . Diese schien anfangs nicht j,ct
trat aber Wundstarrkrampf hinzu , an &
Knabe gestorben ist. _

□ Bruchsal. 30. Okt. Hier haben sich f
samilien bereit erklärt , an bedürftige

" '

von zum Krieg eingezogenen Vätern _
unen ,

Mittagessen zu verabreichen oder für d «
des Essens auszukommen . ^

./ . Mosbach. 30. Okt. In Unterscheffl e n J „
der Mühlenbesitzer August Frei beim
zu nahe an die schnellausende Well«,
mehrmals herumgeschleudert und so schwer verleg ,

der Tod alsbald eintrat. ^
□ Areiburg. 30. Okt. Die hiesigen OrtZgn̂ ^

Ai -
Skiklubs Schwarzwald haben an die badn ^ - z .
läufer einen Aufruf zur Bildung eines l
ligen Skilauferkorps erlassen, das 0£S
falls der Heeresleitung zur Verfügung 6*^ ,
soll . — Das schon oft gerügt « Spielen m't ^
woff « n hat hier zu einem schweren Ung ^ jt
fall geführt . Ein 13jähriger Schulknabe Ipf i
einem geladenen Flobertgewehr auf der Sttav » As
und zielte dabei auf vorübergehende £ chuH :n<K -

unj
er auf emen Knaben anlegte , entlud sich d!« jjcf
der Knabe wurde in den Mund getroffen . ^

letzungen sind schwer, glücklicherweise aber n>cy
gefährlich .

cf Konstanz, 30 . Okt. In Friedrichs i <; i
fand eine Zusammenkunft der Vor st a n

^
Bodenssedampsichiffahrtsverwaltungen statt , '

neue Fahrplan firr die Bodenseedampfsch' n J.r^ e^
nnraii <,iirfitfiffi am 5 . ^ onemher in Kraft tritt , ]

^ ^ Jwjjjü
und Wasserburg , die seit Kriegsbeginn
Schiffsverkehr abgeschnitten sind , wurden >n
Fahrplan wieder aufgenommen . j t>c;

X Dom Vodensee . 30 . Ott . Auch währe ol0
Kriegszeit dauert der Süßstofffchwugs ^

Grotzherzogliches Hsflhealer.
„Rigoletlo ".

- Wenn es noch eines Beweises bedurft hätte , wie
groß der Hunger nach Kunst in unseren Tagen ist,
wie es uns danach drängt , nach den erwartungs -
schweren Stunden des Tages unsere Spannung ,
unsere Sorgen sich lösen zu sehen in dem Zauber
der Kunst , der gestrige Abend hätte es vollauf
kundgetan . Elena Gerhardt , über deren Darbie -
tuugen weiter unten berichtet wird , sang vor voll -
ständig ausverkauftem Saal , und auch das Hos -
theater war in allen Rängen dicht beseht . (Dabei
muß man noch bedenken , dah erst am Abend zuvor
d,s Konzert des Hoforchesters in der Fefthallc
außerordentlich viele angelockt hatte .)

Der Rigoletto Jan van Gorkvms war eine
Glanzleistung . Darstellerisch gab er die Nolle des
unglücklichen Menschen packend , in seinem Schmerz
um das verlorene Kind tief ergreifend . Seine
Stimme klang weich , schmelzend und war doch
von großer Kraft ? die schwierige Gesangspartie
meisterte er vollkommen . Die große Szene am
Schlüsse des dritten Aktes schuf er zum Höhepunkt
,V ' S Abends : hier war der Beifall stürmisch . Mary
R u d y ( Gilda ) war stimmlich febr schön, die Kolo -
ratureu klangen sauber . Darstellerisch war sie be-
friedigend . Hans Siewcrt gab den Herzog :
man konnte sich gestern an seinem Gesang nicht
restlos erfreuen . Wohl hatte er sehr schöne Mo -
mente , wo seine Stimme ihre oft gerühmte Schön -
fjoit befaß : manches kam aber gepreßt heraus , die
Figuren waren oft verwischt . Die übrigen Mit -
wirkenden waren gut am Plahe . Das Orchester
vermittelte unter L o r e u tz' Leitung viel Schönes .

H . Wck .

TheMer und Ml
m . Dolksliederabend von Elena Gerhardt . Im

Mussumssaal Mb Elena Gerhardt ein Wohl -
tättgkeitskonzert . Sie brachte Volkslieder zum Vor -
trag . Seit einer Reihe von Jahren wird Elena Ger -
Hardt als eine Gesangskünftlerin ersten Ranges ge -

feiert . Das ist sie auch. Es wirkt der süße, weiche
Klang dieser Stimme im Verein mit der schönsten
Tonbildung und vollendeten Noblesse des Vortrages
bezaubernd . Aus ihrem Singen spricht eine durchaus
musikalische Natur . Nirgends ein unschönes Schleppen ,
Uebertreiben oder Tremolieren — nirgends eitle Ef¬
fekthascherei und doch überall der gewünschte Effekt.
Be ! dem Vortrag der Brahmsschen Volkslieder konnte
man der Stimme anmerken , daß sie nicht mehr in d«r
ersten Blüte , dafür entschädigt jedoch die künstlerische
Vollendung der Wiedergabe . Selten hat man so echte ,
ti«se Herzenstöne , so starken und doch maßvollen
drnniatischen Ausdruck, eine so vollkommen« Tonbil -
düng gehört , wie dies beim Vortrag des Hauffschen
Liedes in die Erscheinung trat . Der überaus starke
Beifall , der leider öfters an der unrechten Stelle ein-
fetzt« , veranlaßte die Künstlerin zu Dreingaben . D . B .

Mannheimer Mnsikbrjef . <Bvn unserem umsi-
kalischen Berichterstatter .) Trotz des Krieges ist
ein ziemlich reges musikalisches Leben hier erwacht .
Das Hostheater , das seine Pforten in der letzten
Septemberwoche eröffnete , brachte schon zwei Neu -
cinstudierungen heraus : Kreutzers „Nachtlager
v o n G r a n a d a" und Mozarts „Cosi kau tutts " .
Dank einer guten Besetzung fand namentlich das
Mozartsche Werk trotz der Unmöglichkeiten seiner
Handlung eine herzliche Aufnahme . Man gab die
Oper in der Bearbeitung von Hermann L e v i und
verwandte in der Aufführung mit viel Glück und
Geschick die Drehbühne . Für den musikalischen
Teil zeichnete B v d a u z k y . Er bot den orchestralen
Part in feinster tonmalerischer Ausarbeitung .
Weniger konnte ich mich mit der Begleitung der
Seecorezitative durch das Cembalo befreunden .
Seine nasalen Töne fallen für unser modernes Ohr
denn doch zu sehr aus dem klanglichen Rahmen .
Das Streichquartett wäre entschieden vorzuziehen .

Der Borstand der musikalischen A k a -
d e m i e n sah sich dnrch die Zeitumstände vor die
Frage gestellt , ob es in diesem Winter angezeigt
sei , Konzerte zu veranstalten , und er kam nach reif -
licher Erwägung zu dem Schluß , wenigstens sechs
K o n z erte beizubehalten , auf jedes Honorar zu
verzichten und den Reinerlös den bedürftigen An -
gehörigen der im Felde stehenden Mannheimer
Krieger zuzuwenden . Wie sehr man damit den all -

gemeinen Wünschen entsprochen hatte , bewies der
Besuch der gestrigen ersten Akademie , die einen er -
hebenden künstlerischen Verlauf nahm . Das klas-
fische Prbgramm verzeichnete Haydns 13 . Sinfonie
in L -dur und Beethovens „Eroiea "

, die in unseren
Tagen eine ganz besondere Bedeutung erlangt .
Bodanzky hatte beide Werke sehr gewissenhaft
vorbereitet und wurde namentlich dem Beethoven -
fchen Werke auch stilistisch in ausgezeichneter Weise
gerecht . Als Solist erzielte Professor I . K l e u g e l
aus Leipzig mit Haydns schwierigem v -Dur -Kon -
zert wohlverdiente Triumphe . F . M .

Königl . Hoftheater in Stuttgart . Unser Stutt¬
garter Mitarbeiter schreibt uns : Im Ernst der
Zeit , in welcher das Königl . Hostheater , um seinen
Künstlern ihre Stellung erhalten zu können , nn -
ter Opfern seine Tätigkeit fortsetzt , gestaltet sich
der Spielplan im Schauspiel und in der Oper der
Zeit entsprechend . Glucks so rein empsundene
und klassisch gegebene Musik findet neues Berständ -
nis . Und so wurde seine Oper „O r p h e u s und
E u r i d i k e" mit großem Beifall aufgenommen ,
zumal sie zugleich zur Feier des 200 . Geburtstags
des Meisters in den Spielplan eingefügt wurde .
Wie in dieser Oper die Anfänge des deutschen
Musikdramas liegen , empfand man wieder vor
dieser Musik , welche dem Sinn und Gehalt der
Worte feinfühlig nachgeht und dem Orchester zum
erstenmal die schöne Ausgabe der Siimmungsschil -
derung zuweist . Das Schauspiel hatte mit der
Wiederaufnahme von Brachvogels „Alte Schwe -
den " weniger Glück . Das Stück hat zwar kur -
brandenburgisch - kriegerische Anklänge , aber zu ge-
ringen literarischen Wert , als daß seine Ausgra -
bung sich verlohnt . Den verwundeten Kriegern ,
die ständige Gäste des Königs . Hoftheaters sind ,
gefielen aber offenbar die lebendig gespielten sol-
datischen Szenen . H .

Sanft Wissenschaft.
w . Zum S0 . Geburisiag von Theodor Wiegand . Der

Direktor der Antiken Sammlung «» bei den Berliner
Kg>. Museen , Dr . Theodor Wiezand , vollendet heute
sein 30. Lebensjahr . Seit zwei Jahren steht er an

— DC'
der Spitze der Sammlung antiker Bildw « t

^ Aj>r
'

Antiquariums , denen seine frische Kraft py
derung verspricht — aus ihn geht die GM .
Vereinigung der Freunde des Alten
Vorher war der Gelehrt « als Direktor ,
der deutschen Botschaft in Konstantinoi ^ l
Er war damals der Leiter der deutschen
in Priene , in Mikt , Didyma , auf Samos .

w . Merkurübergang vor der Sonne .
den 7 . November findet das seltene rWn.
Durchganges des Merkur durch die SoM>e ^
wird in der westlichen Holste 'Slsiens, in '

äft '-'f®,.,
dem Atlantischen Ozean , Südamerika ,
Hälfte Nordamerikas , dem südöstlichen ^ ff ' ;
Ozeans unb den südlichen Polargegendenui / sgcrl'"\
Der Eintritt des Planeten erfolgt , Z*!' ((im .
Astronom . Jahrbuch gemäß . 156 Grad o>

ÖrSiirt>
der Austritt 105 Grad westlich (rechts) v?w ' bt0^
Punkte der Sonnenscheibe für den Am» '« agttdP ^
Auge . Es fei aber , wie die Astronomisch« ^
deraz schreibt, bemerkt , daß man ixn . r,, <0hcifi
seiner geringen scheinbaren Größe nnl* und« % ,t
selbst vor dem glänzenden Sonnetchm « h n
erkennen kann , sondern daß man nur m ^ | e

allzu schwachen Instrument sein Sche > Ml
mm Da der Merkur nab ^ u t stuR -'

vermag . Da der Merkur nahezu ^ ^
Sonne zieht, währt der ganze Vorgang . I 2
11 Minuten . Der Eintritt findet w )der ^ ,ch 3 , ,
vor 11 Uhr statt . Der Austritt 8 Minute "

&e* » n
Bequem und praktisch für die Verfolgs
ganges ist das Auffangen des mi Fern MetY ^
Sonnenbildes auf einem weißen Schirm . ..z
der sich fci)on Gaffendi bei der ollereN»

^ .
eines von Kepler vorausgesagten JX ß
am 7 . Novemb« r 1631 bediente , ^ ^ . ^ ng 3"
Kleinheit des Merkur kann die Beob a?

sich
Weise aber leicht mißglücken, foftrn ^^

9 *

schwachen Instrumentes bedient.
tung des Vorganges mit bloßein 2l»g (f irti'

geschwärzt« Glasscheibe oder ein W a ilVl
mit deren Hilfe man größere Sonn > e.
erkennen kann , ist nicht zu denken . all 0, ^ 3011
kleines Fernrohr reicht noch kaum 0 j

^ ^ \ * y .

genügt schon ein Instrument von « ^ «r>v
Objeltivöffnung . Eine nennenswert «
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. nach Baden an , wenn auch nicht in dem

<s»n j n •£° 'ßcn des Friedens . Erst in den
wurden bei Markdorf zwei gutgekleidete

°°n der Gendarmerie verhaftet , die m ihren
ungefähr 70 Pfund Saccharin mit sich

. Aus dem AaSktteise .
^ 2Rô rtt,URi>ctcu im Lazarett des cmfenhcmses bot
^ ^ ^kgcsangverein „Karlsruher Liederkranz " am
^ wieder eine Unterhaltung . Der gu P -
^ (r ^ chor trug unter der Leitung seines i-
^ ,̂ ° ! simir einige Lieder vor und erfr

rf " Baterlandsoerterd iger mit dsm fch~'* tmL,"Xer verein hat beschlossen , nunmehr wöchent-^ WAx.
r hiesigen Lagarettr einen Besuch abzustat -

°̂ Ies « m fin0cn-
fl»bei ^ 3n dem gestrigen Bericht wurde

8«r»etdet, daß Generalleutnant Rinck von
» • IM i "

,' Qn der Spitze des Reserve -Regiments
Mall« , standen Hütte , gefallen sei. Das ist falsch ,

k
'I' t* r Oberleutnant Rinck von Baven -
t» s genannte Regiment führte .

st uujerul tapfere » Fliegern ! Man schreibt
öcm überaus liebenswürdigen Ent -
unserer Presse hat die Sammlung

Ütti>Siif« Q
r
mi^ien der im Felde stehenden Flieger -

di/Wrermannschasten , sowie für Verwundete
■' ,,i -P,, (

ttltei &Iie&ctt £N gefallener Militärpersonen
JteJ ^ >chcn Lustslotte " bisher einen recht giin -

-i» 0 gehabt . Soll die Sammlung aber
i^ uii s Zweck ganz erfüllen , so darf die

deutschen Volkes für unsere tapferen
.n> die bedingungslos ihr Leben dem

c opfern , nicht erlahmen . Man bittet
Vermerk „Bei -
Hauptgeschäfts -

»
S J ' ' fitere Spenden mit dem
Ne ^5ösluftflotte " an die
^ S? X Deutschen Luftflottenvereinö, Berlin

■Uo «a.̂ benstratze 27, zu senden . ( Postscheck¬amt » 17 4561)
«el an Pel

^
°
CtVv ~^ ' 5 ^ rfc Ö kommen in erster Linie Gas

? i>q, in Betracht . Di« Zuleitungen können

v ton/il".96' ?n Velroleum hat sich bereits bemerk.

L tu :oeuuu/i . jyre -Qiuruiuiytii Wimen
?% , fiI^eIlwn Häusern , wenn sie nicht schon vor -
^ Es °^ne allzu große Kosten hergestellt wer .

einfache Gasbeleuchtungskörper
k* CuT- t von, Gaswerk mietweise gegen sehr ge -

uyren abgegeben . Auch ist der Gasbezug
ßmarifetje Gasmesser (der Einwurf eines

■ ^nHjcfs .ermöglicht den Verbrauch von *U
j
®05 ) selbst bei den bescheidensten Ein -

» jefJ ^'Wtaiffen inöglich. Neben der geringen^ »chkeit und sparsamster Verwendung sei
Alt o :

1!T}ö) auf die Billigkeit des Gas - und elek-
3fs gegenüber der Petroleumlampe hinge-

? e«. r.J > gleicher Helligkeit, z. B . 100 Kerzen-
glicht . ^ sich die Kosten für die Stunde bei Gas -
^ 2 i 1 .4—2,1 , für elektrisches Licht auf^ v ' 1. ' I**- —-—7- ,

vonwahrend das Petroleumlicht emen Aus-

-Hw 8,5 4 " l°rderl .

X V [£;.
°t

J
n Kartoffeln durch die Sladwerivaliung .

Stadtverwaltung hat vor einiger Zeit
C Jeirj „

U und Tauberg rund 60 Wagen Speise -
^ rg ». ,Mauft , di« auf vorherige Bestellung hin

ahiz 0" §um Preise von 3 .60—3 .80 für den
wurden . Nachträgliche Bestellungen

^ nicht berücksichtigt werden . Mit dem
m

?
v Kartoffeln soll zugewartet werden , bis

^ n, !̂ ? ^ der auf einen angemessenen Stand ge -

Regierung oder dem Bundesrat
it« tairfj-' e festgesetzt werden , die es erlauben ,

. Nahrungsmittel zu annehmbaren
?>efig«n Bürgerschaft liefern zu können.

i» .' »yjl ^ "KLbewegung im Monat September.
W ^ Rm Eheschließungen betrug 70 iSeptem -
Cjt Lebendgeborene wurden 228 (Sep -
M*» !,,

'
( • m angemeldet , darunter 106 (110)

■» ' Um , f ( ioi ) Mädchen ; ehelich waren 195

m <yv ( SP— V̂ VflUtVCU | IIIU v
k ^ . . ^ fottett (ohne die gestorbenen Krieger )

1 (77 ) männlichen und 81 (85) weib -
! (491 .iec5ts ; unter den Gestorbenen befanden

i^ SisL,? möer im 1 . und 8 (8) Kinder im 2. bis
" toi - L Bon den wichtigsten Todesursachen

^ Niascrn dreimal (« eptember 1913 : 0) ;

ist zu hoffen, daß für die Kartoffeln

Keuchhusten einmal (0) ; Typhus zweimal (0) ;
Lungentuberkulose 14 (22) ; Lungenentzündung 5
( ti) ; sonstige Krankheiten der Atmungsorgane 1 (3) ;
Krankheiten der Kreislaussorgane 19 (20) ; Krank -
heiten des Nervensystems 9 ( 14 ) ; Magen - und
Darmkatarrh 37 (25) , darunter befanden sich Kinder
im 1 . Lebensjahr 33 (25) ; sonstige Magen - und
Darmkrankheiten 14 (9 ; Krebs und sonstige Neu -
bilduugen 20 ( 15 ) ; Selbstmord 2 (7) ; Verun -
glückung 2 (8) . Scharlach , Diphtherie und Krupp ,
Jnsluenza und Genickstarre waren weder im Be -
richtsnrvuat nocl? im September 1913 unter den
Todesursachen vertreten . Auf IM Einwohner
und aufs Jahr berechnet betrug die Zahl der Ehe -
schließungen 6,43 ( September 1913: 6,02) . der Ge -
burteu 19,29 ( 19,55) , der Lebendgeborenen 19,29
( 19,20) , der Sterbesälle 13,11 ( 14,14) und der Ge¬
burtenüberschuß 6,18 ( 5,06) . Kinder unter einem
Jahr stürben — berechnet auf 100 Lebendgeborene
und aufs Jahr — 19,40 ( 17,55) . Die Abnahme der
Sterbesälle ist bemerkenswert . Ihre Zahl ist ab -
solut und im Verhältnis zur Bevölkerung etwas
geringer als im August 1914 und September des
Vorjahres . Die für l000 Einwohner sich ergebende
Sterbeziffer von 13,11 ist, vom Jahre 1912 abge -
sel.en , die beste Septbr .-Ziff . in den Jahren seit 1901 .
Sic wäre noch kleiner , wenn nicht die Säuglings -
sterblichkeit im Vergleich zu früheren Jahren ge-
stiegen wäre . Zwar haben sich gegenüber dem
August 1914 die Verhältnisse nicht unwesentlich ge-
bessert , aber im September der Jahre 1901, 1905,
1908, 1910, 1912 und 1913 war die Zahl der ge-
storbenen Säuglinge (berechnet aus 100 Lebendge -
borene ) niedriger als im verflossenen Monat . Trotz
aller Fürsorgetätigkeit läßt es sich nicht erreichen ,
daß die Sterblichkeit der Säuglinge ununterbrochen
von Jahr zu Jahr im Sommer abnimmt . Das
Soinmerwetter ist von so ausschlaggebendem Ein -
sluß , daß Rückschläge sich nicht vermeiden lassen .
Gegenüber den Sommern 1913 und 1912, die aller -
dings die bisher beobachtete niedrigste Säuglings -
sterblichkeit auszuweisen haben , sind diesmal trotz
der niedrigen Säuglingssterblichkeit im Juli die
Verhältnisse etwas ungünstiger geworden . In den
drei Monaten Juli bis September starben 137
Säuglinge . 1913 : 115, 1912 : 124, 1911 ( im Jahre
der lange andauernden großen Hitze ) : 244 und
1910 : 179. Berechnet auf 100 Lebendgeborene er -
gibt das eine Sterblichkeit von 1910: 21,57, 1911:
31,78,1912 : 16,66, 1913: 15,60,1914 : 18,54. Bon den
in diesem Sommer gestorbenen 187 Säuglingen
sind 117 an Lebensschwäche , Krämpfen , Atrophie ,
Durchfall , Magen - und Darmkatarrh zu Grunde
gegangen ; allein auf Magen - und Darmkatarrh
sind 87 Todesfälle zurückzuführen . Insgesamt
starben an Magen - und Darmkatarrh in dieser Zeit
97 Personen . St .Ä.

Kaiser -Kino. Das neue Programm bringt u . a . die
neuesten Kriegsberichte , das Sennelager , in dem etwa
32 000 gefangene England er, Schottland « , Zuaoen ,
Turkos , Franzosen und Belgier sich befinden ; ferner
wird der hervorragende Film Atlantis gezeigt. Das
Bild führt aus dem Familienleben in das Hochgebirge,
dann in das Treib « , der Stadt Berlin , dann weiter auf
den großen Ozeandampfer , wo wir die Geschichte eines
schaurigen Schiffsunterganges erleben .

— Streich-Konzert. Morgen Sonntag den 1 . No-
oember gibt die Feuerwehr - und Bürgerkapell« von
4—7 Uhr nachmittags in der Festhalle ein Streich -
Konzert . Obermusikmerster a . D . H . Liese hat ein
ab-wechselungsreiches Programm zchammengesteilt ; es
enthält „ österreichische" , „ türtische" und deutsche patrio -
tische Musikstücke , sowie beliebte Opernmelodien von
Wagner , C . M . von Weber , von Flotmv und Verdi .

Sdmöeslmch-AllszSge.
Geburten. 28. Okt. : Hans Joseph, Vater Wik-

Helm Letzgus , Straßenbahnarbeiter . — 29. Okt . :
Marie Katharina , Bater Hermann Bösch , Bäcker ;
Emma Barbara , Vater Karl Furtwcngler .
Gasarbeiter .

Todesfälle . 29 . Okt . : Hilda Haller , Fabrik¬
arbeiterin , ledig , alt 18 Jahre . — 30. Okt . : Elsa ,
alt 20 Tage , Vater Joseph Ziegelmüller ,
Weichenwärter .

Beerdigungszeit und Trauerhaus erwachsener
Verstorbenen. Samstag , den 31 . Oktober .
3 Uhr : Hilda H a l l c r , Fabrikarbeiterin , Ludwig -
Wilhelmstraße 16. — VA Uhr : Anna Bohner .
Schülerin , Marienstraße 81. — 4 Uhr : Ziosalie
Wagner , Wirts -Ehesran , Augartenstraße 85.

Stadtratsfitzuug vom 28. Ottober 1314.
Kriegergräber auf dem haupifriedhof. Die

Stadtgemeinde beabsichtigt , die Ruhestätten der
auf dem hiesigen Hauptfriedhof beigesetzten Krie -
ger zu einer würdigen Gesamtanlwge zu gestalten,
die auch in ihrer äußeren Erscheinung dem An-
denken an das Heldentum unserer Soldaten Aus -
druck verleihen soll. Oberbaurat Professor Läu-
ger hier hat Pläne für eine solche Anlage aus-
gearbeitet. Die städtische Gartendirektion wurde
mit der Aufstellung eines Kostenoorcmschlags noch
Maßgabe dieser Pläne beauftragt.

Ncuverpachtuug der städtische » Anschlagssäulen.
Die städtischen Anschlagssäuleu sollen mit Wir -
kung vom 1 . Februar 1915 an auf die Dauer von
5 Jahren neu verpachtet iverden . Der Entwurf
des Vertrags wird gutgeheißen itnd das städtische
Tiefbauamt beauftragt , ein öffentliches Ausschreiben
zu erlassen .

Schülerzahl der hiesigen höhere » Schule«. Nach
einer vom Bürgermeisteramt aufgestellten Statistik
werden im Schuljahr 1914/15 besucht (die in Klain -
meru beigesetzten Zahlen geben die Ziffern des
vorhergegangenen Schuljahres an ) : das Gym -
nasium von 498 (586) , die Goethe -Schule ( Real -
gymnafinm mit Gymnasialabteilung ) von 635 (641) ,
die Humboldt -Schule ( Realgymnasium ) von 360
(380) , die Oberrealschule von 392 (477) , die Real -
schule von 414 (425) Schülern , die beiden höheren
Mädchenschulen (ohne die Gymnasialabteilung ) von
1361 ( 1269) , die Gymnasialabteilung der höheren
Mädchenschule (Lessing -Schule ) von 110 (118) Schü -
lerinnen . Von den beiden höheren Mädchenschulen
besuchen die Lessing -Schnle , abgesehen von der
Gymnasialabteilung , 491 (449) , die Fichte -Schule
870 (820) Schülerinnen .

Höchstpreise für Kartoffel». Im Hinblick auf
die anhaltende spekulative Steigerung der Kar-
toffelpreise , die nicht nur von der ärmeren, son-
dern auch von der mittelständischen Bevölkerung
als drückend empfunden wird, sieht sich der Stadt -
rat veranlaßt, das Großh. Ministerium des In -
nern zu ersuchen , auf Grund des Reichsgesetzes
vom 4. August 1914 für dieses wichtige und un-
entbehrliche Volksnahrungsmittel die Fest -
setzung von Höch st preisen (Produktions - ,
Groß- und Kleinhandelspreise) für das Gebiet
des Großherzogtums Baden herbeizuführen, wie
dies für eine Reihe anderer Gebiete des Reiches
bereits geschehen ist. Die Festsetzung von Höchst-
preisen lediglich für das Gebiet der Stadt oder des
Amtsbezirks Karlsruhe kann nicht in Betracht
kommen , da hierdurch nur die Zufuhr von diesem
Gebiet abgedrängt würde.

Unterstütz «»,, in Oesterreich zurückgebliebener
Familie» reichsdeutscher Krieger. Dem Wiener Hilfs -
Komitee zur Unterstützung der durch den A!rieg in
Not geratenen reichsdentschen Staatsangehörigen
und deren Familien wird feinem wiederholten An -
suchen nnd dem Borgehen anderer deutschen Städte
entsprechend ein Beitrag ans der Stadtkasse bc-
willigt .

Ergänzung der städtischen Kouimissioiuli. An-
stelle des insolge Wegzugs von hier am der so¬
zialen Kommission ausgeschiedenen Stadtverord -
ueten Joseph Maier wird der Stadtverordnete Hein -
rich Köhler zum Mitglied der Kommission ernannt.

Straßenpslasterung. Auf Vorschlag des städtischen
Tiefbauamts wird von der in Aussicht genommenen
Pflasterung der Lessing - Straße zwischen Sophien -
und Kriegstraße mit Rücksicht ans die von der
Firma Junker <k Ruh geplante Bebauung ihres
ehemaligen Favrikanivesens abgesehen und die als -
baldige Neubeschotterung dieser Straßcnstrecke ge-
nehmigt .

Kabelnetzerweiterung. Für die Enveiterung des
städtischen Kabelnetzes zum Anschluß weiterer
Grundstücke im Stadtteil Daxlanden werden 400 Jl
aus dem hierfür zur Verfügung stehenden Kredit
bewilligt .

Der kleine Festhallesaal wird der Sängerver -
einigung Karlsruhe zur Veranstaltung gemein -
famcr regelmäßiger Proben , die die Vorbereitung
der gesanglichen Mitwirkung ihrer Säuger bei
vaterländischen oder gemeinnützigen Veranstal -
tungeu zum Zwecke haben , an den Dienstag Aben -
den von 8 'A bis 10 Uhr zur Verfügung gestellt .

Vergebung von Stiftungserträgnissev . Das dies -
jährige Zinsenerträgnis der Anna Derndinger -
Stiftung wird einer Schülerin des Lehrerinnen -
Seminars Prinzessin -Wilhelm -Stift als Stipendiunr
zugewiesen . Ferner werden ans den Zinsenerträg -
nissen der Bankier Eduard Koelle -Stistung , der
Kaiser -Heck-Stiftung , der Frida Dinger -Stiftung ,
dem Friedrich - und Luisenfond und dem Gräflich
Rhenaschen Nachlaß für das Jahr 1914 Stipendien
und Unterstützungen im Gesamtbetrag von 6545 Jl
an 55 von 62 Bewerbern und Bewerberinnen ver -
geben . Aus dem Zinsenerträgnis der Leopold und
Helene von Schwedler -Stistnng für das laufende
Jahr hat die Gesamtlehrerkonserenz der Goethe -
Schule (Realgymnasium mit Gymnasialabteilung )
drei Schülern der Anstalt je ein Stipendium von
IM Jl zuerkannt .

Bericht über die Notstandsarbeiten. Das Ties-
bauamt berichtet über den Verlauf der im letzten
Winter vorgenommenen ?kotstandsarbeiten ( Ab -
tragung eines weiteren Teils des Kehrichthügels
beim Gaswerk II ) . Die Arbeiten haben begonnen
am 23. Januar und wurden beendigt am 11. März
1914. Insgesamt sind 230 Arbeiter eingestellt wor -
den . (193 verheiratete , 13 verwitwete und 24 le¬
dige .) Beschäftigt waren durchschnittlich an einem
Tage 89 Arbeiter . Die Gesamtarbeitsleistung be-
trug rund 12 000 Kubikmeter . Die Gesamtausgaben
hierfür 14400 Jl , Die tägliche Arbeitszeit war
auf 8 Stunden und der Taglohnsatz auf 3 Jl ( gegen
bisher 2.80 Jl ) festgesetzt. 1

Serichissaal.
Tagesordnung der Strafkammer II. Sitzung :

Dienstag , den 3 . November , vormittags 9 Uhr :
Luft Emil , Fabrikarbeiter aus Tübingen , Ka -
st er Ernst , Mechaniker aus Neustadt a . d. H .,
Schleich Karl Theodor , aus Oberstem , Groh -
mann Karl Friedrich , aus Brötzingen , Schäfer
Karl Albert , aus Pforzheim , E p p l e Eugen , Kell -
ner aus Oschelbronn , Fr « nkle Friedrich Leo¬
pold , aus Brötzingen , Martin Emil , aus Pforz -
heim , Kröner Adolf Wilhelm , aus Eutingen ,
Anderer Theodor Friedrich , aus Pforzheim ,
Kistler Rudolf , aus Brötzingen , Roth Jakob ,
aus Hanau , wegen Verletzung der Wehrpflicht .

Tagesordnung der Strafkammer IV. Sitzung :
Dienstag , den 3. November , vormittags 9 Uhr :
1 . Oberst Rudolf , Maurer nnd Korbmacher aus
Unteröwisheim , wegen Diebstahls i~ R . — 2. Tol -
les Wilhelm , Kaufmann aus Emmendingen , we -
gen Diebstahls , Unterschlagung und Betrug i. R .
— 3. Rothacker Jakob , Landwirt aus Wössingen ,
wegen Meineids . — 4. Kletten heimer Karl .
Taglöhner aus Rastatt , dessen Ehefrau Veronika
geb . Lechner , aus Untergrombach , Taglöhner
Karl Wilhelm Klettenheimer jung , aus
Untergrombach , wegen Einbruchdiebstahls .

Schule «nd Kirche.
Evangelische Geistliche im Felde.

-g- In Ergänzung früherer Nachrichten sei mit -
geteilt , daß gegenwärtig 42 Geistliche der evangelischen
Landeskirche Badens im Felde stehen. Weitere haben
sich gemeldet und sehen ihrer Einberufung entgegen .
Von diese » 42 Geiftlichsn dienen 12 mit der Wasfc ,
darunter 1 als Reserveoffizier und 5 als Kriegs -
freiwillige : 7 Vikare genügen ihrer Dienstpflicht als
Einjährig -Freiwillige . Als Feldgeistliche find 7 Pfar -
rer ausgerückt , darunter 5 als Feldlazarettpfarrer .
Endlich find 11 Pfarrer in der Krankenpflege tätig ,
darunter je 1 als Lazarettpfarrer und als Lazarett -
infpektor .

Vvlksfchullehrer als Offiziersaspiranten.
-d- Die Zahl der Volksschullehrer , die als Os -

fiziersafpiranten oder Reserveoffiziere Verwen¬
dung finden , ist in Bayern ganz erheblich ge¬
stiegen . Nach den letzten Erhebungen sind von den
für den Reserve- nnd Landivehrosfizierin Betracht
kommenden Volksschullehrern 57,22 Prozent Os -
fizierafpiranten und 7,32 Prozent Offiziere , im
ganzen also (>4,54 Prozent . Die Qualifikation zum
Reserveoffizier erhielten im Jahre 1904 insgesamt
38 Prozent aller Lehrer , die als Eiujährig - Frei -
lvittige dienten , 1905 : 37 Prozent , 1906 : 41 Prozent
und 1907: 43 Prozent .

ist ,..
^ ^ rscheibc erst in stärkeren Fernrohren ,

Vi ^ r t^ i Inem solchen nur der eigentümliche Bor -
hT 'l?r'nten ,'Tropfbildung " wahrzunehmen ,

V !'Ulla ivL . trügen Ereignissen stets die präziser inneren Berührung von Planeten - und
Wenn nämlich die schwarze

^ ist neten ganz in die Sonnenfäzeibe ein -
> der Augenblick der Trennung

!% •' Nicht P^ pherien kommt, löst sich der
w von t0ie 11,0:1 zu erwarten geneigt ist,
' »

'
on Sonnenrande , sondern bleibt mit

lo 6ert noch durch eine schmale dunkle
V * J>iff,

" n ö>0)ar ^ n Tropfen "
, verbunden . Diese

IfiL Lichtes zurückzuführende Stö -
V % nn

"aturgemäh eine Unsicherheit in die
>
^ bis nahezu einer Minute steigen
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9e ntelbct : Gegenüber der Anschul -

' th„ w , ltsdfiW>en Gesandten im Haag , daß
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feil ,
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unterrichteter Seite : Das be-
% fet heftig befehdete Bild ist aller -
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trqch . des Wintersemesters der öffent-
''tsü* dir u Q!l dem gewohnten Platz im Trcp -

c ;. ni0tt !ität entzogen . Dies bedeutet aber
der Durchführung des Vorschlags ErnstV ' '

• . einem Artikel des „Jenaer Volks-
Vh !? ' die übrige deutsche Presse FS-

ünt) für immer au2 der Universität zu^ I° i»rt zu einem Mindestpreis von

10 000 Jl zum Besten des Roten Kreuges zu versteigenl .
Das Bild , das seinerzeit von der Vereinigung Jenaer
Kunstfreunde der Universität gestiftet worden ist, wurde
lediglich in „ Schutzhaft " genommen , um es vor Be -
schädigung durch übereistige Hände zu schützen . Auch
der Vorschlag, das Bild in das Weimarische Museum
zu überführen , wird kaum Aussicht auf Verwirklichung
I)aben . B .

Die Freilegusg der römischen
Kaisersoreu.

Von Dr . Walter Bombe .
Der riesenhaft angewachsene Verkehr in der

Hauptstadt Italiens rollt in unseren Tagen die¬
selben Fragen auf , die schon vor zwanzig Jahr -
Hunderten , als Rom den Namen „ Caput mundi "
führte , die Baumeister der Cäsaren beschäftigten .
Die sieben Hügel mit den Senkungen dazwischen ,
die zwar wegen ihrer Enge leicht zu verteidigen
waren , aber in Friedenszeiten höchst unbequeme
Verkehrshindernisse darstellten , durch bequeme Ver -
binduilgswege aneinander anzuschließen , war ein
Problem , dessen Lösung , wie schon im Altertum ,
so auch jetzt wieder , die römischen Wegebauer be -
schäftigt . An die Stelle des Argiletum , der von
den Hpgeln des Südostens nach dem Fornrn Ro -
rnanum führenden Verbindnngöstraße , traten un -
ter dem Diktator Julius Cäsar das Forum In -
linm , unter seinen Nachfolgern das Augustus -
forum mit dem Tempel des Mars Ultor , des
rächenden Kriegsgottes , das Forum deS Vespa -
stan mit dem Frieden -Stempel nnd das Forum des
Nerva mit dem Minervatempel , vier direkt mit -
einander in Verbindung gesetzte , offene , von Mar -
mvrhallen umgebene Plätze , denen sich nach Nor -
den das alle übrigen an Pracht überragende Forum
Trajannrn anschloß , nachdem der südliche Teil des
Qnirinalhügels um volle dreißig Meter , der Höhe
der Trajanssäule entsprechend , abgetragen war .

In der Zeit der französischen Invasion , vor ge-
nau hundert Jahren , wurde rings um die Tra -

janssäule ein freier Platz geschaffen , die „Piazza
del Foro Trajano "

, nnd ein Teil der Bafiliea Ul -
pia freigelegt . Als dann im Jahre 1870 Rom die
Hauptstadt des neuen geeinten Italiens wurde , be-
gann eine intensivere Besiedelung der Hügel und
zugleich die Schaffung neuer Verkehrswege zum
Zwecke der Verbindung zwischen den neubebauten
Hügeln . Der Quirinal und der Biminal wurden
mit der alten Stadt durch die Via Nazionale ver -
bunden , und die geradlinige Via Cavour bis in
die Gegend des Forum Romanum durchgeführt .
Die Verlängerung dieser Straße bis zum Haupt -
vertehrspunkt Roms , der Piazza Venezm , hat so-
eben die Frage der Freilegnng der Kaiserforen
ins Rollen gebracht .

Eine vollständige Freilegnng dieser Ziicsenplätze
des alten Rom bis auf das antike Niveau wird
freilich immer ein frommer Wunsch einiger Ar -
chäologen bleiben müssen . Die Kosten einer sol-
chen radikalen Umgestaltung würden viele Millio -
nen betragen , und die Schaffung einer so geival -
tigen monumentalen Zone würde ein Verkehrs -
Hindernis bedeuten , das mit den Interessen des
modernen städtischen Lebens unvereinbar iväre .
Trotzdem ließe sich hier ein prachtvolles , in seiner
Vereiniguug von antike » , mittelalterlichen und nio -
dernen Bauten imponierendes Straßenbild schas -
sen , wenn Evrrado R i c e i » Projekt einer Iso¬
lierung der « aisersoreu zur Durchführung ge-
laugte . Rieds Borschlag geht nach seinen eigenen
Worten daraus aus , mit einem Minimum an De -
molierungen ein Maximum an archäologischen und
monumentalen Wirkungen zu erreichen . In der
Hauptsache beabsichtigt Ricci die Freilegung deS
Augustus -, Nerva - und Trajansfornms , sowie der
Westseite des Forum Julium .

Born Forum Trajanum soll die bisher nur halb
freigelegte nördliche Exedra ganz ausgegraben
werden .' vom Forum des Augustus und vom Tem -
pel des Mars Ultor wird der größere Teil auf -
gedeckt werden können . Die drei erhaltenen Mar -
morsäulen des Tempels mit ihren Kapitälen ge¬
hören zu den schönste» aller römischen Bauten ? die
Decke des Portieus mit ihren Mäanderverzieruu -
gen an den Ouerbalkeu und den reich profilierten
Kassetten , aus denen mächtige Rofet4cn nieder¬

schauen , sind in ihrer Art unvergleichlich . Vom Ge
bälk ist mir der herrliche Architrav erhalten . Hier
darf man ans die schönste» Ueberraschungen rech¬
nen , ebenso bei der Ausgrabung der beiden
Exedren des FornmS Augnsti , wo der Kaiser die
Standbilder berühmter Feldherren und Trinm -
phatoren hatte ausstellen lassen .

Von den sogenannten „ Colomiarce "
, den zwei

vorstehenden Säulen des Akinervatempels , sind öu \
unteren Enden der Säulen samt den Postamenten
in der Erde versleckt ? nach ihrer Freilegnng werden
sie das bedeutendste Beispiel vortretender Säuleu
in Italien sein . Während diese Arbeiten noch im
2ii « dUim des Projekts sich befinden , hat auf der
Höhe des Quirinals die Freilegimg der Tore del -
la Milizie oder Torre di Nerone sich bereits er¬
möglichen lassen . Dieser imponierende Bau , der
einen herrlichen Rundblick über Rom und die
Eampagna bietet , ist jetzt nach Demolierung ein ? '.'
an seinem Fuße liegenden 3 ! onnenklosters nnd ei -
ner Kaserne leicht zugänglich geworden . Die
kleine , an die Ostseite des Tnrmes sich lehnende
Kirche S . Caterina di Siena , ein zierlicher , barocker
Ban , ist erhalten geblieben . Hier hatten die Aus -
grabungen Reste großer Backsteinhallen sehr tu -
teressanter Konstruktion , die mit dem Trajansfo -
rum in Verbindung stehen , zutage gefördert .

Im Zusammenhange mit diesen Frcilegnngs -
arbciten ergab sich schließlich die sofort von dem
römischen Architektenverein anfgegriffene Möglich -
feit , eine neue Verbindung zwischen Via Razw
nale und Via Cavonr herzustellen in Gestalt ei -
ner breite » Straße , die von Monte Aiagnanapoli
zur Piazza della Earette führt .

Die großartige Idee Evrrado Riccis hat die
finanzielle Unterstützung des Staates gefunden .
In zehn Jahren sollen für die Freilegung der
Kaiserforen vier Millionen angewendet werden .
Mit den Demolieruugm hat man begonnen , und
diese Arbeiten haben daneben noch den gemein -
nützigen Zweck , einem Heere von beschäftigung » -
losen Arbeitern während deS großen Volkskrie¬
ges Brot zu verschaffen .



Mr. 302 . Seite 4. Karlsruher Tagblatt , Samstag , den 31 . Oktober 1914 . Erstes Blatts
stet worden . Präsident Havenstein ',e? c^ itft '
daß die ganze Entwicklung der Reichs ®* aö e
j - o „ _ o „ 11 ^ - - v e rFörsorge und Liebeslattgkett .

WTB . Berlin . ZV. Ott . Die Stadtverord¬
netenversammlung erklärte sich einstimmig
damit oinverswnden , daß an die Kais . Staatsdepositen -
Verwaltung zu Struhburg i . Elf . zur Verwesung für
Elsaß - Lothringen ein Betrag von 100000 M
geleistet roh* .

Der Dank des Wehrmanns .
Auch unsere Elfjährigen arbeiten für unsere wackeren

Wehrmänner im Felde , mit einem Feuereifer , wie er
tm Frieden nie vorkam . In Strümpfe und Puls¬
wärmer werden noch leckere Sachen hineingesteckt. Wie
groß ist dann die Freude , wenn zum Dank aus vollem
Sokdatenherzen eine so hübsch « Antwort kommt wie
folgendes Gebichtchen:

Dank für die Liebesgabe !
Wenn Ihr daheim m den Stuben sitzt.
Für Soldaten zu stricken , zu n» hen,
Da hört Ihr nicht, wie es bei uns blitzt
Und manche vor Schmerzen stöhnen .
Da dämpft Ihr zusammen die liebe Not
Unö gebt den Soldaten von Euerm Brot !
Das stärkt uns , Ihr Kinder von lieblichem Reiz :
Ihr verdient auch nicht minder das „ Eifern « Kreuz ".
Wir kämpfen nun tapfrer , Mann für Mann :
O nehmt den geringen Dank hier an !

Lanidwehnnann G . Kupfer
im Württembergischen Reserve-Feldlazarett Nr . 2;

im Auftrag meiner gesamten Kameraden .

Laudwirlschafl .

Bienenzucht.
Einmieten der Bienen . Das Einmieten der Bienen

ist eine Ueberwinterungsart , die besonders für sehr
kalte Gegenden manches für sich hat und von vielen
Bienenzüchtern gelobt wird . In der Erde sitzen die
Bienen warm , trocken, sicher und in gleichmäßiger
Temperatur . Sie brauchen daher weniger Nahrung .
Zum Einmieten stellt man die Körb« oder Kasten auf
ein« doppelte Lage von Kloben , die mit Drahtgeflecht
überdeckt sind. Die Fluglöcher bleiben gang offen.
Wenn die Bienen sich nach der Aufstellung beruhigt
haben , schlägt man zwei Reihen Pfosten ein , verbindet
sie durch Querhölzer und wölbt darüber ein Dach aus
Brettern , Reisig usw . Dann packt man die ganze An-
läge mietenortig mit Stroh zu und bleckt dieses 25
bis 30 Zentimeter hoch mit Erte . Die Bienen bleiben
in der Miete bis April , sie fliegen daher nicht so früh
aus wie die im Freien überwinterten Bienen und ver -
litten daher auch kein Boll .

Reiner Bienenhonig ist besonders für Kranke und
lGenesende von sehr guter Wirkung , daher mache man
ihn ganz besonders unfern verwundeten Kriegern zu-
gänglich. Beinahe alle Soldaten , di« verwundet in die
<> imat zurückkehren, haben auch unter den Unbilden
>«r Witterung gelitten . Sie sind heiser, klagen über
.fyrfs- und Brustschmerzen . Gerade gegen diese Nach-
Wirkungen erlittener Strapazen aber ist der Honig das
allerbeste 'Mittel .

Viehzucht im Kriege.
Ersah von Strohstreu durch Torf bei Pferden. Rind-

nieh, Schweinen usw. Bei Pferden wird durch
den ganzen Stand ein 10—15 Zentimeter dickes Lager
gemocht. Die sesten Exkremente sowie diejenigen
streustücke , die ganz naß geworden sind , werden hier -
von immer möglichst bald , und zwar mindestens ew-
inal täglich entfernt . Dagegen werden täglich an fri -
scher Torfstreu nachgestreut 3 bis 4 Pfi >. für das Pferd .
Sodmm wild das Lager täglich gut durchgearbeitet ,
rnid zwar von vorn nach hinten und umgekehrt . Nach
drei bis vier Wochen wird das ganze Lager erneuert .
Aus diese Weise haben die Pferde immer ein weiches,
elastisches, geruchfreies , reinliches und trockenes Lager ,
auf dem ihre Hufe die natürliche Tragfähigkeit be-
halten und auf das sie sich jederzeit gern legen. So -
fern man nicht etwa des freundlichen 'Aussehens halber
dos Lager mit Stroh überdeckt, müssen Pferde , die an
Strohfrelfen gewöhnt sind , das erforderliche Stroh
vorgelegt erhalten . Der Derbrauch beträgt bei dem be°
zeichneten Verfahren für den Tag und Pferd im gan -
zen etwa 3 Pfund .

Bei Rindvieh muß etwas mehr Torsstreu , be-
sonders hinter oder auch nur in den Iauchrmnen ange¬
wendet werden , für Tag und Kopf 5 % bis 6 Pfund .
Den Hinteren Stand mistet man am besten tägkich aus .

Bei Schweinen werden für das Stück zunächst
5 Pfund Torfftreu eingestreut . Alsdann streut man
täglich % Pfund nach . All« vier Wochen wird das
Lager erneuert . Bom Trog « muß di« Streu entfernt
bleiben .

Im Schafstalle wird durch Torfstreu oder durch
Usbsrstreuen des Strohes eine reine Luft und ausge -
zeichnete? Dunger erzielt . Ein« Waggonladung , 10 000
Kilo Torfftreu , kostet im Durchschnitt 300 M.. Da
6 Pfund täglich für ein Stück Rindvieh ausreichen , so
berechnen sich die täglichen Kosten der Torfftreu pro
Kuh auf 9 .Z . Die Kosten der Stroheinstreu betragen
hingegen bei einem Verbrauch von ebenfalls 6 Pfund
und eineni Preis « von 3 M pro Zentner 18 also
das Doppelte pro Tag und Kuh . Wegen des Bezuges
von Torfstreu wende man sich an die lcmdwirtschxst-
lichen Vezugsgenvfsenschasten.

MI , Mt Ii Verkehr .
(Nachdruck der mit einer Chiffre versehenen Ar¬

tikel ist nur unter Quellenangabe gestattet )

Die Frage des Baumwollersatzes ,
die durch die Abschließung der Baumwolle pro¬
duzierenden oder versendenden Länder und die
Erschwerung des Imports besonders in den Vorder
grund des Wirtschaftslebens tritt , behandelt ein
Badener O . Lindemann aus Lörrach in der
„Frkt Ztg .". Den Vorschlägen , die dort gemacht
werden , sei folgendes entnommen : Die bislang er¬
folglosen Bemühungen , brauchbare Ersatzstoffe für
Baumwolle zu schaffen , haben so ziemlich allgemein
die Anschauung entstehen lassen , daß eine befrie¬
digende Lösung dieser Aufgabe überhaupt unmög¬
lich sei . Demgegenüber behaupte ich allen Ern¬
stes , daß es heute keinerlei Schwierigkeiten mehr
bietet , auf deutscher Scholle jede not¬
wendige Menge von Gespinstfasern zu
produzieren , und zwar in Qualitäten , die Baum¬
wolle übertreffen , und zu Preisen , die der
Baumwolle keinen Wettbewerb mehr erlauben .
Seit Jahren habe ich es mir zur Aufgabe gemacht
brauchbare Ersatzstoffe für Baumwolle auf heimi¬
scher Scholle zu schaffen , und auf Grund eines
reichhaltigen Beweismaterials mache ich nunmehr

der breiten Allgemeinheit die Ergebnisse meiner
Arbeiten bekannt Vielleicht werden in Anbe¬
tracht der vorhandenen Zwangslage die Baumwolle
verarbeitenden Industrien der Angelegenheit heute
ein lebhafteres Interesse entgegenbringen , als es in
normalen Zeiten der Fall war .

Wenn es sich darum handelt , einen vorteilhaften
Ersatz für Baumwolle herzustellen , ist es zunächst
ganz nebensächlich , ob das Produkt in allen Teilen
mit Baumwolle übereinstimmt . Die Hauptsache ist
daß ein als Ersatz gedachtes Faserprodukt bestimm¬
ten Anforderungen genügt und namentlich den fol¬
genden Grundbedingungen entspricht :

Es muß die Möglichkeit großer Produktion vor¬
handen sein , damit einem starken Bedarfe genügt
werden kann ,

die Ersatzfaser muß gute Verarbeitbarkeit zu
Garnen , im weiteren zu Textilwaren aller Art ge¬
währleisten ,

sie muß gutes Verhalten beim Bleichen , Farben
und sonstigen Veredlungsarbeiten zeigen ,

die Preise müssen sich in Grenzen bewegen , wie
sie für Baumwolle üblich sind ; insbesondere sol¬
len Ersatzprodukte nicht teurer sein als Baum¬
wolle ,

die aus Ersatzprodukten hergestellten fertigen
Waren müssen den bisher an Baumwollwaren ge¬
stellten Mindestanforderungen bezüglich der Halt¬
barkeit entsprechen .

Der jährliche Bedarf deutscherseits an Baum¬
wolle wird auf zwei Millionen , Ballen geschätzt im
Werte von nahzu 600 Millionen Mark . An anbau¬
fähigem Brachland stehen gut 500 Quadratmeilen
zur Verfügung , davon würde eine Quadratmeile
ausreichen , um den gesamten Bedarf an Fein¬
spinnfasern zu produzieren . Die für einen ratio¬
nellen Anbau ermittelten Bedingungen : Boden -
bcschaffenheit , Düngung , klimatische Verhältnisse ,
Dichtheit der Saaten , Erntezeiten usw . liegen nach
genauesten Beobachtungen fest , überdies soll Vor¬
sorge getroffen werden , die Landwirtschaft mit den
zu beobachtenden Bedingungen genau vertraut zu
machen . Als Erträgnis für die Landwirtschaft ist
mindestens mit 600 Mark für den Hektar und das
Jahr zu rechnen , wenn alle Unkosten für Saat
Dünger , Bestellung - und Erntearbeiten abgezogen
werden . Besonders Nessel erweist sich als hervor¬
ragend ertragreich , da zwei Ernten im Jahre mög¬
lich sind , auch infolge perennierenden Wachstumes
der Pflanze die Kulturen nicht alle Jahre neu
angelegt werden müssen . — Im nachstehenden sei
stichwortartig eine Charakteristik der einzelnen
Fasergattungen gegeben :

Nessel : Faserlänge bis 100 mm , ungemein
haltbar , bestens spinnfähig , für sich allein oder in
Verbindung mit Wolle . Spinnfähigkeit bis Nr . 24
engl , festgestellt . Daraus hergestellte Webwaren
zeigen mehr Leinencharakter , schlechter Wärme¬
leiter , für Leibwäsche besonders geeignet . Hervor¬
ragend tauglich für Trikotagen , Strümpfe . In Ver¬
bindung mit Wolle vortrefflich tauglich für halt¬
bare halbwollene Tuche , Aussehen und Griff wie
reinwollen , Haltbarkeit nicht geringer , dagegen bes¬
sere Luftdurchlässigkeit gegenüber stark gewalkten
reinwollenen Tuchen . (Hier böte sich übrigens
Bekleidungshygienikern die Gelegenheit , für die
Verbreitung einer luftdurchlässigen Kleidung einzu¬
treten . )

Hanf . Faserlinge durchschnittlich 30 mm,
leicht spinnbar , bis auf Nr . 30 engl , und höher .
Dienlich zu allen Artikeln , die bislang aus Baum¬
wolle hergestellt wurden , Hanfwollwaren sind an
Haltbarkeit Baumwollwaren überlegen .

Flachs . Faserlänge 40 bis 50 mm , für feinste
Nummern tauglich ; qualitativ der Baumwolle weit
überlegen .

Bleichbarkeit und Färbbarkeit bei allen drei Fa¬
sersorten ausgezeichnet .

(Es werden auch die Nebenprodukte dieser
Pflanzen : Futtermittel , Oele usw . erwähnt )

Das Nächstliegende würde sein , eine festorgani¬
sierte Einrichtung zu schaffen , als Verbreitungs¬
mittelpunkt für die neue Sache ; hier kämen sämt¬
liche Erfahrungen zur Geltung . Einbegriffen sein
müßten rationell angelegte Kulturen , die ausrei¬
chend Spinnstoffe für eine Verarbeitung im Mu¬
sterbetriebe hervorbrächten . Einem solchen Be¬
triebe wären Spinnerei , Weberei und Wirkerei in
bestimmtem Umfange anzuschließen , die fertigen
Waren gelangten in den Konsum , um für die neuen
Artikel zu werben und eine vermehrte Nachfrage
zu schaffen ; außerdem wäre ein stattlicher De¬
monstrationsbetrieb in eigenen Räumen zu schaf¬
fen . Wo so zahlreiche Interessen ins Spiel kom¬
men : Landwirtschaft , Textilindustrie , Exporthan¬
del , Maschinenindustrie , Verwertung von Oedlän -
dereien , Schaffung von Arbeitsgelegenheiten für
Arbeitslose , Bedienung des Konsums mit besseren
Waren , Kräftigung und Ausdehnung des deutschen
Welthandels , da sollte eine tatkräftige Mitwirkung
weiter Kreise einsetzen , um dahin zu wirken , daß
in kürzester Frist für die deutsche Industrie die
erwünschte , notwendige Unabhängigkeit vom aus¬
ländischen Baumwollmarkt erreicht wird . Eine
rasche Nutzung der Zeit kann bereits jetzt die Be¬
dingungen schaffen , daß schon Mitte nächsten Jah¬
res einige Tausend Ballen Ausgangsmaterialien zur
Verfügung stehen , die in einem bis dahin rationell
eingerichteten Betriebe zur Verarbeitung kommen
würden . In wenigen Jahren wäre die Beschaffung
der Gesamtmenge der erforderlichen Rohstoffe eine
Tatsache .

Auch für Botaniker und Agronomen ist
Raum und Gelegenheit zu ernsthafter Mitarbeit
Die Familie der Urticaceen bietet noch eine Reihe
von brauchbaren Individuen , die heute noch in
fremden Ländern einheimisch , aber nach vorliegen¬
den Vorversuchen für einen Anbau in Deutschland
vortrefflich geeignet sind . Durch systematische
Versuche in dieser Richtung ist die Zahl der Fa
sern produzierenden Pflanzen zweifellos zu ver¬
mehren , auch ist zu erwarten , daß durch systema¬
tische Züchtung qualitative Verbesserungen er¬
reichbar sind , so daß für alle notwendigen An¬
sprüche die geeignetsten Faserarten herausgezüch¬
tet werden könnten .

Die Lösung des Baumwollproblems ist vielfach
als eine nationale Tat bezeichnet worden , wie
ja auch tatsächlich die rationelle Entwickelung der
Sache der breiten Allgemeinheit zugute kommt
Es ist anzunehmen , daß bei der hohen Bedeutung
der Sache sich in weiten Kreisen genügender Un¬
ternehmungsgeist zeigen wird , um das Objekt auf
der skizzierten Grundlage werktätig aufzugreifen
und es einer weiteren Entwickelung entgegenzu¬
führen . Wohl ist die Zeit der Opfer groß , doch ist
zu hoffen , daß für ein Objekt von dieser hohen
Bedeutung und so einschneidenden volkswirtschalt
lichen Folgen die erforderliche Mithilfe auch heute
zu finden ist .

Wie England auch nnsere wirtschaft¬
lichen Erfolge verkleinert .

WTB . Berlin , 30. Okt Das Pressebureau
der englischen Regierung hat dem neu¬
tralen Ausland über die finanzielle Lage
Deutschlands eine Mitteilung zugehen lassen , in der
behauptet wird , die deutsche Kriegsanleihe
sei nur durch die Sparkassen gedeckt worden ,
die gezwungen worden seien , 25 Prozent ihrer De¬
positen an die Reichsfonds zu übertragen . Diese
Verbreitung zeigt , welchen Neid in England der
Erfolg der Zeichnungen der deutschen Kriegs¬
anleihe erregt hat und wie sich infolgedessen die
englische Regierung dazu verleiten läßt , die Wahr¬
heit auf den Kopf zu stellen . Nicht der ge¬
ringste Zwang , sich für eigene Rechnung oder
für Rechnung ihrer Einleger an der Zeichnung auf
die Kriegsanleihe zu beteiligen , ist auf die Spar¬
kassen im Reiche ausgeübt worden . Das einzige ,
was geschah , war , daß den Sparkassen nahe ge¬
legt wurde , solchen Einlegern gegenüber , die die
Kriegsanleihe zeichnen wollen , nicht auf der Ein¬
haltung der Kündigungsfrist zu bestehen . Die
Summe , die durch die Sparkassen und ihre Ein¬
leger auf die Kriegsanleihe gezeichnet wurde , war
groß . Aber sie beläuft sich nicht auf 25 Prozent
der Einlagen bei den Sparkassen . Nach dem sta¬
tistischen Jahrbuch für das Deutsche Reich betru¬
gen Ende 1912 die Gesamtguthaben der Einleger
bei den deutschen Sparkassen 18 679 937 000 Mark .
Dieser Betrag dürfte bis zur Mitte des Jahres 1914
auf rund 20 Milliarden angeschwollen sein . Da
die Sparkassen und ihre Einleger , wie wir hören ,
zusammen 884 Millionen auf die Kriegsanleihe ge¬
zeichnet haben , so wären , selbst wenn , was aber
nicht der Fall sein wird , der ganze Betrag auf die
Einleger fallen würde , noch nicht einmal 4 Prozent
der Einlagen für Zeichnungen auf die Kriegsanleihe
verwendet worden . Vergleicht man diese Fest¬
stellung mit den Behauptungen des englischen
Pressebureaus , so wird jedermann gleich erkennen ,
was er von den Mitteilungen der britischen Regie¬
rung über die finanzielle Lage Deutschlands zu
halten hat

Wirtschaftsleben .
Verkauf von Kaffee in einheitlichen Gewichts¬

packungen ? Das zuständige Reichsressort hat die
Bundesregierungen um Gutachten darüber ersucht
ob eine Anordnung des Bundesrats auf Grund des
Gesetzes gegen den unlauteren Wettbewerb ange¬
bracht erscheint , daß gerösteter Kaffee im Einzel¬
verkehr nur in Packungen zu 125 und 500 Gramm
gewerbsmäßig verkauft werden darf . In Eingaben
des Vereins deutscher Kaffeegroßhändler und Rö¬
ster und mehrerer Handelskammern ist beim Bun¬
desrat eine entsprechende Anordnung angeregt
worden , weil von manchen Gewerbetreibenden in
neuerer Zeit Kaffeepackungen nicht in den übli¬
chen Gewichtsmengen von 125 und 500 Gramm ,
sondern in verschleierter Form von 100, 200 , 230
und 400 Gramm im Kleinhandel verkauft werden ,
um dadurch Preissteigerungen auszugleichen . Das
ganze Verfahren wird infolgedessen als eine Quan -
tHätrverschleierung bezeichnet , da die Gewichts¬
angaben (ich in kleinen Ziffern entweder auf dem
Boden der Verpackung oder der Verschlußfläche
befinden .

Die Zuckeraosfuhr . Ueber die Durchführung des
neuen Regierungsbeschlusses entgegen der bishe¬
rigen Absicht , unsere Zuckerernte im wesentlichen
dem Inlandverbrauch zu erhalten , hört die
„Vossische Zeitung " von maßgebender Stelle , daß
lediglich an unsere neutralen Nachbar¬
staaten Zuckermengen , etwa im Umfang
des Vorjahres , ausgeführt werden dürfen . Die übri¬
gen Zuckervorräte werden auf Lager genommen
und von den Reichsdarlehenskassen je nach Bedarf
beliehen . Da der Zuckerindustrie auf diese Weise
die Ausfuhrmöglichkeit fast ganz genommen ist
will ihr die Regierung auf der andern Seite dadurch
entgegenkommen und sie lebensfähig erhalten , daß
sie auf die von der Ausfuhr ausgeschlossenen Be¬
stände zu angemessenen Preisen bei den Darlehens¬
kassen Vorschuß erteilt . Die Darlehenskassen
werden angewiesen , die Zuckerbestände bis zur
Höchstgrenze von 60 Prozent zu beleihen , und man
hofft zuversichtlich , daß es auf diese Weise den
Zuckerindustriellen möglich sein wird , ihren Ver¬
pflichtungen nachzukommen . Die Regierung hat
ferner in Aussicht genommen , dem steuerpflichti¬
gen Inlandsverbrauch die gleichen Zuckermengen
wie im Vorjahr zuzuführen und den übrigen Zuk -
ker in die Zollager , die unter Regierungsaufsicht
stehen , einzusperren . Bei diesen eingesperrten
Mengen handelt es sich um eine Menge von 12 bis
13 Millionen Doppelzentner , die ursprünglich für
die Auslandsausfuhr freigegeben werden sollte .
Aus diesen Sperrzuckerlagern sollen die eingangs
erwähnten Mengen an die neutralen Nachbarstaa¬
ten ausgeführt werden , wobei an eine Menge von
etwa vier bis fünf Millionen Doppelzentner gedacht
ist Im übrigen steht es den Zuckerindustriellen
frei , je nach Bedarf aus den Sperrlagem Posten
zur Beleihung bei der Darlehenskasse herauszufor¬
dern . Durch diese neuen Maßnahmen der Regie¬
rung wird Deutschland für fast zwei Jahre mit
genügend Zucker für die Volksemährung und für
die Viehfütterung versorgt sein . Die Regierung
wird ferner darauf hinwirken , daß die Preisfest¬
setzung sowohl für den Rohzucker als auch für
Raffinaden derartig ist , daß eine Verteuerung des
Inlandverbrauchs niemals eintreten werde .

=r Berlin , 30. Okt In der Sitzung des Zen¬
tralausschusses der Reichsbank teilte
Präsident Havenstein mit , daß vom 23. bis
27 . Oktober abends die Bardeckung um weitere
4 Millionen Mark zugenommen habe , Wechsel -,
Lombard - und Schatzanweisungsbestand sind um
92 Mill . Mark , die fremden Gelder um 82 Mill . Mark
zurückgegangen . Die hypothekarische Steuerpflicht
beträgt 781 Mill . Mark . Der Bestand an Scheide¬
münzen hat sich von seinem tiefsten Bestände von
18 Mill . Mark auf 30 Mill . Mark gehoben . Die Ein
Zahlungen auf die Kriegsanleihe entwickeln
sich weiter über alles Erhoffen gut Am 5. Oktober
waren bereits 2.42 Milliarden eingezahlt und bis
zum 28. Oktober abends 3 .47 Milliarden , d . i. 78
Prozent des Ganzen . Trotzdem blieb die Inan¬
spruchnahme der Darlehenskassen hinter
den Erwartungen weit zurück . Während am 7 . Ok
tober der Bestand an Darlehenskassen -Ausleihun¬
gen um 700 Millionen über dem Stand vom 5. Okto¬
ber war , ist am 23. Oktober der Stand der Aus¬
leihungen nur noch um 534 Millionen größer als
am 25 . Oktober . In keinem einzigen Falle sind
auf die bei der Reichsbank zusammengelaufenen
Zeichnungen die nötigen Einzahlungen nicht gelei

daß großes a llgemeines ^ e
herrsche .

W .T .B. Wien , 30. Okt . (Nicht am «""
^ > 1
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Blätter begrüßen die schon nach <» cl
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Kriegsdauer erfolgte Ermäßigung r c
a t e rf
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reichisch . ungarischen Ban k
6 auf 5 'A Prozent als eine überaus er; rC

gcruli'^S
,.

sache , die sowohl als Beweis für die {
des Geldmarktes , wie auch hinsichtlich
stigen Rückwirkung auf die allgemeinen ^

g ejeu'
Verhältnisse Oesterreich -Ungarns . Jiest-
sei . Die „Neue Freie Presse " erklär > ^ atsa"
früheren Kriegen niemals verzeichnet wissfo®1
einer so zeitigen Herabsetzung des ®?

n
cn staf;"

werde auch in England unzweifelhaft el"
£et b*' '

Eindruck machen , als Zeichen dafür , daU ge«

sichtigte wirtschaftliche Vernichtung '' " fet\$
die europäischen Zentralstaaten nicht dl
Aussicht auf Verwirklichung habe . Dic K

W .T .B. Wien , 30. Okt (Nicht amtlich -L
tige „Wiener Zeitung " veröffentlicht die •
Verordnung , die die Verwendung von Br °
und Kartoffeln zur Spirituser
gewissen Beschränkungen unterwirft .

Industrien . ^
W .B. Essen (Ruhr ) , 30. Okt . In der Si«

Beirats des R h e i n i s c h - W e s 11 4
j^ ftli'11

Kohlensyndikats wurden zum C"eS ,V
einige am 1. Oktober d . J . in Kraft getre
derungen in den Koksbeteiligungszifierf > ^ 11
Die im Anschluß daran abgehaltene Zecn
Versammlung stellte die Beteiligungsante ' ' j
vember in Kohlen auf 60 Prozent , in .. c [(s
Prozent (bisher 25 Prozent ) und in " r
65 Prozent (wie bisher ) fest . Wie ^ern? r

f | a«'£^
wurde , ist festgestellt worden , daß dc
Syndikatsvertrag noch in dieses f
kündigt werden wird . In diesem Fa
Zeche berechtigt , Verkäufe vorzuneh ® e '

ch!"
dem Beginn des Jahres 1916 ihren An
Da die Erneuerungsverhandlungen noch (
Abschluß gekommen sind , kann jetzt n

gerechnet werden , mit den außenstehen ^ ji»
noch in diesem Jahre zu einer Einigung cS r
men . Es soll daher versucht werden . 0 . j x«
gelingt , das Kohlensyndikat zu dem ^ elJj,ßjat >r u
neuern , wo der Verkauf für das Absen 1

^ Jpj
bis 1917 aufgenommen werden muß .
empfohlen , daß sich sämtliche Syndik ® 5#
und auch diejenigen Zechen , mit denen
kat Verkaufsabkommen geschlossen ha
ten , vor dem 1 . Oktober 1915 keine sc .̂ eCW.
Verkäufe vorzunehmen . Der nächsten f t
sitzerversammlung wird eine Vorlage
Angelegenheit zugehen . . ]j ,

W .B. Berlin , 30 . Okt . (Nicht amtlich h ,
Generalversammlung der V e r c i n '

_ i
nigs - und Laurahüttc wurde d >e

^ ^ e t

nung einstimmig genehmigt und die 1
mit 4 Prozent festgesetzt . Auf Anfrag ® jo /V
geteilt , daß die Summe der Außenstan . ^ M
land rund 2% Millionen Mark und cr

Mj]ljoiV 1
Rußland befindlichen Vorräte rund 1 1*^
beträgt . Die Gesellschaft arbeitet z prf'
ihren deutschen Gruben und Hütten mit
der normalen Leistungsfähigkeit , • dcf .Fji
Hütten liegen still . Besonderer Dank s

^ \
ßischen Staatseisenbahnverwaltung
lung der Arbeiten zu sagen , wodurc
zur Aufrechterhaltung der Betriebe 1
sehen Industrie beigetragen werde . , -c Jitsr

'

W .B. Berlin , 30. Okt . In der
sitzung der Allgemeinen E 1 e

.fiosSeflC ß
Gesellschaft wurde über das vf zUg ä c' j
schäftsjahr Bericht erstattet . Nach - . , j
kosten , Steuern , Obligationenzinsen 11

flen
den bisherigen Gepflogenheiten bemcS

me ocfl . |
Hinblick auf die Kriegslage vorgenom \ l«r ,;i
lichen Abschreibungen werden 18 89 -

uS sch ' ,c J
Vorjahr 28 904 483) und zwar wieder au
aus dem Fabrikationsgeschäft als . -ubeflVvr
sen . Der auf den 10. Dezember j ;c ^
ordentlichen Generalversammlung „

s°
izent

lung einer Dividende von 10 r0 \ ^ark ' ifä
jähr 14 Prozent ) auf 155 Millionen " (1
vorgeschlagen werden . Das Bankg 1' .eftefl 1 if
rund 77 Millionen . Sowohl die ,

a *
[jrägc s'

^
sätze als auch die vorliegenden * " 1̂ .^
neuen Geschäftsjahr weiter gestie ŝ bs „jr
die Auslandsaufträge , die sich dal-

^
zur Ablieferung gelangen , läßt sie

is"

übersehen . _ ] ^ zi»̂ P
c* >
Arb '

U44n,vu -x „w.
Ä tw « K, "i

>ersenen . *ebsU <t
W .B. Dortmund , 30. Okt . Der Bet « h8

• - - "
Vfo /der Harpener Aktienge se

trug im dritten Quartal bei

auftal bei 72 Arbeitstagen auf 4 002
dritten Quartal des Vorjahres au .
belief , alles einschließlich der Ge
ben Planeten und Viktorialünen .

Warenmarkt ,
pf e >s Vj

Stuttgart , 29. Okt . Tafel ° bj
* ßir "f re„

3

dem Engros -Markt : Aepfel 7 1
(6 -

16 Mk . , Weintrauben 18—25 - 1^""

bis 40 Mk ., Pfirsiche 8— 15 Mk . ,
Nüsse 25—30 Mk . per 50 kg ,

'

Zufuhr stark , Verkauf langf ®' f
Mostobst war heute auf ^ gO

zugeführt : 1600 Zentner zu
50 Kilogramm . ~i0 r * r' .

Mannheimer 0^

Mannheimers
Die Notierungen sind [n [ / ■

Mannheim . .
uie N̂otierungen suld in J ? g

'
j biä

Barzahlung per 100 kg . bahn ^ / ■
Weizen , inländischer . . • • -""• •n b ' s / ■'

. •
ö jä 4/

$ 1;
ausländischer

Roggen . . . . . >
Gerste
Hafer , inländischer . -
Mais, mit Sack . . .
Weizen - / _ _ N£j00 0

mehl \ 44 .— 4ct.
Roggenmehl Nr . 0 37,
34 .—.

Tendenz : abwartend .
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Gewehrfeuer , das sieben Stunden dauerte . Der -
wurde der Zwischenfall durch den Versuch der

rick« ' ^ ^ neutralen Zone Lausgräben zu er-
Auf bulgarischer Seite wurde ein Mann ver¬

wundet , auf griechischer Seite ein Mann getötet und
« Nvundot.

.J &T .B . London , 30. Ott . Nach Blättermeldungen
/ <™tn die Bulgaren auf ein russisches K a -
. ? " ^ nboot geschossen , das der serbischen Armee

oer Donau Vorräte zuführte .
N^ alona . Zy. Okt . ( 2B . B . Nichtamtlich .) Heute
P ^ ttag besuchte der italienische Konweadmiral
hitl ' c i mit zwei Aerzten und dem italienischen Kon-

®°s Lager der Flüchtlinge .

Die Lage in Albanien .
(Eigener Drahtbericht .)

l köw . 3v. Okt. Ein römisches Telegramm der
Volksztg .

" meldet : Der „ Corriere d'Jtalia "

ff ' ous Sfuteri : Die Lage verschlimmert sich zu-
Eifersucht und Uneinigkeit zwischen der

fiöi "" UT̂ mohammedanischen Polizei verschärft
? ^gen mangelhafter Soldzahlung . Gruppen von

Nwn «! besetzten das Telegraphenamt und die Otto-
^ M>aiu , um die Gehaltszahlung cm die mohamme -

vl>n ^ Gendarmerie zu verhindern . Weitere Grup -
besetzten das Rathaus . Man befürchtet den Aus -

V der Revolution .Jwch der gestrigen Landung der italienischen Sani -
^ onn« 'n Valona begrüßte der Admiral Patrici
^ versammelten Behörden namens Italiens und er-

bei ruhiger Haltung der Bevölkerung würden
hiinÜ militärischen Maßnohmen erfolgen : bei Bedro -
» ng der Sicherheit Valonas würde Italien iedoch ein-
Meit ,

Karlsruher Tagblatt . Samstag , den 31 . Oktober 1914 . Zweites Blatt .

len.

Unsere Kreuzer an der Arbeit .
(Eigener Drahtbericht .)

"• London , 30 . Okt. An der Bersichernngsbörse
. urdcn heute zwei englische Dampfer als

vcrfällig angegeben . Wahrscheinlich sind sie
, n der „Emden " oder vvn der Karlsruhe " ge-

fcr worden . Es handelt sich um einen Damp -
v W0 Tonnen Wasserverdrängung , der im

78m
Ö' en ^ äCfln unterwegs war und einem von

fßnb
^ 0Rl,en ' 001 sO im Atlantischen Ozean be-

deutschfeindliche Kundgebungen in Moskau .
(Eigener Drahtbericht .)

dx. 30 . Okt. Wie „Nowoje Wremja " mel-
. - haben am 24 . Oktober in Moskau , genau nach

o ^ ^ °"doner Muster deutschfeindliche Kund
Neb u ngen stattgefunden . Der Pöbel wandte sich
(W . . . O " " !*v<» öv r . ^ v . . . — | ->v
«
jaen die deutschen Läden , riß zuerst die Firmenschil -

^ .^ ^ unter , schlug die Schaufenster ein , zerschnitt die
„ tischen Leitungen und raubte im Dunkeln die
^ °renbestände . ( Franks . Ztg .)
®'n englisches Artilleriegefchoh in einem Kohlen¬

wagen .
; vEtgcner Drahtbericht .)
b»k ..? " lin , 30 . Okt . Das Amtsblatt der Eisen -

^ tteil̂
ktion Berlin enthält folgende interessante

Entladung eines von einer deutschen Zeche
■cri

e '
-nc ^ eschotzfabrik abgesandten Waggons Koh -

flcI s
1" » mitten zwischen den Kohlen versteckt , ein

de» englisches Artilleriegeschoß gefunden wor -
■ Vermutlich war ein Anschlag beabsichtigt .

teil-?* Fall mahnt zur größten Vorsicht der be-

#«t6 s -n Personen . Die Güterabfertigungen haben
tr i „] die von ihnen bedienten wichtigen Privatbe -

zu warnen .
"

sgh ? die Kohlenförderung in den großen Geschoß-

baiin ' um Handarbeit zu ersparen , durch Förder -

vilem mechanischem Wege zu
ti so wären die Folgen der

erfolgen
beabfich -

S t e n Explosion unübersehbar ge -
- cse n .

Eine überflüssige englische Beschwerde.
. (Eigener Drahtbericht .)

hvii^ " ' ;w ' Okt . Der .Köln . Ztg .
" wird von der

>»» !>,? ° 'Wen Grenze gemeldet : Die britische Ge -
ki» im Haag teilt mit : Es ist festgestellt , daß

futsches Feld unterseeischer Minen an der
' üste Irlands hergerichtet ist, ein neuer

Äm. . » lür die deutsche Mißachtung gegenüber den
Tx„Wen der Neutralen und die Gleichgültigkeit
fnh. '

^ lands für das Los der britischen Kauf -
Un § J '

, Hierzu bemerkt die „Köln . Ztg ." : Soweit
«ine » ' ist, liegt von amtlicher deutscher Stelle
0 »^ v ^ Sige Erklärung über die in diesem Kriege
la » . Kutscher Seite gelegten Minen vor . Sie
ben q > j 11« und bündig : Gegenüber anderslauten -
sind ^ ?"^ ichten des englischen Auswärtigen Amtes
klär»? von maßgebender Stelle ermächtigt , zu er -
w !.. dak keine <<m?aK der Vordkee Kontakt -» ' daß keineswegs in der Nordsee Kontakt -

siih ^ gelegt sind , die den neutralen Handel ge-
bgsondern einzig und allein in unmittel -
>Njs ff? 31 q £ e der englischen Küste . Da -
briti, ? festgestellt — um diese Ausdrucksweise der
f, £, "9Wt (Sefonhtftfirtft heijiifipfinltett — aber eben
WrS -e ^ ellt von deutscher -Se \ te und
Wi eä auch schon längst festgestellt , daß die
sj^ 'chcn Minen an den englischen Kütten gelegt
k'ht '

r
® beißt dort , w o sie hingehörcn . Die

>v?ir .̂^ lgte britische Feststellung ist also Wertlos ,
uberflüssig und veraltet .

®n9l»fches und französisches Ariedensbedürfnis .
. (Eigener Drahtbericht .)

l>v » Mn . W. Qkt . Ter „Köln . Ztg .
" wird von der

Grenze berichtet : Dem «Dailu Chro -
(■tuL wird aus Paris gemeldet , im Auftrag von

^>er Seite feien einflußreiche Franzosen unter
der

'? ß« d gefragt worden , ob Friedensvorschlage
SÖ0H * ,u ?1rf>cn Regierung annehmbar seien : diese
Uhv , aöe würden enthalten : Verzicht auf Med
->b7. Sl« lch einen Teil des Elsaß . Dieser Plan wurde
Nv^ ^ gen die sranzösischen Empfindungen ver -

"Köln . Ztg .
" bemerkt dazu : Es ist über -

.'. ^ esc Nachricht als eine Ente zu »bezeichnen ,
isj . „Unwahrheit liegt für jeden , der klaren Zinnes
ihr r der flachen Hand . Wohl aber kann man aus
!W, " Rückschluß ziehen , daß in England wie in
fttiim 'h in der Volksstimmung eine Friedens -

Ung vorhanden ist .

30 C £t Eigener Drahtber .) Der
flau ? ?udant der Festung Maubeuge , der in Tor -

Ossiziergefangenenlager untergebracht war ,
di« der „Halleschen Ztg .

" zufolge aus Gründen .
Ktiftin l-m gehalten werden , in der dortigen Arrest -

^ m Einzelhaft untergebracht ^

Berlin . 30 . Okt. Der „Berliner Lokalanzeiger "

meldet : Nach einem Telegramm , das das hiesige Ex-
porthaus Arnnold , Karberg & Co . von seinem Ber -
treter in Hongkong heute erhielt , müssen unsere
Landsleute innerhalb 8 Tagen die Insel ver »
lassen . Es werden von diesem Befehl der englischen
Regierung etwa 400 Personen und zahlreiche
Firmen betroffen .

Berlin , 30. Okt . Die englische Regierung soll die
Verordnung zurückgezogen haben , baß deutsche
und österreichisch - ungarische Reservisten auf der
Fahrt von und nach neutralen Häfen auf neutralen
Schiffen nicht angehalten werden sollen .

W .T .V . Rom , 30. Okt . England hat sich damit
einverstanden erklärt , daß ein amerikanisch -belgi -
sches Komitee die Versorgung Belgiens mit Nah -
rungsmitteln aus Amerika übernimmt .

W .T .B . Rotterdam , 30. Okt . Der regelmäßige
Dampferdienst von N e u y o r k nach H o l l ä n -
d i s ch -I n d i e n , der ausschließlich durch deutsche
Linien versehen wurde , ist unmöglich geworden .
Der Dienst wird von den Dampfergesellschaften
Needcrland und Rotterdamfche Lloyd für gemein -
same Rechnung fortgesetzt .

W .T .B . Petersburg . 30. Okt . (Nichtamtlich .) Der
Minister des Innern hat einen Gesetzentwurf aus -
gearbeitet , der Maßnahmen vorsieht , zum Zwecke
einer Reduktion des deutschen Grund -
besitz es in Rußland . Der Gesetzentwurf wird
zur Prüfung einer Spezialkommiffion unter dem
Borsitz des Iustizministers unterbreitet werden .

Christiania , 30. Okt . Wie „Lloyd " bekannt geben ,
ist das deutsche Schiff ,L ' arl " auf der Reise von
Pernambuco aufgebracht und nach Fal -
m o u t h gebracht worden .

W .T .B . Ehrifliania , 30. Okt . Der norwegische Land -
wirtschostsminister hat die Ausfuhr von Jute ,
leinwand verboten .

W .T .B . Paris . 30. Ott . Agence Havas . Präsident
P o i n c a r 6 und die Minister R i b o t und Sem -
b a t sind hier eingetroffen .

W .T .B . Marseille , 30 . Okt . Der Staatsanwalt
hat die Beschlagnahme von drei Deutschen gehören -
den großen Hotels sowie die Beschlagnahme der
Filiale der Raffinerie von Wallach in Lemberg an -
geordnet . Danach wurden 160000 Franks be¬
schlagnahmt , die auf einer Bank deponiert waren ,
aus dem Nachlaß eines gewiffen Hermann Bil -
finger stammten und an dessen Erben fallen sollten .

BJT .S . London . 30 . Okt. Die „Times melden aus
Toronto vom 26. Oktober : In Ottawa wurden
viele Häuser verdächtiger Deutscher und Oester -
reicher polizeilich durchsucht. Die British Imperial
Assoeiation rn Toronto hat eine Erklärung ange -
nommen , nach der alle Deutsche und Oesterreicher , « ich
bereits naturalisiert « , in Konzentrationslager
gebracht werden sollen.

Die Technil des Auslandes und unsere
Riesengefchütze.

Die „Times " hat jüngst auseinandergesetzt , daß
England schon in kurzer Zeit die Ueberlegenheit ,
welche Deutschland durch seine 42-Zentimeter - Mör -
ser habe , eingeholt haben werde , da man auch in
England natürlich bald so schwere Geschütze bauen
würde . Diese Mitteilung ist aber ein echt englischer
Bluff . Abgesehen davon , daß man in kurzer Zeit ,
selbst in wenigen Jahren , nicht die Maschinen für
die Herstellung so schwerer Geschütze bauen kann ,
ferner , daß Jahre vergehen , bevor ein solches Ge -
schütz kriegsvvllkommen ist, können weder die Eng -
länder noch die Franzosen überhaupt solche Ge -
schütze bauen . Es fehlen ihnen die technischen Vor -
avssetzungen , die in der H a l t b a r k e i t u n s e r e r
Geschützrohre liegen . Sic können vielleicht
ähnlich große Geschütze herstellen — und das aber
erst nach vielen Jahren — niemals können sie aber
so große Geschütze mit derselben Leistungsfähigkeit
herstellen . Denn nicht allein die Größe der Ge -
schütze und der Geschosse ist ausschlaggebend , son-
der » die „Arbeitsleistung " der Geschosse und die
„Lebensdauer " der Geschütze . Selbst bei gleicher
Größe könnten feindliche Geschütze nicht die Arbeit
unserer Kanonen leisten , da die Steigerung der
Schußleistung mit dem Geschoßgewicht der seind -
lichen Geschütze nicht gleichen Schritt hält . So hielt
nian schon lange in Frankreich und England eine
Steigerung der Durchschlagskraft für geboten und
vergrößerte das Kaliber der schwersten Geschütze
auf 3 t . Da aber bei der starken Pulverladung die
Geschützrohre sowohl durch den hohen Gasdruck
als auch durch die bei der Verbrennung des Pul -
vers austretende Hitze stark abgenutzt wurden und
noc '̂ nicht einmal 100 Schüsse aushielten , so ver -
Sichtete man bei diesen neuen Geschützen von vorn -
herein auf so starke Ladungen , begnügte sich mit
geringeren Geschoßgeschwindigkeiten und machte die
Rohre verhältnismäßig kürzer : statt S0 nur 45 Ka¬
liber lang . Obwohl das Geschoßgewicht im Durchschn .
um 60 v . H . erhöht war , betrug die Steigerung der
von den Geschützen geleisteten Arbeit doch nur 25
v . H ., da man eben mit Rücksicht auf die Lebens -
dauer sich zu einer Herabsetzung der Geschoßge -
schwindigkeit genötigt sah . Ein Geschützrohr wird
zwar » ach der die Lebensdauer begrenzenden
Schußzahl nicht schon vollkommen unbrauchbar .
Das Rohr selbst hält noch eine Reihe weiterer
Schüsse aus , nur die inneren , zur Geschoßführung
dienenden Teile des Geschützes , das Seelenrohr
mit den» Führungsbalken , ivird allmählich abge -
nutzt und unbrauchbar , die Geschosse erhalten nicht
mehr die nötige Roiation , sie überschlagen sich, und
infolge der größer iverden Streuung nimmt die
Treffsicherheit ab . Wie aus den Berichten von
Augenzeugen hervorgeht , haben die Japaner bei
Tsnschima mit solchen schadhaft gewordenen Ge -
schützen gefeuert , bei den geringen Gefechtsentfer -
nungen immer noch mit hinreichendem Erfolg .
Auch sollen in mehreren Fällen schwere Geschütz-
röhre auf japanischen Schissen gesprungen sein ,
jedenfalls , weil man nicht genügend Reserven hatte ,
nm die ausgeschossenen Rohre auszuwechseln . Die
Ursache der RohrauSbrennung ( Erosion ) sind in der
chemischen und mechanischen Wirkung der sehr hei -
ßen Pulvergase (etiva 4000 bis 5000 Grad) zu
suchen , und diese Wirkung ist um so stärker, je
schwerer das Kaliber und je größer mithin die Pul -
Verladung ist . Bei den schlechten Geschützrohren der
französischen , englischen und russischen Kanonen las -
sen sich darum nicht gleichzeitig Erhöhungen des
Geschoßgewichtes und der Geschoßleistung erzielen ,
darum erscheint der Bau einer 42-Zentimeter -
Kanone mit gleicher Wirkung bei unseren Feinden
als ausgeschlossen .

Erlebnlffe eines in Rußland inkernierlen
Lenlschen.

Von einem Leser unseres Blattes wird uns nach -
stehender Brief freundlichst zur Verfügung gestellt,
worm ein in Ruhland internierter Deutscher, der bis -
her in Riga wohnte , seine Erlebnisse schildert:

Aus Riga bin ich am Dienstag 29. 7. a . St . abge-
fahren — gerade noch rechtzeitig, um nicht gesangen
genommen und eingesperrt zu werden . Mit mir fuhr
Schr ., und K . R . hatte als Armeelieferant — Auto -
öl — Erlaubnis bleiben zu dürfen . Ich habe keine
Nachricht von ihm . Nachträglich soll aber vielen
Deutschen diese Erlaubnis wieder entzogen und sie ins
Zenwalgesängnis eingeliefert fein . Ich hatte Erlaub -
ms erwirtt , nach Kasan fahren zu dürfen , wurde aber
mit den beiden anderen von Kasan nach Samara und
von dort nach Orenburg geschickt. Ans O . wurden
wir 2000 bis 3000' in einen großen „Tauschhof"

in di« Kirgisensteppe in Asien, aber unweit O . inter -
niert . Nach zehntägiger Gefangenschaft wurden wir
nach O zurückgeführt und unter Polizeiaufsicht gestellt.
Die Polizei verteilte uns auf das Land im Gouver -
nement . Wer auf eigen« Kosten zu reifen und zu leben
sich verpflichtete , durfte sich feinen Aufenthaltsort auf
dem Lande wählen . Die anderen wurden per Etappe
300— 400 Werft zu Fuß ins Land hinausbefördert und
werden jetzt zu Erdarbeiten — Wegebau , Eifenbahnbau
usw . — verwendet . Mir war hauptsächlich darum zu
tun , in der Nähe der Bahnlinie zu bleiben . Ich habe
dann auch das Glück gehabt , unmeit Orenburg , 30
Werst , auf der asiatischen Seite des Uralflusses in der
Kirgisensteppe in einem Kofakendorf zu bleiben .
Wir wohnen — unser 13 Mann — meist aus Peters¬
burg , teils aus Riga , bei zwei alleinstehenden Frauen ,
Mutter und Tochter , zahlen 30 Rubel Pension monat -
lich . Verpflegung ist gut , wo aber das Essen bereitet
wird , f«hm wir nicht hin . Die Unterkunft ist aber
recht beengt . Wir schlafen zu 6 und 7 Mann in ganz
kleinen Zimmerchen auf dem Fußboden , lMen auch
viel Befuch von Insekten . Die Hütten — Häuser kann
man sie nicht nennen — bestehen aus Weidengeflecht,
welches mit Lehm beworfen ist . Wir wollen aber
uns im Dorf vor Eintritt der Kälte auf eigene Kosten
noch ein größeres Zimmer mieden, denn es ist uns
unmöglich , in solchen engen Räumen nachts zu schlafen .
Immerhin sind wir glücklich , daß wir aus dem Tausch-
hos bei O . heraus sind . Wir haben hier doch unsere
Freiheit . Wir helfen unfern Wirtinnen in der Land -
Wirtschaft , roden Kartoffeln , dreschen — Pferde und
Kamele treten das Korn auf dem Felde aus — , pflü¬
gen usw . Jetzt sind wir ober gleich damit fertig . Ich
lebe ganz meiner Gesundheit , esse wenig , trinke gar
nichts, denn Bier gibt es nicht und gegen das Ural -
wasser hege ich Mißtrauen . Den Durst lösche ich mit
saftigen Melonen und Arbusen , wxlche hier in der
Steppe das Obst ersetzen . Holz gibts , außer etwas
Weidengestrüpp am Fluß , überhaupt nicht. Da das
Wetter noch warm ist , bade ich täglich. Was wunder ,
daß meine unförmlich« Körperfülle schon stark ge -
schwunden ist . Mein Bart wächst üppig , aber das
Gesicht wird schmal, um die Augen treten starke Falten
hervor . K . sagt, wenn das Ergrauen meiner 5>aare
in diesem Tempo fortfährt , kehre ich schneeweiß nach
R . zurück . Immerhin ist diese Gefangenschast für mei-
nen Körper besser , als drei Badekuren in Karlsbad .

Wie es in Aegypten aussieht.
Eine Oesterreicherin , die in Kairo wohnt und erst

in der zweiten Oktoberwoche von Aegypten nach Wien
gefahren ist , stellt der Wiener „ A r b e i t e r - Z e i -
tung " folgende interessante Beobachtungen zur Ver -
fügung :

Die europäischen Zeitungsnachrichten von einer
Revolution in Aegypten entsprechen nicht der Wahr -
heit . Wohl sind aber in Aegypten an einigen Orten
Hungerrevolten ausgebrochen , da die Händler
und Kaufleute die Preise in die Höhe getrieben haben .^
Richtig ist aber eine stark bemerkbare , England seind-
liehe Strömung unter den Arabern . Freilich haben
die Araber keine Waffen . Die englische Regierung
hat schon opr vier Jahren alle Waffen in den Waffen -
Handlungen beschlagnahmt und die Einfuhr von scharfer
Munition eingestellt und verboten .

Als der Krieg ausgebrochen war , mußte — Mitte
August — die ägyptische Armee bataillonsweise an -
treten . Auf den Exerzierplätzen in Kairo wie in Ale-
xandrien befahl man den Soldaten , die Gewehre in
Pyramidenform aufzustellen , dann ließ nian sie —
entwaffnet — abtreten . Man war überdies so
vorsichtig, die dreihundert arabischen Ossi -
ziere der ägyptischen Armee zu verhaften und auf
der Zitadelle in Kairo gefangen zu setzen .

Bald darauf kamen di« ersten Schisse mit Hindus
nach Aegypten . Die indischen Truppen brachten die
V e st mit sich , der viele unter ihnen und uiiter den
Einheimischen zum Opfer fielen . Die Leichname wur -
den in der Wüste mit Petroleum Übergossen und
verbrannt . Dies wurde bald ein täglicher Brauch .
Diese Truppen , die in Wahrheit zugwich Pestträger sind ,
haben die Engländer nach Frankreich gebracht ! Vorher
waren schon die sechstausend engli 'chen Okkupations¬
soldaten dem französischen Heere

"
zu Hilf« geschickt

worden .
Was die englische Regierung an Mannschaft jetzt

in Aegypten kaserniert , sind blutjunge Burschen von
siebzehn und achtzehn Jahren . Jeder erhält täglich
«inen Schilling , all« beklagen sich aber . Sie sind in
Wintermänteln angekommen , können das heiße Klima
nicht ertragen , schlafen auf der Erde und find schlecht
versorgt .

Die Hungerrevolten , die im August ausbrachen ,
waren nur die Vorboten kominende

'
r wirtschaftlicher

Umwälzungen . Die Not steht drohend vor den Toren
Aegyptens . Man hat schon vor Jahren den Feh -
ler gemacht, in Aegypten den Anbau von Getreide , von
Nahrungsmitteln aufzugeben und dafür überall Baum -
wolle anzupflanzen . Frankreich und Rußland waren
es , die in den letzten Jahren Aegyptens Mehl -
bedarf gedeckt haben . Nun wurde aber in beiden
Reichen die Ausfuhr des Getreides verboten . Heuer
waren in Aegypten die Baumwollernten überaus reich
und großartig . Aber die Baumwolle wird nicht ver-
kauft werden können und „man kam sie auch nicht
cfsen", sagte ein Araber bitter . Di« englische Regierung
will Vorschüsse aus Baumwolle geben . Sie sagt
es, hat es aber n o ch n i ch t g e t a n . Die Preise der
Lebensmittel steigen aber indessen immer höher .

Den Oe st erreichern wie den Reichsdeut -
s ch e n geht es in Aegypten nicht schlecht . Die Eng -
länder leg«n chnen nichts in den Weg . Unsere Lands -
leute mußten nur einen genauen Meldungsbogen aus-
füllen , der überdies mit ihrer Photographie versehen
wurde . Die Photographien werden auch in eigene

Listen gereiht . Seit dem 17 . Oktober werden alle
Oesterreicher und Deutschen als Kriegsgefangene
betrachtet , wenn sie auch keineswegs in ihrer Betäti -
gung und ihren Geschäften behindert werden . Die
Araber sind jetzt mit den Oesterreichern und Deutschen
besonders freundlich . Vor ihnen ist es den Engländern
nicht geheuer zu Mute . Die Beduinen sind es , bei
denen sich etwas vorzubereiten scheint . Sie haben
Waff «n , wenn auch alte , und sind bekanntlich vorzüg -
liche Reiter und ausgezeichnete Schützen .

Ein besonderes Wort verdienen die Bankverhältnisse
in Aegypten . Di« Engländer haben den Versuch ge -
macht , die Deutsche O r i e n t b a n k A . - G . zu-
gründe zu richten . Als der Krieg ausgebrochen war ,
wurde die Deutsche Bank gestürmt . Man glaubte an
Deutschlands Niedergang und innerhalb zweier Tage
mußten 400 000 Pfund ausbezahlt werden . Die
Aegyptifche Nationalbank verweigert « ihr« Unterftüt -
zung . Die Deutsche Orientbank mußte am 3 . August
schließen, einige Tage später wurden auch die übrigen
Banken geschlossen . Nur fünf Prozent vom Guthaben
wurden ausbezahlt . Di« Deutsche Orientbank wurde
aber gezwungen , alles auszuzahlen . Da ereignete sich
etwas Unerwartetes : Die Mohammedaner , die
ihr Geld (laut Vorschrift des Korans ) ohne Zinsen in
englischen und französischen Banken angelegt hatten ,
ließen sich ihr Guthaben auszahlen und brachten das
Geld der Deutschen O r i e n t b a n k. Ja , es gab
Fellachen ( ägyptische Bauern ) , di« ihre Ersparnisse
aus den Strümpfen und aus dem Stroh hervorzogen
und si« den Deutschen zur Verfügung stellten . Schon
am 8 . August konnte die Deutsche Orientbank ihre
Tätigkeit aufnehmen und kommt bis auf den heutigen
Tag allen ihren Verpflichtungen nach.

Verlustliste !lr. 62.
Berlin , 30 . Ott . Im „ Reichs -Anzeiger " erscheint

Nummer 62 der preußischen Verlustliste , der wir fol-
gende Einzelheiten entnehmen :

56 . Reserve -Jnfanterie -Vrigade .
Stab , Freibur » i . Baden .

Contalmaison am 4. 16. 14.
Trainsold Karl D o a e s , Straßburg i . E ., leicht

verwundet : — Musk . Karl Jung , 4 . Komp . d . R .
114, Steinmauern (Rastatt ) , schwer verwundet .

Infanterie -Regiment Nr . 113 , Areibnrg i. B .
Berichtigun » früherer Angaben .

Musk . Wilhelm Ohrentropp , Klein - Bertel ,
bisher vermißt , war verwundet , ist verstorben : —
Musk . Konrad Steiner . Tannheim lDonaueschin -
aen ) , bisher verwundet , ist verstorben : — Musket .
Eugen Walter , Zabern , bisher vermißt , bei der
Truppe .

Infanterie -Regiment Jlt . 114 , Konstanz .
Berichtig » » » früherer Angaben .

Ref . Johann Mohr , bisher verwundet , ist ver -
stürben : - Musk . Philipp Krautinger , bisher
verwundet , ist verstorben .

Referve -Feldart .- Regiment Nr . 52 , Karlsruhe .
Verluste insolae Krankheit .

Eüij .-Freiw Heinrich Stein brück , verstorben .

GmchtsslM !.
(Nachtrag .)

(=) Karlsruhe , 30. Okt . Die Strafkammer I
(Vorsitzender : Direktor Dr . Dölter ) hielt heute
eine Sitzung ab , in der u . a . folgende Fälle zur
Verhandlung kamen : Der Packer Lorenz Warth
aus Kuppenheim erhielt wegen Diebstahls zu einer
früher erhaltenen Gefängnisstrafe von l Jahr eine
Zusatzslrase von 9 Monaten . Die bürgerlichen
Ehrenrechte verlor Warth auf 3 Jahre . — Wegen
Sittlichkeitsverbrechens im Sinne des § 1763 St .-
G .-B . wurde der Taglöhner Heinrich Göttlich
Babberger aus Durlach zu 10 Btonaten Ge -
fängnis , abzüglich 1 Monat Untersuchungshaft und
3 Jahren Ehrverlust verurteilt . — Der Möbel -
packer Franz Blum aus Karlsruhe wurde zu
1 Jahr 9 Aionaten Zuchthaus und 5 Jahren Ehr¬
verlust verurteilt . Er hatte den Betrag einer
Rechnung mit 49 M , die er für eine Firma zu
kassieren hatte , unterschlagen und in einer Wirt -
fchift in einem unbewachten Augenblicke einen
Wandschrank erbrochen und 440 M daraus gestoh¬
len . — De ; Kaufmann Christian Wieder be -
gaiin in Karlsruhe im Jahre 1890 ein Zigarren -
geschäft , das sich dem Anscheine nach gut entwickelte .
Er taufte sich verschied . ne Häuser , die er stark mit
Hypotheken belastete und versuchte sich bei eintre -
tenden Zahlungsschwierigkeiten mit Gefälligkeit -
akzepten über Wasser zu halten . Im Jahre 1900
begann er in Karlsruhe Darlehen aufzunehmen ,
die bis zum Jahre 1013 eine Höhe von etwa 65 000
Mark erreichten . Wieder erhielt diese Darlehen ,
iveil der Darlehensgeber glaubte , er habe es mit
einem vermögenden Manne zu tun . Tatsächlich
mar Wieder seit dem Jahre 190« zahlungsunfähig
und arbeitete mit Hilfe von Gefälligkeitswechseln
und Darlehen bis zum Dezember 1913 fort , wo
das Konkursverfahren über sein Vermögen eröff
net wurde . Vorher hatte er noch eine Privatim
unter allerhand Vorspiegelungen um 29 000 Jl ge¬
prellt , einen Neallehrer durch eine Bürgschafts -
überrahme hereingelegt und 10 Wechsel gefälscht
und in Kurs gebracht und eine Reihe Wechsel , die
ihm nicht gehörten , begeben . Bei Eröffnung des
Konkursverfahrens stellte es sich heraus , daß die
Bücher nicht gut geführt waren . Trotzdem Wir
der wußte , daß er insolvent war . fuhr er nach
Monte Carlo , um dort sein Glück zu versuchen .
Bei dem Konkurse erhielten die «Gläubiger 7 Pro -
zent . Wegen mehrfachen , teils schweren Betrugs ,
Urkundenfälschung , Unterschlagung und einfachen
Bankerotts wurde Wieder zu 4 Jahren «^ efäug -
nis , ab » Atonate Untersuchungshast , und 3 Iah -
reu . Ehrverlust verurteilt .

Stimmen MS dem Publikum.
(Für Veröffentlichungen unter dieser Rubrik über -

nimmt die Redaktion keine Verantwortung .)
Die Socken für unsere Soldaten .

Ihr lieben fleißigen Helferinnen , strickt doch die
Socken für unsere Helden nicht mit so kurzen Fü -
ßen , wie viele eingereicht werden . Wenn u « sere
.Krieger im Feld solche bekommen und sie in der
Not anziehen , gibt es schmerzende Füße . Hier und
in anderen Orten sind schon an unzähligen abge
gebenen Socken die Schlußabnehmen aufgezogen und
die Füße dann länger gestrickt worden . Das macht
viel unnötige Arbeit . Also spart nicht an dem biß -
chen Zeit und Wolle , sondern strickt die Socken in
normaler Länge : 28 bis 30 und auch einmal
31 Zentimeter Fußlänge . N .
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Sie Wahrheil über Deutschland

in Amerika .
In der „Neuyorker Staatszeitung "

vom 3. Oktober lesen wir :
Die Zeugen mehren sich ! Lange kann das

alliierte Lügengewebe nicht mehr standhalten ! Mit
jedem von Europa ankommenden Dampfer treffen
einwandfreie , vorurteilslose Amerikaner hier ein,
die Deutjchland ein Loblied singen und entrüstet
die Märchen von schlechter Behandlung der Ame-
rikaner in deutschen Landen zurückweisen, und die
aus eigener Anschauung berichten, daß kein ander
Land auf der weiten Welt friedfertig bis zum
letzten Augenblick war , wie es Deutschland ge-
wesen. Alle erzählen von dem Eindruck , den
deutsche Kampfesbegeisterung für die eigene Exi-
stenz bei ihnen hinterlassen hat, und nicht ein
einziger findet sich , der Beweise für die den Deut -
scher- von einer bezahlten Lügenpresse angedich -
teten Schandtaten in Feindesland vorzubringen
hätte .

Staatsmänner , Gelehrte , Künstler und Frauen ,und letztere nicht am wenigsten, stimmten gestern
bei Ankunft des Dampfers „Ryndam " der hollän-
disch -amerikanifchen Linie , der, bis zum letzten
Plätzchen vollgepackt mit Amerikanern , die mehr
oder weniger vom europäischen Krieg gesehen und
darunter gelitten haben, von Rotterdam hier an -
langte , ein hohes Lied auf die Gastfreundschaft der
Deutschen, auf ihren unbeschreiblichen Enthusias -
mus , ihren festen Willen , diesen Krieg zum letzten
zu machen oder unterzugehen , auf die hier gar nicht
bekannte und noch weniger gewürdigte Einigkeit
der Deutschen an . Und jeder und jede krampste die
Faust , wenn der Berichterstatter die Erzählung
mit einem Hinweis ans die ungerechte Behandlung ,
die dem Deutschen Reich in seiner schweren Stunde
hier zuteil wird , unterbrach , und versprach durch
Wort und Tat dafür zu sorgen, daß den Deutschen
ihr Recht werde.

Oftmals haben wir in früherer Zeit , als Char -
les Nagel noch Arbeitsminifter in Washington
war , Gelegenheit gesunden , an ihm, besonders in
seiner Eigenschaft als obersten Einwanderuugs -
beamten , und an seinem angestammten Charakter
für „fair play" zu zweifeln,- manches Mal habenwir in dem streng nach den Gesetzen vorgehenden
Amerikaner den Deutschen vermißt . Daß er trotzalledem das angestammte deutsche Herz auf dem
rechten Fleck hat , hat er gestern bei seiner Ankunft
auf dem Dampfer „Ryndam " bewiesen, und die
gesamte alliierte Lügenpresse möge sich in ihr Album
schreiben , was er über Deutschland, das er in den
Tagen der Mobilmachung gesehen hat, zu sagen
hatte . Er hatte Paris am 26. Juli verlassen und
war über Kissingen nach München gereist, das eram 31 . Juli erreichte. Nachdem sich die Aufregung ,die der Kriegserklärung folgte, gelegt hatte , brachteer seine Familie nach der Schweiz und kehrte dann
nach Deutschland zurück. Nach einer Weile holteer seine Familie wieder und unternahm eine Auto-
tour durch das Deutsche Reich .

„ Das Gerede , Deutschland befinde sich in finan.
Miellen Nöten ist Unsinn"

, erklärte Herr Nagel . „ Die
Züge verkehren fahrplanmäßig, di« Läden , Restau¬rant» und Theater sind offen, die Straßen werden so
sauber gehalten wie die unseren .

Aber das alles sind ja Aeußerlichkeiten . Sie mögen
für die gewöhnte Ordnung eines Volkes sprechen und
weiter nichts . Wovon ich reden will , ist etwas ganzanderes. Schimpf und Schande über diejenige ameri -
konische Presse , welche gegen ihr besseres Wissen
Deutschland verleumdet hat. Deutschland wollte keinen
Krieg , aber gnade Gott Denen , die ihn gewollt haben :
Deutschland wird mit ihnen fertig , darauf können Sie
Gist nehmen

Ich habe niemals etwas Großartigeres gesehenwie die deutsche Mobilmachung "
, fuhr Herr Nagel fort

.-Sie haben hier hüben kein« Idee davon , was das
deutsche Volk fühlt. Jawohl , das deutsch « Volk, redenSie doch hier nicht von Militarismus oder Autokratie :
gehen Sie nach drüben und s«hen Sie sich das deutscheVolk an : -ch wünscht«, wir hätten eine derartige Demo-
kratie hier . Es ist nicht zu schildern! Die Worte seh-
len , die Begeisterung zu beschreiben, die im deutschenVolk herrscht imd seit den fünf Monaten, die mein«Familie und ich in Deutschland gewesen sind , kann ichmal richtig wieder sagen, daß ich mich stolz meiner deut-
schen Abkunft erinnert habe . Drucken Sie hier , wasSie wollen , zugut«rletzt kommt di« Wahrheit doch anden Tag und die ist, daß Deutschland bis jetzt sich mchtdarauf verlassen hat, Lügen zu erzählen.Nein, ich beantworte Ihr « Frag« nicht! Gott seies geklagt, daß Sie , ein Amerikaner , an mich , eben-
falls Amerikaner , die Frag« richten können , ob nicht
deutsche Soldaten Grausamkeiten begangen hätten!Wenn Sie wüßten, wie ich es weiß , welche Disziplinm der deutschen Armee herrscht, wenn Sie drüb«n ge°
wesen wären, wie ich es mit Frau und Kindern war,und hätten die Ordnung im öffentlichen Verkehr undüberall gesehen, würden Sie nicht fragen .

Ich weise es als eine Schmach zurück , daß deutschenSoldaten Grausamkeiten , di« nicht mit dem Krieg« zu-
sammenhängen, nachgesagt werden , und ich habe sechs
Wochen meiner Zeit dafür geopfert , angeblicl̂ n
Schandtaten der Deutschen nachzuspüren .

"
Es ist nicht möglich , alle Zeugen für Deutschlands

Ehre anzuführen , aber um zu konstatieren, wer
eigentlich auf den Krieg versessen war , wer ihn an¬
gefangen hat und wer den meisten Profit davon
erhoffte, sollen auch die Aussagen von Herrn El -
wood Melden , des früheren amerikanischen Ge-
neralkonsuls in Paris , hier Platz finden .

„ Bitte fragen Sie mich nicht um mein Urteil , wer
Schuld an diesem schrecklichen Morden hat. Nein,
oerfluchr nein , wenn Sie es wissen wollen , Deutschland
ist es nicht. Deutschland hat alles getan , um dieses
noch nie dagewesen« Blutvergießen zu vermeiden , und
die angwphile Press« Amerikas sollte sich schämen, das
Gegenteil zu verbreiten . Sie haben ja hier auch gar
keine Ahnung davon , wi« «s in Deutschland aussieht .
Denken Sie sich , ein Achtel an Größenfläch « der Ver -
einigten Staaten und etwa die Hälfte der Bevölkerung ?-
zahl , und nun hören Sie und schreiben Si« es richtig:
2 ZW Ovo Freiwillige, die '

nicht angenommen werden ,
weil vorläufig für sie kein Platz vorhanden ist ! Macht 's
nach, aber von jetzt an finge ich mit , wenn es heißt :
Deutschland , Deutschland über Alles .

"
Nun zur Abwechslung mal eine Stimme , nein ,

es sind zwei, aus der Künstlerwelt . Hedwig
Reicher und ihr Herr Papa . Emanuel Rei -
ch e r . die uns aus eigener Anschauung vom Kriege
in Elsaß -Lothringen , ihrer Heimat , erzählen .

„ Was , wie Elsatz-Lothringe., gesinnt ist ? Deutsch,
Herr, deutsch und nochmal deutsch ! Zun» Teufel mit
allen Wetterl«s, wir find deutsch gewesen und wir

wollen deutsch bleiben "
, sagte unser berühmter Men¬

schendarsteller. „ Grämen Sie sich nicht, wenn eine ver-
bohrte Presse hier von lauter deutschen Niederlagen ,
von Schuftigkeiten berichtet , die einem kultivierten
Menschen die Haare zu Berg« stehen lassen: wir haben
sie nicht begangen , unser Schild ist rein . Ich gebe
nicht einen Pfifferling darum, ob ich hier austreten
werde : diesen erbärmlichen Lügnern, die unseren deut¬
schen Namen mit Schmutz besudeln, will ich di« Maske
herunterreißen, das ist besser , als Klassiker spielen und ,
glauben Sie mir, meine Tochter denkt ebenso wie ich .

"

Versenkte britische Handelsdampfer.
Die Zahl der von unseren Auslandskreuzcrn

„Emden "
, „Dresden ", „Karlsruhe "

, Königsberg ",
„Leipzig"

, den Hilfskreuzern „Kaiser Wilhelm der
Große "

, Kronprinz Wilhelm " und einem deutschen
Unterseeboot versenkten britischen Handels -
Kämpfern, hat bis jetzt nach den eigenen Angaben
unserer Feinde 38 erreicht. Der gesamte Brutto -
Raumgehalt dieser 39 Dampfer beträgt 170 266
Tonnen . An diesen Erfolgen haben die beiden
Kreuzer „Emden" und .Karlsruhe " den Löwen-
anteil . So brachte „Emden " 15 Dampfer mit rund
76 000 Brutto -Register -Tonnen und angeblich in
einem Gesamtwerte von 40 Millionen Mark zumSinken . Daß die Liste nicht vollständig ist, gehtdaraus hervor , daß von den Opfern des Kreuzers
„Karlsruhe " nur 13 Dampfer mit zusammen
53 000 Brutto -Register -Tonnen und einem Werte
von über 20 Millionen Mark aufgeführt sind , wäh-
rend er 20 Dampfer auf dem Gewissen haben soll.

Versenkt sind die folgenden Dampfer :
„B a n k s i e l d s "

, 3763 Tonnen , Mit Zucker von
Etcn nach Liverpool, durch Kreuzer „Leipzig", bei
Eten .

„B e n m o h r" , 4806 Tonnen , von England nach
Jokohama , durch Kreuzer „Emden" im Indische ,
Ozean . >

„Bowes Castle "
, 4650 Tonnen , mit Salpeter

von Autosagasta nach St . Lucia , durch Kreuzer
.Karlsruhe " bei Barbados .

„B u r e s k"
, 4337 Tonnen , von Port Said , durch

Kreuzer „Emden " bei Minikoi .
„C e r v a n t e s"

, 4635 Tonnen , von Callao nach
Liverpool , durch Kreuzer .Karlsruhe " im Atlan -
tischen Ozean .

„C h i l k a n a"
, 5146 Tonnen , von England nach

Calcutta , durch Kreuzer „Emden" im Indischen
Ozean .

„City o s Winchester "
, 6601 Tonnen , von

Calcutta nach England , durch Kreuzer „Königs -
berg" bei Socotra .

„Clan Gran t", 3048 Tonnen , von Liverpool
nach Calcutta , durch Kreuzer „Emden" im Jndi -
schen Ozean .

„Clan M a t h e s o n"
, 4775 Tonnen , durch

Kreuzer Emden "
, südlich von Sandheads .

„C o n d o r"
, 3053 Tonnen , von Philadelphia nach

Valparaiso , durch Kreuzer .Karlsruhe " im Atlan -
tischen Ozean .

„C o rni sh City "
, 3816 Tonnen , von Barry

nach Rio de Janeiro , durch Kreuzer .Karlsruhe "
im Atlantischen Ozean .

„Diplomat "
, 7615 Tonnen , von Calcutta nach

England , durch Kreuzer „Emden" in der Bai von
Bengalen .

„E l s i n o r e "
, 6542 Tonnen , von Corinto nach

San Louis , durch Kreuzer „Leipzig" im Golf von
Kalifornia .

„Exford "
, 4542 Tonnen , von Cardifs , durch

Kreuzer „Emden " bei Cochin .
„F a r n"

, 4393 Tonnen , von Barry nach Monte -
video, durch Kreuzer .Karlsruhe " im Atlantischen
Ozean .

„Foyle "
, 4147 Tonnen , von Sfax , durch Kreu -

zcr „Emden " bei Minikoi .
„G l i t r a"

, 866 Tonnen , von Kopenhagen nach
Stavanger , durch „U 17" bei Skudesnaes .

Highland Hope "
, 5159 Tonnen , von Liver-

pool nach dem La Plata , durch Kreuzer .Karlsruhe "
im Atlantischen Ozean .

„H o l m w o o d"
, 4232 Tonnen , von Newport nach

Bahia , durch Kreuzer „Dresden " im Südatlan -
tischen Ozean .

„Hyadcs "
, 8352 Tonnen , von Rosario nach

Rotterdam , durch Kreuzer „Dresden " im Südatlan -
tischen Ozean .

„Indian Priuce "
, 2846 Tonnen , von Rio

de Janeiro nach Neuyork , durch Hilfskreuzer
.Krnnprinz Wilhelm ".

„I n d r a n i, 5706 Tonnen , von Norfolk Va nach
Rio de Janeiro , durch Kreuzer „Karlsruhe " im
Atlantischen Ozean.

„I n d u s"
, 3413 Tonnen , von Kalkutta , durch

Kreuzer „Emden" auf 11 ° N 83 ' 45 ' 0 .
,Kapair a"

, 7392 Tonnen , von Neuseeland nach
England , durch Hilfskreuzer .Kaiser Wilhelm der
Große " im Nordatlantischen Ozean .

,K i l l i n"
, 3544 Tonnen , von Kalkutta nach Co-

lombo durch .Kreuzer „Emden" aus 17 ° 2 ° N 85 °
56 ' O.

„ King Lud "
, 3650 Tonnen , von Alexandrien

nach Kalkutta , durch Kreuzer „Emden" bei Galle .
„Lvvat "

, 6102 Tonnen von Kalkutta nach Bom -
bay, durch Kreuzer „Emden " auf 13 ° 22 ' N 84 °
43 70 .

„Lynrowa n"
, 3384 Tonnen , von Buenos

Aires nach Liverpool , durch Kreuzer „Karlsruhe "
im Atlantischen Ozean .

„M a p l e B r a n ch"
, 4338 Tonnen , von Liver-

pool nach Callo , durch Kreuzer „Karlsruhe " im
Atlantische» Ozean .

„Nicetv deLarrinaga ", 5018 Tonnen , von
Buenos Aires nach London , durch Kreuzer ,Karls -
ruhe" im Atlantischen Ozean .

„N yang a"
, 3066 Tonnen , von der Westküste

Afrikas nach Liverpool , durch Hilfskreuzer „Kaiser
Wilhelm der Große " im Nordatlantischen Ozean .

„Ponrabbel " (Bagger ) , 473 Tonnen , von
Clyde nach Launceston , durch Kreuzer „Emden" im
Indischen Ozean .

„P r u t h"
, 4408 Tonnen , von Mejillones nach St .

Vincent , durch Kreuzer .Karlsruhe " im Atlan -
tischen Ozean .

„R i b e r i a"
, 3500 Tonnen , von Alexandrien

nach Batavia , durch Kreuzer „Emden" bei Colombo.
„Rio Iguasso "

, 3817 Tonnen , von der Tyne ,
durch Kreuzer .Karlsruhe " im Atlantischen Ozean .

„Strathrv y"
, 4346 Tonnen , von Norfolk Ba .

nach Rio , durch Kreuzer .Karlsruhe " im Atlan -
tischen Ozean .

„Trabboch "
, 4028 Tonnen , von Negapatam

nach Kalkutta , durch Kreuzer „Emden" in der Bai
von Bengalen .

„T r o i l u s "
, 7562 Tonnen , von Nokohama nqchLondon , durch Kreuzer „Emden" im Indischen

Ozean .
„T i m e r i c"

, 3314 Tonnen , von Samarang nach
Falmouth , mit Zucker, durch Kreuzer „Emden " bei
Miuitoi .

Der „Nieuwe Rotterdamsche Courant " macht noch
folgende Angaben über die Taten der „Emden " :
Von den bisher durch die „Emden" vernichteten
Schiffen stellt die „Troilus " den größten Wert dar .
CS. war « xft in diesem Jahre erbau . . DaS Schiff
kam aus Japan , China und den Stroits und war
mit einer kostbaren Ladung Jndian -Rubber und
Zinn auf dem Wege nach England . Die „Chi !-
kana" war ebenfalls in diesem Jahre , das Pracht¬
schiff „Ben Mohr '" war im Jahre 1912 erbaut .
„Ponrabbel " ivar ein funkelnagelneues Bagger -
schiff und stellte einen großen Wert dar . Auch „St .
Egbert " war ein ganz neues Schiss .

Der Krieg .
Der gestrige Tagesbericht.

(Bereits durch Extrablatt mitgeteilt .)
W .T .B . Großes Hauptquartier , 30. Okt., vorm .

Unser Angriff südlich Nieu p vort und östlich
Ipern wurde erfolgreich fortgesetzt . 8 Maschinen -
gewehre wurden erbeutet . und 200 Engländer
zu Gefangenen gemacht .

Im Argonnenwalde nahmen unsere Trup -
peu mehrere Blockhäuser und Stützpunkte . Nord -
westlich Berdun griffen die Franzosen ohne Er -
folg an . Im übrigen ist im Westen und ebenso
auf dem östlichen Kriegsschauplatz die Lage unver -
ändert .

Die tapferen 112er.
(Bereits durch Extrablatt mitgeteilt .)

W .T .B . Karlsruhe (Baden ) , 30. Okt. Das Gene -
ralkommando des 14 . Armeekorps hat unter dem
23 . Oktober folgenden Korpsbefehl erlassen : •

Am Morgen des 22. Oktober hat das Jnsan -
terieregiment Nr . 112 unter der Führung des

Der lange erwartete Eintritt der Tür -
kei in den Krieg ist nun auch erfolgt u .
hat gleich mit einem kräftigen Auftakt
begonnen . Es ist klar , daß die Dreiver -
bändler jetzt nicht mehr anders können ,
als der Türkei den Krieg zu erklären ,
obgleich besonders England bis zuletzt
versucht hat , die Neutralität des osma -
nischen Reiches zu erhalten .

Aber der Haß gegen Deutschland hat
auch hier schließlich alle Vernunft zu-
Nichte gemacht , das geht aus einer Mel -
duug der römischen „Tribuna " vom 26.
d. Bits , hervor , die aus Athen unter
dem 24. berichtet : Die „Goeben " und
die „B r e s l a n" sind beide in den Bos -
pvrus zurückgekehrt und , wie es scheint ,
werden sie nicht wieder im Schwarzen
Meer auftreten . Die Botschafter Ruß -
lauds und Englands haben der Pforte
erklärt , daß ihre Regierungen den
Eigentumsübergang dieser
Schiffe als null und nichtig
betrachten . Wenn also die „Goeben"
und „Breslau " außerhalb der Darda -
nellen mit der englischen oder im Bos -
porns mit der russischen Flotte zusam-
mentreffen sollte » , so würden sie ris -
kieren , in den Grund gebohrt zu wer -
den, welche Flagge sie nun auch führen
mögen . Der russische Botschafter soll
hinzugefügt haben , die Bewegungen des
russischen Geschivaders in dem Bos -
porus seien auf die Tatsache zurückzu-
führen , daß die „Goeben" und „Bres -
lau " außerhalb der türkischen Gewässer
signalisiert gewesen seien .

Diese „Bewegung " ist dem russischen
Geschwader schlecht bekommen, denn be-
reits liegen zwei Torpedoboote auf dem
Grund des Schwarzen Meeres .

Es unterliegt keinem Zweifel , daß
der Eintritt der Türkei in den Krieg
ans Aegypten und Persien von großem
Einfluß sein muß . Die Rücksicht auf die
gebotene Geheimhaltung aller Kriegs -
operationen verbietet aber vorläufig ,
die Möglichkeiten , die sich hieraus erge-
ben , zu erörtern .

das von
genommen,

Die
fol-

Oberstleutnants Neubauer im Sturm
Engländern besetzte Dorf
eine große Zahl von Gefangenen gemacht
Maschinengewehr erobert .

Ich spreche dem Regiment für diese schöne W»"
tat meine volle Anerkennung aus . . . . .

gez . Freiherr v . W ^ t

Die „Emden " versenkt einen russischen kreuzt
und einen französischen Torpedojäger .

(Bereits durch Extrablatt mitgeteilt .)
W.T .B . Leipzig, 30. Okt. ( Nicht amtlich .)

„Leipziger Neuesten Nachrichten" verbreiten
gendes Extrablatt : «

Kopenhage» , 30. Okt. Nach einer °"tli Lr
Petersburger Meldung ans Tokio wurden
russische Kreuzer „Schemtschug " uno
französischer T o r p e d o j ä g e r auf der Reeoc
P u l o P i n a n g durch Torpedofchüsse des 1
schen Kreuzers „E m d e n" zum Sinken ßtVtfLgDer Kreuzer hatte sich durch Anbringung e> (vierten falschen Schornsteins unkenntlich i
und konnte sich auf diese Weise den vernichte
Schissen unerkannt nähern .

Der russische geschützte Kreuzer „Schemtl «uv
der 1903 vom Stapel lief, hat eine Wasserveror
auua von 3180 Tonnen und eine Geschwind !»und

Die
eine
Besatzung betrat

guug von 3180
von 24 Seemeilen .
356 Mann . .

Pulo Piuaug ist britischer Besitz in HJl
*

terin dien und liegt nahe am nördlichen '
gang der Straße von Malakka .

Auf eine Mine gestoßen.
Berlin , 30. Okt. Das „Berliner Tagblatt " t"c 'ä

det aus Christiania : , irtWie die Blätter melden , ist ein Fischbarnpstr
Fleetwood an der Küste von Norden gl
auf eine Mine gestoßen und gesuukesi .
Zwei russische Torpedoboote im Schwarzen

zum Sinken gebracht.
(Bereits durch Extrablatt mitgeteilt .)

W .T .B . Berlin , 30. Okt. Die „B . Z . am '
tag" meldet : Nach einer offiziellen Meldung j ?"
Konstantinopel haben einige russische s

'
pedoboote versucht, die Ausfahrt der tu ■ '
kifcheu Flotte aus dem Bosporus '
Schwarze Meer zu verhindern . Die türkliw .
Schiffe eröffneten das Feuer und brachten a «L trussische Fahrzeuge zum Sinken . *?e

fc „dreißig russische Seeleute wurden von den Tu »
zu Gefangenen gemacht . Die türkische Flotte >) »
keine Verluste .

Eingreifen der Türkei in den Krieg .
(Bereits durch Extrablatt mitgeteilt .)

W .T .B . Petersburg , 29. Okt. (Nicht
Zwischen 9K und WA Uhr vormittags hm c
türkischer Kreuzer mit drei Schvrnite»
in Teodvsija den Bahnhof und die Stadt
schössen und die Kathedrale , die griechische
die Speicher am Hafen und die Mole beschao » '
Ein Soldat wurde verwundet . Die Filiale
russischen Bank für auswärtigen Handel gene» ,
Brand . Um 10 ^ Uhr dampfte der Kreuzer
Südwesten ab.

tai>t,
'm N oworossij s k ist der türkische

zer „Hamidje " angekommen und hat dieu »»v i v | ^ liujjvivwuuwi utiv yu » - irtftl«aufgefordert , sich zu ergeben und das * Staats «' «
tum auszuliefern mit der Drohung , im w "lc
Ablehnung , die Stadt zn bombardieren , -^ er ^
tische Konsul und seilte Beamten wurden veryai
Der Kreuzer ist wieder abgefahren .
Wegnahme neutraler Schisse durch die engl>!^

französische Flotte . ,,
Frankfurt a. M ., 30. Okt. Die „Franks -

meldet aus Rom : . , j t>*
Im Mittel meer ist ein dritte r J > a .

nischer Dampfer , der der Sicilianiia ?- . ' " ^
konischen Schiffsgesellschaft gehörige „S ""

be >
vani " durch die englisch -französische o' IDI

[ tn r
schlagnahmt und ebenfalls nach G i b r a
gebracht worden . Die Ladung enthält KupA - „ j"

W .T .B . Rom , 30. Okt. Die „Agcnzia SM « '^
hat folgende Note veröffentlicht : Die Admtr '
in Biserta hat auf Befehl der französischen

.
gierung den Dampfer „Enrico Millo J « it
mündliche Zusage des italienischen KonsM ^ (ä
freigelassen , daß die Ladung in den '

ÖC„
stimmungshasen durch die italienischen -vcv ^
untersucht werden würde , daß die italieniM ^
Hörden die Ablieferung etwaiger vorgetuv ^
Konterbande an die Kriegführenden ocrip ^
würde und daß das Ergebnis der Untersuch» ^ c.
sranzösischen Regierung mitgeteilt werden
Repressalien gegen die Behandlung der Deuts

in England .
Hamburg, 29. Okt. Der stellvertretende kon

dierende General v . R o e h l (9. Armeekorps
heute abend folgendes bekannt : .

n j ri
„ Die Frage der Behandlung der D c u

jüngster Zeit mehrfachEngland ist in
der Erörterung in
sonderem Interesse waren dabei die
Mitteilungen eines kürzlich aus
gekehrten Mannes , die sich auf das
in Newbury bezogen und feststellen.
Handlung unserer dort untergebrachten
nicht nur der Kriegsgefangenen , sondern

bt>

^
r

^
ess « geu^

sem
^ ^

t-

England 3' ' r
Sefairg«"«"

^
daß d>e

Landsleut « ,

. . .. . I . , ,l | II' -
übrigen Deutschen in England — g e r a o « o ^ v?
schenunwürdig sei . Infolgedessen ' 1 . ^ beste"
rechtigter Sturm der Entrüstung in den ^ jif
Schichten der Bevölkerung darüber entstört« >
Behandlung der sich h i e r aufhaltenden ® "JL ans ei,lC
im Vergleich zu unseren Landsleuten in u » Ö " '
viel zu milde fei. Diese Tatsache Hot ^ n j I
digen Behörden Veranlassung 3 ^3 20

'
n 5 ?

'
amerikanischen Botschafter 1 ^[ 50li^

'
mitzuteilen , daß die hi«r befindlichen engui >

j c i er
ner v 0 in 17 . bis zum 45. Lebens 1 a h ^ cht
falls gefangen gesetzt würden . w<

_ ^ M
zum 5 . November eine amtliche J '
di« Fre ilaffung der wehrfähigen
England einginge . „

Vom Balkan . lanz«^ ' "
Berlin , Sü. Oft . Dem „ Berliner 2 ®»

m &
wird aus Budapest berichtet : Dem r a 5 t
wird aus M 0 star gemeldet, daß bei ' ■q c f' c.
serbisches Regiment, das plötzlich von .-jan ® ,

angegriffen wurde , sich « ' ^ s
Der Kommandant

Stadt Mi
un5

, 5"

reichern
1 0 s ergab .
gen. er habe den Befehl erhalten,
requirieren, er könne qanz ruhig in die i? ia^ ' .

W.T .B . Sofia, 30 . Oft. Die Ag . » ulg. "<ff „
25 . ds . Mts . tarn es zwischen bulgarU <

griechischen Grenzposten von G 0 l e I <v
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Reine WegszeMng .
^ Zländer haben die feigsten Offiziere .

Blettes schreibt uns : In vir . 297
w . Achten Sic eine Notiz : „ Ufifere Äriegs -Kn

?i°fm
Kn = 2472 Offiziere und 146 897 Mann ,

== 2164 „ 104 524
- - 547 . 31 378 ..

bi{, - = 218 „ „ 8 669

i .^ Wofe geht hervor , daß die Fran -
^ Offiziere haben unü die Engländer

oenn :
^ nzojen f ommt QUj gg 4 Mann cm Offizier ,

. .. 57,4 .. . ..
Fussen 4« 3' ^ ?!°lckern 39

'
,8 I

" "

min
'n ^ rtTn Extrablatt vom 29. Oktober,

R ?t M erwähnt , daß 16 englische Offiziere
l ' iir.w ,

nn ZU Gefangenen gemacht wurden ,
^ A.,?

°us noch nicht 20 Mann ein englischer
fr. hiernach sind die englischen Offiziere die

? che n
K^ iier ki!U" e nach der feindlichen Lügenpresse.

^ lUui-arf kich die Mühe gegeben , die Verluste
% i r ).n{ 11! die das deutsche Heer nach den

twnblichen Presse erlitten haben soll . Er
r-

n ungeheuerlichsten Ergebnissen . Als
jmiz Z ggg 000, verwundet sind 4 600 000,

000.' "A). », vermißt 600 000 , im ganzen also
he» £ . u f dem Papier ist es offenbar leicht, die
5 Wt !e9cr umzubringen , und unsere Gegner

ausgiebigen Gebranch .

^ ^ ^ iische
" Unisorm . Einer der Kriegs -

Ä« &
1 der „Times " meldet , daß es jetzt nur

ijföniten .öer Jeit fei , bis die französische Armee
v. emer neuen Farbe gekleidet sein wird .

<» !Bert
'er Farbe soll nicht durch den Krieg ent-

hü ' !°wdern war schon Monate vorher
töeiv' mu§ lc erst das alte Material auf -

^ Zukunft werden wir aber den
fcbeii >n einer blaugrauen Uni -

vj aus blauem Stoff bestehend, mit
« ?.d roten Fäden durchwebt . Von

lonn wird gesagt , daß sie nicht nur durch

ihre Farbenkolnbination höchst patriotisch sei , sondern
noch unsichtbarer , als die englischen Khaki -IIn !form«r>.

„Wetzlar , die kleine Hansestadt . . Der fran -

zvsische Akademiker und Dichter Maurice Don -
11a li legt in einem Leitartikel des „Figaro " dar ,
baß der Krieg Deutschlands gegen seine Gegner der
.strieg der Roheit gegen die Feinheit , der Schwere
gegen die Grazie sei . «Graziös leistet er sich dabei
einen schweren Schnitzer . Er versucht , so schreibt
die „Franhf . Zeitung "

, zu schildern , wie das
Deutschland des „Kaiserismus " in wunderlichem
Gegensatz zum Deutschland Goethes stehe, dessen
Geist er beschwört , indem er von einem Besuche er¬
zählt , den er vor einigen Jahren in Wetzlar
inachte — in (wie er schreibt ) „Wetzlar , la petite
ville lianseaiique " — Wetzlar , die kleine Han¬
sestadt ! Uns scheint , dieser Krieg ist weniger
der Krieg der Schwere gegen die Grazie , sondern
der Krieg der Wissenden gegen die Unwissenden .

Der Wunsch einer (rnsiländeriu . Ein an den
englischen Arzt Richard Reading , freiwillig einge -
treten bei der 4 . Kvmpagnie des belgischen „ Corps
Atitrailleuse ", gerichteter Brief ist nach der Ein -
nähme Antwerpens dem Kommandeur des 1 . Ma -
trosenregiments in die Hände gefallen . Der aus
Birmingham , 28. September , datierte Brief , verfaßt
von Jane Reading , der Schwester des erwähn -
ten Richard Reading , enthält dj^ Stelle : - „I would
like to be a nurse , I am sure I could kill onc or two
Germans .

" Auf deutsch : „Ich würde gern Ber -
ivundetenpslegerin sein , dann könnte ich sicherlich
einen oder zwei Deutsche umbringen ."

Ein Kommentar zu diesem Brief ist wohl über -
flüssig ..

Die 2ad )
' is jtiii so einfach. Aus dem Baye¬

rischen Walde wird berichtet : Ein im Felde stehen-
der Bayer sandte an seine Mutter folgenden Brief :
„Liebe Mutter ! Die Sach ' ist nöt so einfach , Bier
gibt es auch koaus . Mit Gruß Euer Sohn 23 ."

Der Schützengraben als Sanatorium . Ein
Breslauer Blatt notiert folgende Beobachtung : In
der Elektrischen sragte ein Herr teilnehmend einen
stark hustenden Feldgrauen , dem man ansah , daß
er schon ein Stück Heldenlaufbahu hinter sich hatte :
„Na , Tie haben wohl zu lange im Schützengraben
gelegen ?" Darauf der wackere Krieger : „Nu , ja ,
so an die vier Wochen in Dreck und Kälte bei jedem
Wetter ? aber die haben mir nischt gemacht,' bloß
hier hat man gleich wieder den Stadtschnuppen ."

Qiilatm .
Aus großer Zeit . Eine Auswahl der Kriegs -

lyrik des Jahres 1914. Erstes bis zehntes Tau -
send . Gesammelt von Adolf und Viktor
G e n g e n b a ch . Verlag der Hofbuchdruckerei Max
Hahn & Co . , Mannheim . 186 Seiten . Preis in
festen Umschlag 1 Jl . Reinertag für das Rote Kreuz .

Die Kunst schöpft aus großer Zeit köstliche Nah -
rung . Aber nur der Lyrik gelingt es , aus Augen -
blicksftimmungen zu schaffen . Es liegt in der Na -
tur der Sache , daß Drama und Roman lange Zeit
reifen müssen . Die heutige Lyrik dagegen hat schon
recht achtbare Dichtungen erzengt . Das vorlie -
gende hübsche Büchlein enthält eine große Anzahl
auch den Tag überdauernder Gedichte . Wir nen -
nen die Namen Dehmel , Hauptmann , Falke , Bin -
ding u . andere . Auch weniger bekannte Schrift -
steller haben in der Gunst der großen Stuude
schöne Gedichte geschaffen . Die Sammlnng darf
als Zeitzeugnis warm empfohlen werden .

Kriegsbuch für die Jugend und das Volk. <Muße °
stunden 6 . Jahrgang , Heft 1 .) Preis halbjährlich
( 10 reichillustrierte Hefte) M 1 .50. Stuttgart , Franckh -
sche Vcrlagshandlung .

Soeben beginnt «in Unternehmen zu erscheinen, das
sich aus der Fülle der Veröffentlichungen über den
Krieg ganz besonders hervorhobt , da es sich an die
Jugend u. die weitesten Volkskreis« wendet . Bei diesem
Kriegsbuch handelt es sich uni eine Kriegsausgabe
der bekannten Jugend -Zeitschrift „ Mußestunden "

. Es
ist ein ernsthaftes Unternehmen , das seinen Haupt -
wert darauf legt, der Belehrung und Unterhaltung
zugleich zu dienen , deshalb sollen auch neben einer
fortlaufenden Chronik der Kriegsereignisse vor allem
die vielseitigen Mittel des Krieges in interessanten und
belehrenden Aufsätzen behandelt werden , also Luft -
schissahrt und Flugwesen , Elektrizität im Krieg , Ver -
kehrswesen und vieles andere . Dazu kommen noch Er -
Zählungen aus dem Kriegsleben und Schlachtenschilde-
rungen aus der Feder erster Schriftsteller . Der Bil -
der - und Kartenschmuck ist gut ausgewählt und der
Preis sehr niedrig .

Bot» Wetter.
Wetterbericht des Zentralbureaus für Meteoro -
logie » nd Htidroaravbie vom 30 . Oktober 1914 .

Die gestern über Südbayern gelegene Depression ist
nicht ostwärts weitergezogen , sondern scheint sich auf

die Schweiz verlegt zu haben . Das Hochdruckgebiet
über dem Nordosten Europas besteht fort . Bei öst -
lichen Winden , die im Ostseegebiet stark auftreten , ist
das Wetter in Deutschland trüb , stellenweise regnerisch
und meist kühler als gestern . Die Lustdruckverteilung
wird sich voraussichtlich nicht wesentlich günstiger ge -
stalten : es ist deshalb meist trübes und rauhes Wetter
mit Niederschlägen zu erwarten .

Wetterbericht der Deutschen Seewart -
vom 30 . Oktober 1914, L Ufte vormittags .

E tationeit : Baro ^ 1
meter

Therm .
Celsius

Windrichtung
nnd stärke Sütr

Borkum . . «54 + 1 O 5 vedeckt
Hamburg 756 + " O 5 „
Sliel . , . . .
Swinnemünde . . . 761 + 2 OSO 5 oedeckr
ttöniflsberg . . . . —
Aiemei «70 + 1 O 4 wolkig
Bromberg . . . .
Hannover . . . ?54 + 8 O 6 bedeckt
Magdeburg . . . .
Berlin 757 . - T 5 O 4 bedeckt
Wustrow
Dresden 753 + 10 ONO 3 bedeckt
Grimberg . . . .
Breslau . . . . 753 + ? OSO 4 wolkenlos
Äcetz

- -

ttafiel
Frankfurt (M .) . . 751 + 6 NO bedeckt
Karlsruhe (B .). . . 748 4- 6 ONO 3
München / 5l + 1 wollig
Mülhausen (Elf .) . . —

Gens
'Aberdeen
Gütlich

—

Brüssel
Biesingen . . . . -50 + 7 ONO 3 halb oedeckt

Helder
Tyorshavn . . . .

«52 + 9 O 4 bedeckt

Seydissjord . . . .
Christiansund . . . 767 + 3 still wolkenlos '

Stagen
Kopenhagen . . . . 764 +

~
6 OSO 9 bedeckt

Ltockholm . . . . 773 + 1 NNO 2
Haparanda . . . . 771 — 7 St 2 Nebel
Archangelsk . . . .
Petersburg . . . .
üirakau . . . .
Prag

—

Bukarest . . .
<53 4 - 9 OSO 1 wolkig

9v'0m 755 4- 15 SO 2 veoeckt
Florenz . . . . . 752 -t- 15 S 1

heiterLesina . . . . . 758 + 16 SO -
Genua . . . . . 74 J 4- 16 SO 3 ueoeckc
Trieft . . . . 756 + 15 SO 3 n
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Lesina . . . . .
■oiarrifc

—

Säntis . . . . .
Zugspitze . . . . 519 — 5 SO 9 wolkig

Eis $ el. 5667.

liieret - , Fische - ,
' » lrebshandlung
empfiehlt
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Heute nacht 1 Uhr verschied nach langem , schwerem
Leiden unsere liebe Mutter , Schwiegermutter , Großmutter
und Urgroßmutter
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[5 ' - ver Pfund 80 H

ver Pfund «0
4.— bis M 4.50
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ut 50 ^ per Pfd .

Harn , Magensaftetc . untersucht Dr . Aug . Krieg ,
staatlich geprüft . Nahrungsmittelchemiker
Groszherzogl . Hofapotheke , Kaiser -
strafte SOI .

Güterexpeditors - Witwe
im Alter von 81 l/i Jahren .

Die trauernden Hinterbliebenen :

Eugen Neumann , Kaufmann ,
und Familie .

~~

Direktor Rudolf Neumann
und Familie , Berlin .

Frau Fanny Neumann ,
Apothekerswitwe

Karlsruhe , den 30 . Oktober 1914.
Kondolenzbesuche werden dankend abgelehnt .
Die Beerdigung findet Sonntag mittag 12 Uhr statt .

Hotel „Alte Post ".
Heute

?
neuer süßer Durbacher
Clevner , Klingeiberger

und Weißherbst
eingetroffen . Gleichzeitig empfehle ich auf

Sonntagmorgen , den 1 . Nov . , meine ŝeparate Weinstube ,
Eing . Hebelstraße . Zum Frühschoppen : Zwiebelkuchen .

Frau Steinbeißer .

Karlsruher uederkniiz .

Heute abend 9 Uhr

Zusammenkunft
im Vereinslokal . Aktive und pas¬
sive Mitglieder werden hiermit mit
der Bitte um zahlreiche Beteiligung
freundlichst eingeladen .

Der Vorstand .

» man
Durlach

V
u° seren

h Ureter
n ^r
| »

° ^ a ufmann

? Preiss
^ !""er,tr . 4ae Ph0n 172.u 'e r.

k Geschäftsstelle

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher Teil¬

nahme beim Tode unserer lieben Mutter

In Julie SotUder
geb . Lenz

sprechen wir hiermit unseren innigsten
Dank aus .

Die trauernden Hinterbliebenen.
Karlsruhe , 30 . Oktober 1914 .

Ungeziefer jeder Art
beseitigt rasch u . gründlich unter voller Garantie die
größte und leistungsfähigste Ungeziefer -

Vertilgungs -Anstalt
DeutscheVersicherunggegen Ungeziefer

Union $ ps *insjei *y
MarKyrafenstr . 52 und Ettüngerstr . 51.
Telephon 2340 Telephon 1428 .
Engros * und Detailverkauf absolut zuverlässiger

und erprobter V«rtilgungsmittel .

am Durlacher Tor .

Vom Samstag , den 31 . Okt .
bis inkl . 3 . Nov . kommen

Trauerbriefe- ------ - liefert rasch und billig ----- ---
die G. F. föüüersclie Hafbuchhandlung tu. b. H

RitterstraBse t , eine Treppe hoch .

Rollweiler

18-

ungarniert , werden von heute ab mit

20 % Rabatt
verkauft .

Seidenwarengeschäft

Agnes Maier,
Kaiserstraße 122.

Seidenstoffreste für Ausputz , Blusen und Kleider
Samte » >> » » »
Seidenbandreste f. Gürtel , Haarband , u. Hutputz

Damenhüte — Straußfedern .
Große Auswahl in neuesten Fabrikaten . Billige Preise .

Seidenwarengeschäft Agnes Mai er
Kaiserstraße 122 .

vorzügliches Hartholz , per
Zentner 1 Mark ab Fabrikhof
fortwährend zu haben. Bei
Mehrabnahme Preisermäßigung .

SQdi FurnierfübriK
Werderstr . 7 9 . — Tel . 1617.

Kai . 12 u . 16 , Douglasstrake 14.

V . Kotzmann.
Gapeten - ßincrufta !

Reichhaltige Auswahl.
Billigste Preise.

Gapetenlager ß . Durand

Douglasstraße 26. Telephon 2435
Uebernahme von Tapezierarbeiten ,

die prompt erledigt werden .

IJÄ städtische Rechts-

lstädt . Arbeitsamt ) ,
Zähringevsttaße 10»,

2. Stock , Zimmer 31r . 7 ,
erteilt minderbemittelten Personen
unentgeltlich Rat und Auskunst ,
vornekimlich in Sachen des Arbeits -
und DienstvertrayS , der Kranken - ,
Unfall - u . Jnvalldenvcrsichcrungs -

gcsciigcbung ,
des Mietsrechts , in Militär -,
Steuer - und Staatsangehörigkeits -
fachen :c. Kostenfreie Anfertigung
von Schriftsätzen in giechtssachen .

Sprechstunden : Werktäglich von
8 bis 12 Uhr vormittags .

M
das Senne iager , in dem
ca . 32 000 gefangene Eng¬
länder , Schottlander , Turkos ,
Albanesen ( Verbrecher ) , Fran¬
zosen und Belgier sind , die
aus dem englischen Zucht¬
haus entlassenen Verbrecher ,
welche unsere Minen für
800 Mark engl . Sold auf¬
fischten und dabei ertappt
wurden ; sie wurden besonders
gekennzeichnet , Indem ihnen
der halbe Schnurrbart sowie
die Hälfte des Kopfhaares j|
wegrasiert wurde usw .

Atlantis
nach dem Roman von Gerhart
Hauptmann . Das Schauspiel
hat nicht weniger als 7 Akte
und fuhrt alle Momente der
Hauptmannschen Dichtung ein¬
dringlich und mit großer
Lebendigkeit vor .

Ferner gelangt ein reich¬
haltiges Nebenprogramm zur
Vorführung .

Sie Direktion .

Alle Sorten

Meli! iiiiü SnMifel
empfiehlt Franz Ball , Grünwinkel .
Verkauf der Sinnerschen Mehle «.
Futterartikel .

sowie alle sonstige » Felle für
Pelzbekleidung , Teppiche usw .
gerbt sauber und billig

Merl S « s. SS
Glümerstrake 10.



Anterhaltungs -Beilage zum Karlsruher Tagblaj
(Nachdruck sämtlicher Artikel verboten .)

I^ omen est omen !
(An den Kreuzer „ Karlsruhe "

.)

Bisch doch en Mordskerl , wemmer 's denkt,
hasch dreizeh Schiff ins ZNeer 'nei g senkt ,
hasch gaar kaai Angscht un bisch so frei
An pfeffersch grad mit Bombe nei '.

Du hasch de Bridde mol gezeigt.
Uff was fir Saite dah mer geigt :
Der Saarlsruher wird weltbekannt .
Er heißt au nit umfonfcht ^Brigant " .

Zeh gucksch . dah d ' Bridde weiter plagsch
Un noch mehr Schiffle zammeschlagsch,
Un gehsch'de schließlich selwer hin .
Waaisch , daß mer mit dir z

'friede sin!

Ferdinand Madlinger.

Der „ Zeppelin " .
Von Johannes Schlaf , Weimar .

Es war um ein Uhr nachts . Ich ivar noch wach
und beobachtete den Himmel . Eine herrliche stern -
klare Mondnacht . Nach all der Geschäftigkeit und
Begeisterung eines langen Mobilmachungstages
vom frühesten Morgen bis in den spätesten Abend
hinein liegt ringsum die Stadt im Schlummer . Ab
und zu nur lärmt in eiliger Fahrt ein Automobil
die nahe Erfurter Chaussee hinauf oder herunter .

Draußen anf freier Chaussee , an Brücke und
Eiscnbahndamm stehen im Gelände die Wachen ,
Soldaten und für diesen Zweck aufgebotene frei -
willige Bürgerwehr . Vom Staatsbahnhof her , der
nicht allzuweit von unserem westlichen Stadtviertel
entfernt ist, lassen sich in Zwischenpausen die Pfiffe
der durchkommenden und für kurze Zeit Anfent -
halt nehmenden Militärzüge vernehmen . Tagaus »
tagein fahren sie durch , gen Westen weiter , vom
frühesten Morgen den ganzen Tag über und auch
die Nacht hindurch , ununterbrochen . . .

Es gibt Eindrücke , Laute : man weih selbst kaum ,
was sie einem mitteilen : und doch , man wird sie nie
vergessen . Und unvergeßlich bis an mein Lebens -
ende werden mir diese Lokomotivpfisse bleiben , wie
man sie in diesen Wochen der Mobilmachung und
Truppentransporte gerade zur Nachtzeit vernahm .
Zwei nicht zu lange Pfiffe bintercinandcr . Nicht
zu laut . Zwei ganz wunderlich berührende Moll -
tone . Heiser und ungeduldig kommen sie in der
klaren Nacljtlust herüber . Das unaufhörliche , pol -
terndc Rauschen der Züge , das man vernimmt ,
wird durch sie für zehn Minuten oder ein Viertel -
stündchcn unterbrochen , dann werden die zwei
Pfiffe abermals laut : ein erlöstes , kurzes , lautes ,
zorniges Stoßen der beiden Maschinen , die Dampf
lassen : und dann wieder das unaufhörliche pol -
ternde Rauschen , kaum in der Ferne sich verlierend
onch schon wieder von neuem anhebend . . .

In ein paar Nächten vernahm man dazwischen
auch die begeisterten Hurrarufe der Mannschaften .
Unsere Frau Großherzogin hatte es sich nicht neh -
men lassen , persönlich von Mannschaften unserer
04cr Abschied zu nehmen und ihnen Blumen zu
reichen . . .

Einige Minuten nach 1 Uhr hatte ich mich dann
zur Ruhe begeben . Kurz zuvor war zwischen dem
Polarstern und „Großen Bär " in der Richtung
gegen Süden noch >: in : leines , ahcr prächtig lugcl -
rundes milchweißes Meteor niedergegangen . Wie
eine kleine , feste, weißglühende Bombe hatte es sich
ausgenommen .

Ich mochte etwas über eine Stunde gelegen haben ,
als ich von einem dnmpfdröhnenden Surren und
Brummen geweckt wurde . Halb noch verschlafen
lauschte ich und glaubte , es werde draußen auf der
Erfurter Chaussee ein großes Automobil sein .
Aber bald merkte ich, wie es näher kam , deutlicher
wurde , daß es zweifellos die Motore eines „Zep¬
pelin " waren .

Schnell erhob ich mich und begab mich an mein
Auslugfenster » das mir den Ueberblick über ein
großes Stück freien Himmel gemährt . Und nun :
Ganz unoerkennbar ein Zeppelin " ! Von Osten
her nahte es , gerade über die stille , mondlichte Stadt
her aus unsere Gegend zu , offenbar sich auf seiner
Fahrt nach Westen an die große Erfurter Land -
ftraße und die Bahnlinie haltend .

Zuerst waren es noch immer die Laute : Selt -
sam bannend und spannend . Zwischen dem surrend
dröhnenden Tiefton zuweilen ein feineres » hell
metallisches Klirren . So kam es , immer lauter und
dröhnender , durch die stille , klare Mondnacht daher ,
näher und näher . Und endlich schob es sich drüben
über die Dächer in mein Gesichtsfeld herein .

Ein wahrlich herrlicher . unvergeßlicher Anblick !
Mit ziemlich niedriger Fahrt im friedlich stillen ,

sternfnnkelnden Nachtblau der mächtige und doch
schlanke lange Körper mit seiner vom Mond magisch
leise belichteten lichtgelben Fläche . Aus dem langen
dunklen K/rjütenraum ein paar kleine , gelbe Licht-
äugen blickend . Zum ersten Mal hatte ich einen
solchen „Zeppelin "- Riesen Pfingsten 1009 bei hellem
TaHe und strahlend schönem Sonnenschein über un -
ser Weimar hinfliegn sehen . Eindruck war
damals , bei langsamer ,> ahrt , hSfc der Macht und
einer gewissen Feierlichkeit des Anblicks ein freund -
licher » wie das mächtige Wesen da über dem weißen
Blütenschmuck der Bäume und dem bunten Blu -
Msnflor der vielen Gürten Unseres westlichen
Stadtviertels inattgoldgelbgleißend am blauen
Himmel dahinschwebte und , auf der Fahrt nach
Westen und Gotha hin begriffen , noch ein wenig
über der Stadt Goethes verweilend , hin und her
ein

^ paar prächtige Schleifen beschrieb . . .
Doch wie anders bot sich der gegenwärtige Ein -

druck !
Die mondhelle Sternennacht , das unaufhörliche

donnernde Rauschen und Brausen der Züge mit
feinem beständig ab - und anschwellenden Rhythmus ,die Pfiffe drüben vom Bahnhof her , und dieses
magisch gleichsam phvSpIwreszierende , seltsame , licht-
gelbe Riesenwesen da oben ! Der Anblick war fv
schrecllich wie über die Beschreibung schön. War
feine Fahrt damals gleichsam eine lässig freundliche
gewesen , so nahte er jetzt und strebte er mit eilig
schärfstem Tempo gen Westen , mit der zweckange -
spannten Geschäftigkeit eines zornigen Vorhabens .Es wäre keine ausdrucksvollere Bersinnbild -
lichnng des Geistes , in dem das seit 187» die letzten

44 Jahre bis hierher gewordene Deutschland den
Kampf gegen alle Welt aufgenommen hat , vorstell -
bar gewesen als dieses im zielsicher kraftgespannten ,
zugleich überlegsam exakten , eilig schärfstem Tempo
unter schrecklichem Klirren und Surren zornig und
mannhaft vorwärtsstrebenden großen Wesen !

Nie bis daher hat die Welt noch einen sinnloseren
und verruchteren Krieg erlebt als diesen : denn noch
nie bislang ist Verdorbenheit , Verruchtheit und
blinder Aberwitz ringsum so bänglich erschreckend
und schamlos unverhüllt gewesen !

Dieser Meuchelmord an einem edlen Menschen -
paar , der eine vorbildlich gute Ehe und das ein -
trächtigste Familienleben sah zerriß ! Diese blind
nacktesten persönlichen Ehrgeiz verhüllen sollende
panslawistifche Phrase , deren ganze Schamlosigkeit
auf der Stelle durch die Versöhnung von Tschechen
und Deutschen , den brüderlichen Znsammenschluß
des slawischen und deutschen Oesterreich , offenbar
wurde , den Aufstand deS russischen Polen und der
Ruthenen ! Dies Frankreich und dies England ,die das in zwiefacher Hinsicht widernatürliche Bünd -
nis mit der Sache des Meuchelmordes schließen , die
heilige Sache des gesitteten Europa blindlings an
Asiens gelbe Horden verratend : ans niedrigstem ,
krämerischem .Konkurrenzneid " und aus der ge-
radezn nnr noch neurasthenisch phantastischen Grille ,
Elsaß -Lothringen zurückzugewinnen , deren vollen -
detste Zwecklosigkeit und llnzeitgemäßheit heute und
nun schon seit Jahrzehnten jeder verständige Mensch
in Frankreich eingesehen hat ! Rußland überdies
im Innersten von Nihilismus und Revolution zer -
miirbt ! Japan , das mit schamlosester , freilich zu-
gleich einer gewissen Komik nicht entbehrender Gier
„die Gelegenheit wahrnehmend " uns fern hinten in
Asien — „weit davon ist gut für 'n Schuß " —
Kiautschan wegzustehlen sucht ! Und dieser ganze
Rattenkönig von Irrsinn , Vcrruchthcit und unbe -
greislichstem Aberwitz gegen ein Volk gerichtet ,
dessen lauterste Absicht, mit aller Welt in Frieden
zn leben , die offenbarste war ! Fürwahr : nie noch
ist ein Krieg sinnloser gewesen ! Und schon ist dieser
Weltbrand kein Krieg im guten alten Sinne mehr :
er ist wahrlich eine , freilich ihrem Umfang , ihrem
Geiste und der Notwendigkeit ihrer Folgen nach
erhabene — Polizeiaktion , deren Ausgang nicht
zweifelhaft sein kann : oder die Sache mcnschcnun -
würdigster Ungerechtigkeit würde siegen , und Eu -
ropa müßte in einer unausdenkbaren Katastrophe
für immer zusammenbrechen ! . . . Ja , wie der In -
begriff von Alldeutschlands guter Sache , Wert und
Mannheit , herrlich in seinem zusammmengefaßten
Grimm eilte er klirrend und dröhnend wie Gottes
Donnerwetter und Strafgericht dahin , unser
.Leppelin " !

Seltsam aber berührte es mich, als nicht lange
danach die Nachricht von der glorreichen Erstür -
mung Lüttichs eintraf , in der berichtet wurde , daß
einer unserer großen „Zeppeline " sich bei dieser Ge -
legenheit wirksamst betätigt hatte !

ll ) ie Napoleon England
erobern wollte .

Das Lager bei Boulognc vor hundert Jahre «.
Die Angst der Engländer vor einer deutschen

Invasion beherrscht seit der Eroberung von Ant -
wcrpen und Ostende durch die deutsche Armee die
gesamte Volksstimmung im Britenlande . Die Zei -
tnngen sind voll von Mutmaßungen über die Mit -
tel und Wege , mit denen Deutschland einen Vor -
stoß über den Kanal bewerkstelligen könnte . Denn
es ist nicht zum ersten Male , daß England einen
feindlichen Einfall zn fürchten hat . Niemand an -
ders als N a p o l e o n I . hatte den Plan gefaßt ,
seinen englischen Todfeind durch einen Kriegözug
über den Kanal ins Herz zu treffen . Vielleicht ge-
dachte er der beiden erfolgreichen Kriegszüge Cä -
sars nach Britannien , bei denen der große Feld -
Herr des Altertums zweimal die römischen Legionen
glücklich über das Meer zwischen Gallien und Bri -
tannien geführt hatte .

Napoleon wußte wohl » daß er im Seekriege gegen
die britische Flotte den Uebergang nach England
nicht werde erzwingen können . Das geht daraus
hervor , daß er schon zu Ansang des Jahres 1803,
also einige Monate vor dem Ausbruch des Krieges
zwischen Frankreich und England und anderthalb
Jahre vor der entscheidenden Seeschlacht bei Trafal -
gar gelegentlich eines Gesprächs mit dem englischen
Gesandten in Paris ganz offen erklärt hatte , er
gedenke 150 000 Mann über den Kanal zn führen ,
um England völlig zu vernichten . Er gab aber
selbst zu , daß ein solches Unternehmen in bezug
auf Kühnheit beispiellos dastehen , und daß es weit -
aus eher fehlschlagen als gelingen würde . Bona -
parte erkannte auch durchaus die große Bedeutung
Antwerpens als Stützpunkt gegen England ,
nnd es war seine Absicht, in der Scheldestadt einen
Handelsplatz und eine Flottcnstation ersten Ranges
zu schaffen . Als Ausgangspunkt seiner Expedition
gegen England zog er jedoch einen am Kanal in der
Nähe von Calais gelegenen Küstenstrich vor .
Schließlich ivählte er dazn Boulognc und einige
weitere Ääfen zwischen diesem Ort und Calais . Die
ganz außerordentlichen Vorbereitungen , die Napo -
leon zur Durchführung feines Planes traf , wer¬
den in einem Aufsatz gewürdigt , den Hugo Larfson
in „Tagens Hyheter " veröffentlicht . Nicht nur an
den erwähnten Stützpunkten längs der ganzen
Küste von der Rhein - bis zur Seinemündung ent -
wickelte sich alsbald eine unerhört lebhafte Tätigkeit ,
an der hunderttausend Soldaten nnd Arbeiter teil -
nahmen . Sämtliche Wälder im Bereich der Küste
wurden niedergehauen » um das erforderliche Holz
zu gewinnen . Gewaltige Hafenbassins , Schleusenund Schiffswerften , Kasernen und Krankenhäuserwurden aufgeführt . Um die Engländer zu hin -
dern . diese Arbeiten zn stören , ließ Napoleon an
sämtlichen vorgeschobenen Punkten der Küste schwere
Batterien aufstellen , besonders am Eingang des
Hafens von Boulognc . Sehr interessant ist es ,
zu hören , wie Napoleon sich die Ueberfahrt nach
England vorstellte . Er wollte IM 000 Mann ,20 000 Pferde und 400 Geschütze an der englischen
Küste landen . Diese Landung unter dem Schutzeeines französischen Geschwaders vorzunehmen , war
natürlich unmöglich , denn die englische Flotte war
weil überlegen . Napoleon ließ deshalb Fahrzeugebauen , die dem Feinde nicht so leicht ausfielen , die
sich im Falle eines Angriffs aber trotzdem vertei -
digen konnten , und die nnr einen sehr geringen
Tiefgang hatten , zn dem Zweck , möglichst überall
bis unmittelbar an die feindliche Küste heranfahren
zu können . So wurde eine große Anzahl flacher

Boote von verschiedenen Typen gebaut . Ein Teil
dieser Boote führte vier schwere Geschütze, von
denen zwei vorn und zwei hinten ausgestellt waren .
Sic hatten zwei Mäste und boten außer 24 Makro -
sen noch 100 Infanteristen Raum . Ein anderer
Bootstyp sollte zum Transport der Feldartillerie
mit Pferden und Munitionswagen dienen . Na -
poleon wollte 1200 solcher Fahrzeuge bauen lassen ,
und da jedes hundert Mann fassen konnte , hätten
diese genügt , um Truppen in einer Anzahl von
120 000 Mann über den Kanal zu bringen . Außer -
dem sollten zwei Geschwader , eins von Brest aus ,
das andere von der holländischen Küste , noch 40 000
Mann landen . Es ivnrde schließlich berechnet , daß
alles in allem 2800 Fahrzeuge erforderlich sein
würden . Diese Schiffe wurden längs der ganzen
französischen Küste gebaut und nach ihrer Fertig -
stellnng unmittelbar an der Küste vorbei nach Bon -
logne geführt . Längs der Küste begleiteten berit -
tene Truppen mit Artillerie die Schiffstransporte ,
um sie im Falle eines Angriffs gegen die feindlichen
Kreuzer zu schützen. Die Boote hielten sich auch
tatsächlich stets so nahe dem Ufer , daß sie von den
Schiffögeschützen der englischen Flotte kaum erreich -
bar waren . Schon im Dezember 1803 waren etwa
1000 Schiffe in Honlogne beisammen . Die Expe -
dition nach England mutzte aber vorläufig
aufgeschoben werden . Die Zeit wurde der -
weil mit ausgedehnten Manövern verbracht :
überdies gaben fast ununterbrochene Klein -
kämpfe mit den englischen Kreuzern der Be -
satzung die bcste Gelegenheit , sich Erfahrung im
Seegefecht anzueignen . „Jeder Soldat "

, sagte
Thiers , der die Geschichte dieses Krieges beschrieben
hat , „war also wechselweise Seesoldat und Land -
soldat , Artillerist und Infanterist so gut wie
Matrose .

"

Napoleons Plan wurde übrigens von allen er -
fahrenen Seeleuten mit Kopfschütteln '

betrachtet .
Nicht nur Engländer und Holländer , sondern auch
Franzosen hielten das Unternehmen für äußerst
gefährlich , und Napoleons eigene Admiräle warn -
ten davor . Ein englischer Seeoffizier , der eins von
den französischen Schiffen gekapert hatte , schrieb
schon 1803 : „Es ist unmöglich , auch nur einen
Augenblick ernstlich zu denken , daß mit so elenden
Fahrzeugen etwas auszurichten sein könnte . Sind
sie doch sowohl was ihre Kampffähigkeit wie ihre
Schnelligkeit anbelangt , gleichmäßig untauglich .
Aber troiz allen beruhigenden Erklärungen der
Marinefachverständigen war die Stimmung in
England äußerst nervös . Man rechnete im Insel -
reiche allen Ernstes mit der Möglichkeit einer fran -
zösischen Invasion , obwohl man großes Vertrauen
zu der Ueberlegenheit der eigenen Flotte hatte , die
damals aus 400 Kriegsschiffen und 700 Hilfsschiffen
mit einer Besatzung von 120 000 Mann bestand .
Englands stehendes Heer zählte um jene Zeit fast
200 000 Mann : hierzu kamen noch die Freiwilligen -
korps , die in England und Irland mehr als
400 000 Mann ausmachten . Trotzdem wurde ein
umfassender Knstcnvcrteidiguugsplan durchgeführt .
An allen Punkten , wo eine Landung möglich war ,wurden sog. Martellotürmc ausgestellt , kleine runde
Gcfcchtstürmc mit Artillerie . Ter kurz zuvor er -
fundene Scmaphortelegraph gestattete einen raschen
und ununterbrochenen Nachtdienst von den Wacht -
schiffen bis zu den Küstenstationen . Außerdem
war noch ein Signalsystem von Wachtfeuern ein -
gerichtet worden , das dazu dienen sollte , die An -
kunft der feindlichen Flotte überall hin rasch be-
kannt zu geben . Schließlich wurden Verschanzun -
gen gegraben , die Themse wurde mit Schiffen nnd
dicken Eifenkelten abgesperrt . Die königliche Fa -
milie sollte in : Falle eines Angriffs nach Woreester
überführt werden .

Aber aus dem ganzen Angriff wurde nichts . Na -
poleon sah schließlich wohl selbst ein , daß die auf -
geborenen Mittel gänzlich untauglich waren . Daß
er überhaupt ein solches Projekt ernstlich erwägen
konnte , beweist , daß dieser unerreichte Meister des
Landkrieges nur sehr unklare Begriffe von der
Kriegführung zur See befaß . Leute , die auf Na -
poleonS Genialität in jeder Hinsicht schworen »glaubten , er habe es mit seinem Landungsplan
überhaupt nie ernst gemeint , und er habe mit dem
abenteuerlichen Unternehmen die Engländer nur
einschüchtern wollen . Aber das anzunehmen , liegt
kein Grund rwr . und das Tchiffslager bei Bvu -
logne war sicherlich mehr als nur ein Theatercoup .Denn jc abenteuerlicher und unmöglicher Napoleon
ein Unternehmen erschien , umso mehr wurde seine
Phantasie davon angeregt .

Die Schlacht in: Kinderzimmer .
Ein Idyll .

Als ich nm die Ecke der . . . straße bog . hörte ich
schon wüsten Kriegslärm .

„ TaS sind Lehmanns Kinder, " erklärte mir 'der
Grüntramhändler nebenan . „Seit zwei Stunden
tobt die Tchlacht ."

Der Vater von Lehmanns Kindern , eben Herr
Lehmann , ist mein Freund . Und zu ihm wollte
ich . Ich betrat zögerud den Hauseingang und ging
langsam die Treppe hinauf , einer nngewissen Zu¬
kunft entgegen . . .

In dem Moment , als ich die Wohnung betrat ,flog mir eine Granate mitten ins Gesicht . Die Ber -
wnndnng ivar nicht schmerzhaft , aber sie schien tiefzu !ein : denn im nächsten Augenblick rann mir das
Blnt nur so herunter . Schon wollte ich in bangen
Todesahnungen wieder umkehre » , als das Dienst -
Mädchen hinzukam und mich tröstete . Die Granate
war eine zusammengeballte Küchenschürze gewesen .
„Beruhigen Sie sich," sagte sie sanft , „es war einealt e Küchenschürze . Sic wurde eigentlich schon als
Scheuertuch benutzt . Und was Ihnen da am Ober -
Hemd herunterläuft , das ist kcin Blut . Es ist
Kirichfuppc . Die Kinder haben sie heute mittag
ausgespart , nm sie für die Schlacht zu verwenden .Wegen der Illusion , verstehen Sic ? Kirschsuppeliebt ja ähnlich aus wie Blut .

"
Kirfchsuppe auf der Wäsche ist nichts Schönes .Aber immer noch besser als Blut . Einigermaßen

beruhigt , beschloß ich zu bleiben , und trat ins Kin -
derzunmer .

Die Schlacht >var in vollem Gange . Der zwölf -
lährige Erwin stand auf einem Stuhl mit einem
<« eivehr in der .pand und schoß unausgesetzt aufleinen Bruder . Es wußte ein Maschinengewehrlein , denn die Schüsse Hagelten nur so . Erwin
stellte augenscheinlich einen Franzosen dar , denn
wahrend des Schießens schrie er seinen armen tod-
geweihten Bruder unaufhörlich an : Parlez - vous
trancais ?;

•Ä

Willy war . trotz seines englischen . u>°
echter Deutscher . Obwohl von mn >o ' „
Schüssen durchlöchert , wich er nicht gfto
zurück . Im Gegenteil . Er batte f«

r&r»11
,!

hochgezogen und bot die nackte 5 a
den feindlichen Kugeln dar . Dabei11
weglich wie die deutschen Eichen . jii

"
jwar längst tot , ohne es überhaupt gcw ^

In ber rechten Hand hielt er einen w '

er von Zeit zu Zeit abbiß . Eine v
Konstitution ! . „ „ jxr *

An der linken Seitcnwand standen . g»>
Mit dem Sitz der Wand zugekehrt
Lehne nach dem Schlachtfeld . Auf „ „ s

~
ein Junge aus der Nachbarschaft u
Papierkugeln aufs Schlachtfeld , ^ as ^
furchtbaren Kriegsgeheul begleiteten .
Halunken trugen keinerlei Uniform u
sonstigen militärischen Abzeichen . •
wurde mir bald zur Gewißheit : » c »
scheußlichen Gilde der Franktirc » \ (j»j

In der Nähe des Fensters wälzte ^ t«
schossener Aeroplan . Der eine Flug ^ >iü

'

herab , der andere bewegte sich S ™ ®,über . Er machte Flugversuche , fict . '
den , raffte sich wieder auf , flog ein &

fj,rjc '
das Zimmer » stieß sich am Tisch um .„en 51
Dann flog er mit dem Rufe „ich g,„ it
stocher" hinaus . Das war der kleine ^

Die Schlacht nahm erbitterte So *
Kugeln sausten mir nur so um die
Franktireurs — sie teilten übrigens *
Hiebe an Freund und Feind ans -r j„A
ihren Stühlen heruntergestiegen , uno }
dem Bajonett in Form von Bleiim " » J
Halter vor . . ul,5 il |

Der kleine Emil kam wieder he^e ' U ,A
mich auf , Platz zu nehmen . „NiflN "

fct
schrie er , als ich mich, gerührt ob o M
Höflichkeit , in einen Sessel Niederlage ( 511
schob mir einen Rohrstuhl zu . _
nieder, " sagte er energisch , nnd iw
Befriedigung , daß er den « omma »o
recht gut kapiert hatte . Ich fetzte m &
sam in den Rohrstuhl , um im näwl " pn ><
mit einem Wehruf cmporzufcihrcn .

j ., ;#
Schurke , hatte aus der Küche cinei - . /,
geholt und ihn durch das Rohrgellechr ^ ,j
in meine Weichtcile gebohrt . Erst
er unter meinem Stuhl lag , den Znvn >
Hand . Als ich mit einem Wehlaut eMp .
er mich vorwurfsvoll an und sagte tao " .
du mußt dich auf die Seite legen ! • '

^ jt' f
kundigungen erfuhr ich nunmehr » vai' . ,;Ci
lifchen Panzerkreuzer „Aboukir dai
war das Unterseeboot „U Ö" . Und de jjiJ
mar das Torpedogeschoß , das sich in " ^
wie erfolgreicher Weife in die 5 ><>nu
gebohrt hatte . .

Ich legte mich also auf die Seite - j„ 1 .
Nach einer Weile kam das Rote Ji ic , L t .i

der siebenjährigen Louise . Sie walteic
Amtes , indem sie uns allen mit e " 11
nnd ebenso nassen Schwamm über * „ fcl"*
Dann nibbelte sie uns mit einew ^ ^ F
Handtuch ab und sagte schließlich. '

( fiir
Sinne des Roten Kreuzes : ,So - ' '
euch wieder hauen ." Mir fuhr 'J e, i uiof " '
leidig über Kragen ünd Chcmiiett '
Kirschsuppe zwar verdünnt , dai >
verallgemeinert wurde . , !' /

Ein Spiegel war nicht im Zw i'
öffnete die Tür » um auf den
zuspähen . .. .

Da wurde ich als Spion erschoß
' i^ tr

Paul
Berl . ♦

( im

Unter bc 'JSAllerlei .
Das Fcuerzeug der Russen. ()Ci

Sicgesbeute , die nach den Schlachte -wii' ; .
berg » Jnsterburg und Gu inbinnen L

„j
genommen wurden , befanden ;

f
reite von gelbbraunen Streifen , dcn - . j

- n .
ihrer überaus leichten Eützündon »
ist. Der Querschnitt der wochnchun ,

-
banmwolle (Geschützpulverj , « .' i : v .
Leimtafeln bestehenden Streifen ^meter , die Masse ist hart und 1P1
Zündstoff haben die Russen , iutc „od 1
meter , die Masse ist hart und , j,' i'» '

$ ,
Zündstoff haben die Russen , . q- nuivelt F
meister Hetsch im Zentralblatt der - rtCM...,-

,
viele ostpreußische Ortschaften >n
dem sie mit dem Gewehrkolben 0

^ ^
und Erdgeschoßfeuster einstiepe, :
Bündel vorher entzündeter
lichterloh aufflammten , in die
nuter die Gardinen oder Bette '
mächtige Stichflamme der Brandl a(jfo>' ■>'
eine so gewaltige Hitze , daß das .

0
,,̂ 1 ')

werk augenblicklich in Brand ge ' ^
Aussage eines Landwirtes ans £u •

ln:.
sterburg , der hierüber von einem . nn" '

Lin ,
tierten russischen Offizier unterri « ^ l'. l „
die Russen nicht immer einen ~ v, ,
Schädigung der Hausinsassen
oft , namentlich bei anbrechender
signale durch Anzünden einzeuicr
welche den -veiter zurückliege " ^ ^

>1-0»

Aufschluß über
geben sollten .

die Stellung
ßit '

!
iii

Die Vernichtung einer
e Engländer snr eine <̂ .̂ . .^ e » . /.. «->'

daß sie vor keinem Mittel zurucii
wie wir einem Feldpostbrief c

u )lic t t•i ;l. t
einmal an folgendem sehen :

.. v, öro&4-.
Indien ein allgemeiner Aufltan ci ' ' - '

,11'' J
länder wissen nun genau , dal ' . a ,1
Truppen bei der ganzen Sache ipjjcl » ^ .1
lichsten sind . Nun haben l >e ' " -̂ ' ^11̂

indische Infanterie *" - * anft » ^
,-- '

unserer befestigten Stellungen {())i J
Sic wußten genau , daß wohl ltn ö ic e<!.3
Leuten zurückkommen wurde . Axtiltt ^ ^ ^
auch ! Die Stellung war oh«-

^ iic» . ^ ;
i

uncinnchmbar . Unsere Jnfa »
tItf» oia

, r juci |l '
.„ ii

bis auf 50 Meter herankommen ^
auf der ganzen Front durch ^ „ r iii >̂
nieder . Nicht einer kam ■ * AllN
hatten nur einen Verwundeten -

^ ^
Leiber der Inder in unglaubu > ^ « » ,>><
iinsercn vordersten SchützenUn gfaltv 1-

nc "1'
,;ji

können es vor Gestank kaum -
js,nc >

, ji
gueme Art für die Engländ '

^ a[
rt

werdende eigene Truppen l >ch v
Alles ist empört darüber .
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